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475. Morgen-Ansgabe. 


Die Bundeöfenern. — 1. Zölle. 


Nr. 


(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

„Denn nichts erbiuert die einzelnen Provinzen, die Kreiſe und die 
Menſchen und Berufsklaſſen fo ſehr gegen einander, als die Meinung und 
Ueberzeugung von einer ungleichen und ungerechten Vertheilung der 
Staatslaſten“. 

Das iſt ein wahres Wort der Erfahrung, mit dem unſer berühm⸗ 
ter Statiſtiker und Nationalökonom, Hr. Dr. Engel, ſeine neueſte für 
die weiteſten Kreife, namentlich auch bezüglich der ſchwebenden Steuer: 
fragen, intereſſante Facharbeit über die Grundſteuer Preußens“) krönt. 
Dies Wort gilt aber nicht nur von Provinzen, Kreiſen ꝛc., ſondern 
auch von ganzen Staaten und Bevölkerungen, wie ſie ſich in Deutſch⸗ 
land zu einem Staatenbunde und Bundesſtaate einigen; es gilt nicht 
nicht nur von directen oder andern einzelnen Steuern oder Steuerarten, 
ſondern von jeder „Staatslaſt, und deren Vertheilung, und verdient 
ganz beſondere Beachtung und Berückſichtigung bei Beurtheilung der 
Laſten, welche unfre neue nationale Gonftituirung den einzelnen Staaten 
und Bevölkerungen auflegt. 

Wie dieſe Laſten in der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes be⸗ 
flimmt und vertheilt find, wollen wir nicht gar zu ferupulds unter⸗ 
ſuchen und nicht in unſerem Intereſſe nachweiſen: wir Preußen, 
namentlich wir Altpreußen find ja gewohnt, ein gut Stück Staats- 
laſt zu tragen und bereitwillig Opfer für unfre deutſchen Vereins⸗ und 
Bundesgenoſſen zu bringen. An⸗ und hindeuten wollen und müſſen 
wir aber auf das Was und Wie unſerer „Bundesſteuern“, ſchon um 
nicht Irrthümer und Unwahrheiten aufwuchern zu laſſen, wie ſie in 
allen Farben und Tonarten uns namentlich von Süddeutſchland 
herübergebracht werden. 

Wie dies noch immer gegen uns Norddeutſche zum Theil nicht ganz 
bundeswillige und einigungsluſtige Süddeutſchland fein Intereſſe bei 
unſern Zöllen findet und gern auf unſere Koſten ſeinen Staatsſeckel 

lit, das haben wir ſchon kürzlich angedeutet. Weitere Nachweiſe und 
ndentungen, die für uns ſelbſt höchſt lehrreich und aufklärend bezüglich 
der von uns für Deutſchlands Macht, Wohl und Ehre zu tragenden 
Laſten find, werden noch folgen. Jetzt zunächſt noch einige Streiflichter 
über Sachen und Perſonen, auf denen unſre Zölle vorzugsweiſe laſten. 


Im Verhältniß zur geſammten Eingangs⸗Zoll⸗Einnahme im Jahre 
1865 = 23,923,365 Thlr. und 1866 = 21,141,754 Thlr., brachten 
i träge: 

die höchßen Schi Se 1 820 hu 

Ae 1 ganzen Zollſumme. 
SR A 1 ie 
1. r Kaffe „102, Al „4 
2. Aabearb. Mer atabtditer (. Nr. 17) 2,515,164 118 10,8 
3. Wein 1 = 7 
4. Südfrüchte, trockene : 3,9 6 
5. Robeifen (. Nr. 14. 16.) 694,865 33 4,1 
e 636,516 3,0 2,6 
7. Wollene Waat en 574,610 2,7 2,4 
95 Baummolengasn, ungebleicht . 196,488 2,3 1,6 
10. Gewürze .... 118,883 Be 
11, Heringe ee 411,259 1,9 18 
12. Schweine . . 1200 15 9 
13. Rohzucker für Sied. (ſ. Nr. 21)... 395,20 18 4.5 
14. Eiſen aller Art (. Nr. 5) ‚941 1.8 Ya 
15. Branntwein, Rum ꝛee 359,766 1,7 15 
16. Eifenwaaren (. Nr. 5) ))) 325,736 1,5 176 
17. Tabaksſabrikate (ſ. Nr. 2) 324,221 1,5 1,4 
18, Del in Fäſſern 93＋—*2eä2«45ũũ52 7,076 1,4 1,7 
19. Seidene, halbſeid. Waaren 241,540 1,1 1,9 
20. Baumwoll. Waacen 240,290 1,1 1,1 
21. Syrup (ſ. Nr. 18) ) 223,112 1,0 1,0 


Nur 21 Artikel tragen alſo über 1 Procent zu der Geſammt⸗ 
Zolleinnahme bei und unter ihnen nur 5 ſchon weit über 50 Procent! 
— Kaffee, ein für alle Volksklaſſen faſt gleich nothwendiger Verbrauchs⸗ 
Artikel, bringt allein % der geſammten Zoll⸗Einnahme auf und außer 
fremden Weinen find es faſt nur Zollgegenſtände, welche von den 
„Maſſen“ der Bevölkerung verzehrt und deshalb auch verzollt werden 
and oben in unſerer Liſte die erſten Stellen einnehmen. — Wolle, 
Baumwolle, Leinen, fo weit fie roh oder verarbeitet oben auftreten, 
tragen zuſammen 8,2 Procent der Geſammt⸗Zolleinnahme, während der 
Lurusartitel Seide mit 1,1 Precent — prangt! — Das nothwendigſte 
Metall, Eiſen, liefert 6,6 Procent jener Einnahme, während alles 
Edelmetall hier, wo es ſich um Staatölaflın und Leiſtungen in ſelbi⸗ 
gem Metalle handelt, durch feine Abweſenheit glänzt! 

Kaffee muß, kommt er „roh“, ſich den Eingang über unſere 
Vereinsgrenze und damit auch in unſere Küche oder Kaffeemaſchine mit 
5 Thlr. pro Centner, alſo mit 1% Sgr. pro Pfund erkaufen, und 
kommt er gar „gebrannt“, ſo zahlt er 11 Thlr. Zoll, und ſelbſt der 
„Armen⸗Kaffee“, die Cichorie, darf unſere Hütten nur mit 20 Sgr. 
Zoll pro Centner von „jenſeit der Grenze“ beſuchen. Dagegen zahlen 
Eonfitären, Zuckerwerk und alle jene Süßigkeiten, die „eingemacht' 
oder fonft zubereitet die zarten Gaumen unſerer Reichen erfreuen, nur 
7 Thlr. pro Centner, Thee nur 8 Thlr., ausländiſcher Zucker 4% 
= 7% Thlr. und unſer Landsmann, der Rübenzucker, etwas über 
lr. pro Centner. 

— müſſen offen geſtehen, daß uns ſolche wunderliche Zoll: und 
liche „Differenzen bis jetzt unverſtändlich geblieben find und eine gründ⸗ 
cher und 2 Grundſätzen politiſcher, namentlich aber finanzwiſſenſchaft⸗ 
Revifion und gokktbfepaftlider Gerechtigkeit und Weisheit verfahrende 
öchſt den Zoll orm höͤchſi wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Fließen 
1 laut * auch Bier⸗, Branntweln⸗, Salz⸗, Tabaks⸗, 
alle 8 8 war hochſt einträgliche Verbrauchsſteuern, die vorzugs⸗ 
weiſe von den — und ärmeren Volksklaſſen aufgebracht werden, 
in unſere Bundebkaſſe, jo möchten die Zölle, die nicht minder auf jenen 
Volksklaſſen ruhen nach Maßgabe der Billigkeit zu reduclren fein, um 
ſo mehr, wenn unfere ſaddeutſchen Landsleute und Vereinsgenoſſen 

fo wenig zu jenen Zöllen beitragen und fo viel von unferen Zöllen er⸗ 
halten wie bisher. 

„Alle Welt“) ſcheint einig darüber zu fein, daß der Tabak ohne 
J Bei dieſer Gelegenheit machen wir w ; „ we 

f die —— ermähnte Arbeit in ihrem — de Fear e ie 

„Zeitſchrift' des Lönigl. preuß. ſtatiſt. Bureaus“ mit degrün⸗ 

betfter Empfehlung aufmerkſam. — In der erwähnten Arbeit weiſt Herr 

Dr. Engel überzeugend nach, daß unſre Grunpfteuer den Reinertrag des 

Bodens nicht mit faſt 10 pCt., ſondern nur 4,21 pCt. belaſtet. Für 


Schleſien beſonders intereſſant iſt dabei, das es, Sachſen, di 
doch nämlih 427 per. des Menertrane wagt! 


e Grundſteuer, 5 
82 Wenn es auch Engel jagt, jo iſt doch von „aller Welt ein guter Theil, 


lauer 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Bedrückung der Bevölkerung eine viel höhere Steuerlaſt zu tragen ver⸗ 
möge, als der Zollverein bisher darauf legte — alle großen Nachbar⸗ 
Staaten liefern den Beweis dafür — und die Conſumtions⸗Verhältniſſe 
in allen Theilen des Gebiets ſind bei dieſem Artitel ungleich egaler, 
als bei anderen Gegenfländen, die in den einzelnen Vereinsſſaaten mit 
inneren Steuern belegt find oder als die fogen. Finanz⸗Zollartikel: 
Kaffee, Zucker, Thee, ausländiſcher Wein u. ſ. w.“ 

So der Verfaſſer der ſchon erwähnten Schrift: „Der Zollverein 
Deutschlands ꝛc.“ im Jahre 1862, alfe 5 Jahre früher, als wir unſere 
Bundesverfaſſung und die ſichere Ausſicht auf Erhöhung der Staatslaſten 
erhalten haben. Wir eitiren jedoch dies Wort noch nicht, um unſere 
An: und Abſichten bezüglich der Tabaks⸗Beſteuerung anzudeuten, ſon⸗ 
dern nur, um die minder „egalen“ Verbrauchs⸗Verhältniſſe der ſogen. 
Finanz⸗Zollartikel in Süddeutſchland an der Hand deſſelben ſach⸗ 
und fachverſtändigen Autors vorzuführen. 

In einer Anlage genannter Schrift ſtellt er den „Norden“ und 
„Süden“ des Zollvereins gegenüber, grenzt den letzteren jedoch nicht, 
wie es jetzt geſchehen, mit der „Mainlinie“ ab, ſondern rechnet noch 
Naſſau und Frankfurt a. M. zum „Süden“. Seine Zollberech⸗ 
nung bezieht ſich auf das Jahr 1860, nach Allem ein ziemliches Normal⸗ 
jahr der Zolloereins⸗Einnahmen, und kommt pro Kopf der Bevölkerung 
auf folgende Zollſätze: 

Fan e 85 pro 
pf * 


ge rden: Süden 
Spirituoſen 0065 0,0% 
Tabak g * „s 0,060 
ei 3 3 0,01 7 0,001 
ndere Moterialmanren + 0,322 0,202 
Del 333 0,012 0,009 
Chemiſche Fabrikate „ 0,007 0,00 
US „ 0,003 O, o00 
GW P 0,044 0,017 
Ei enwaaren „ 9 0,012 0,017 
Steinkohlen . „ 6,006 A 
Gefpinnfte, Gewebe. 0,14 0,081 
Mebrige Zollartiel ,,, „ 0,070 0,043 


‚Überhaupt » 0,192 0,456 
In allen Zollpofitionen bleibt alſo der "Süden beträchtlich hinter 


dem Norden zurück, und im 0 
pro Kopf oder 42 pCt. ae e e ee eee 


Dabei wollen wir nicht unbeachtet laſſen, daß die Zollerhebung 
allerdings nicht identiſch iſt mit — — und der darin zu er⸗ 
legenden Steuer. Aber iſt bei obigen Sätzen dem Süden nicht noch 
Naſſau und namentlich der große Einfuhr⸗ und Stapelplatz des Sil⸗ 
dens, Frankfurt a. M., beigerechnet? Dies Zoll⸗Plus deckt mehr 
als die Plus⸗Differenz des Verbrauchs gegen die Zollerhebung und bleibt 
danach das beträchtliche Zoll⸗ und Verbrauchs⸗Minus des ſetzigen Süd⸗ 
deutſchlands, namentlich aber der beiden gegen Norddeutſchland un⸗ 
freundlichſten Südſtaaten, Baiern und Würtemberg, eine unbe 
ſtreitbare Thatſache. 

Wenn alſo dieſe Südſtaaten unſerem Bunde nicht beitreten, zu un⸗ 
feren Bundesbedürfniſſen nicht beitragen wollen, was fie als deutſche 
Staaten ſollen und müſſen, ſo bleibt es eine von unſeren Parlamenten 
und Regierungen wohl zu erwägende dringende Tagesfrage, ob und In: 
wieweit noch ferner unſere Zolleinnahmen den Südſtaaten zufließen 
ſollen, ob und inwieweit die letzteren durch wirkſame Mittel zu nöthigen 
find, zu den Bedürfniſſen unſeres großeren nationalen Staatsverbandes, 
deſſen politiſche und ſociale, wirthſchaftliche und gewerbliche Segnungen 
und Erfolge auch ihnen mehr oder weniger zu gute kommen, gebührend 
beizutragen. Die bloße Zugehörigkeit des Südens, namentlich Wür⸗ 
tembergs und Baierns, zu unſerem Zollverein jährlich mit mehr 
als zwei Millionen Thalern zu erkaufen, kann unmoglich ein 
gutes Geſchäft für uns fein, die wir unſere Bundespflichten leiſten und 
Bundeslaſten tragen ſollen auch zu Nutz und Frommen des Südens. 


Die Armee des norddeutſchen Bundes 
ſteht in ihrer Eimichtung und Eintheilung in dieſem Augenblicke bereits 


fertig da. bi z 
ie preußiſche Armee umfaßte bis zum vorigen Jahre neun Armee⸗Corps, 
EN sr Grde⸗Corpe und acht Armee⸗Corps in den Provinzen. 

Unmittelbar nach der Erweiterung des preußiſchen Staatsgebietes wurden 
drei neue Armee⸗Corps gebildet, das X., vornehmlich für Schleswig⸗Holſtein, 
das X. für Hannober, das XI. far Heſſen und Naſſau. 

Seitdem iſt durch die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes eine einheit⸗ 
liche Einrichtung des geſammten Bundesheeres nach Maßgabe der bisherigen 
preußſſchen Organiſation feſtgeſtellt worden; die meiften norddeutſchen Regie⸗ 
rungen aber, namentlich der Großherzog von Oldenburg, die thüringiſchen 
Fürſten, der Herzog von Anhalt und die Hanſeſtädte, haben befondere Ver⸗ 
einbarungen mit Preußen abgeſchloſſen, auf Grund deren ihre Truppen obne 
Weiteres in den Verband der preußiſchen Armee aufgenommen worden find. 

Die Truppen von Mecklen 1 ſind als deſondere Brigade dem 
IX. Sarnen 080 KEN 2 — . = m. 
zugewieſen; die großherzog uppen treten olge einer 
beſonderen — —— als eine eigene heſſiſche Divifion dem FT Armen: 
Corps hinzu. ; f 

Die Truppen des Königreichs Sachſen bilden das XII. Armee-Corps 
des norddeutſchen Bundes. 

Das Bundesheer umfaßt mithin das Garde⸗Corps und 12 Armee⸗Corps; 
je zwei Güdel bilden en Arne sell ſeh da 1. e bee 
ie Eintheilung der nor ellt ſich daher wie fo aus: 
Das preußiſche Garde⸗Corps. 1 
Erfte Armee⸗Abtheilung: 
J. Armee⸗Corps (Provinz Preußen). 
See m (Pommern). 
e Armee⸗A ung: 
III. Saen (Brandenburg). 
IV. Armee⸗Corps (Provinz Sachſen mit Thüringen und Anhalt). 
Dritte N ofen und Rieverfleien) 
. Armee⸗Cor efien). 
80 Gee Sehen) 
erte Armee⸗Abtheilung: 
VII. Tenge, ep (Weſtfalen). 
a —— 127 (Rheinprovinz, Hohenzollern und Mainz). 
ünfte Armee⸗Abtheilung: = 
5 IX, ArmeesCorps (Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg). 
= X dine Garne (Hannover, Oldenburg, Braunſchweig). 
ste Armee: ung: 1 
XI. Armee⸗Corps (Provinz Heſſen⸗Naſſau, Großherzogthum Sachſen, 
Großherzogtbum Heſſen). 
XII. Armee⸗Corps (Königreich Sachſen). a 

Jedes Armee⸗Corps hat zwei Diviſionen, nur das XI. Corps drei 
(wegen des Zutritts der den Corts d beſſiſchen Diviſion). Bei der Garde 
und beim königlich ſächſiſ Corps bildet die Cavallerie eine beſondere 
— . —— 


„Welt, ift, zu ſubtrahiren. Der Tabak iſt nicht minder zum 
Nerdenn titel — ärmeren Klaſſen e, ge affe nl die 
Cichor ie. 5 D. Red. 


„ 


itun 


2 
—7 A Rr. 20. An zerben übernehmen alle Boſt⸗ 
Te 2 mühe * 


Sonntag und 
eint. 


8. 


Freitag, den 11. October 1867. 


Diviſion. — Im übrigen beſteht jede Diviſion aus zwei Infanterie⸗Brigaden 
und einer Cadallerie⸗Brigade. zwei Inf ig 

An Zäger-Bataillonen haben 9 Armee⸗Corps je eins, das Garde⸗ 
Corps, das IX. und XII. Armee⸗Corps je zwei, das XI. Armee⸗Corps drei a 


(zwei groß herzoglich heſſiſche). 
: Au Artillerie it dem Garde⸗Corps und den erſten 8 Armee⸗Corps eine 
bollftändige Artillerie» Brigade (1 Feld⸗ und 1 Feftungs-Artillerie-R 
ment) zugetbeilt, das IX. Armee · Corps bat nur 1 Feld⸗Regiment und eine 
Feſtungs⸗Abtbeilung (nicht das volle Regiment), das X. und XI. Armee⸗ 
Corps nur 1 Feld⸗Regiment, das XI. jedoch noch eine großherzoglich heſſiſche 
Artilletie⸗Abtheilung. RE ö k £ 

m Armee⸗Corps ift endlich ein Pionnier⸗ und ein Train⸗Ba⸗ 
taillon zugeibeilt, 3 

Die preußiſche Armee (mit den in engerer Verbindung zu derſelben 
ſtehenden Bundestruppen) hat eine Stärke don 


102 Infanterie⸗Regimentern (darunter 9 ier⸗Regimenter), 
— — (mit dem — — 


13 
65 Cavallerie⸗Regimentern, 
12 Feld⸗Artillerie⸗Regimentern, E 
ungs⸗Artillerie⸗Regimentern und 1 Feſtungs⸗Attillerie⸗Abth., 
12 Pionnier⸗Bataillonen und 
12 Train⸗Bataillonen. 
Die geſammte norddeutſche Bundes⸗Armee zählt: 
118 Infanterie⸗Regimenter, 
18 Jaͤger⸗Bataillone, 
76 Taballerie-Regimenter und zwar: 10 Küraſſier⸗, 21 Dragoner ⸗, 
18 Huſaren⸗, 21 Ulanen⸗ und 6 Reiter⸗Regimenter, 
13 Feld⸗Artillerie⸗ ter und 1 Feld⸗Artillerie⸗Abtheilu 3 
10 Feſtungs⸗Artillerie⸗Regimenter und 1 Feſtungs⸗Artilerle⸗Abiheilung, 
13 Pionnier⸗Bataillone und 1 Pionnier⸗Compagnie, 


Das iſt die Landmacht 


der Bundesverfaſſung) als n Krieg und Frieden 
Befehle Sr. Majeſtät des Königs von als Bundes⸗Feldberrn 
(Prov. ⸗Correſp.) 


. Breslau, 10, October. 

Wie bereits telegr. gemeldet, knüpft die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ an 
die Reife des Königs Hoffnungen für die Verbindung zwiſchen dem Süden 
und Norden; der officidſe Artikel lautet: 

König Wilhelm ein Rei it fämm! 
Süddeuiſchlands von . an penullehe ſrenloſchaftlige erden 
Mar ur ee Kr Tal are 

e Run 
eee eee 
un 5 ’ 
* der Verhältniſſe — — zu — — 1 


Der Reichstag wird in nächſter Zeit außer der zweiten (Schluß⸗) Bes 
rathung des Bundeshaushalts noch einige ſehr wichtige Geſetze zu berathen 
haben, namentlich das Kriegsdienſtgeſetz, das Poſtgeſetz und das überall mit 
lebhafter Befriedigung aufgenommene Geſetz über die Freizügigkeit. dan 
ſoll noch eine Vorlage über eine Marine⸗Anleihe kommen. Auch ſtehen noch 
Anträge don Reichstagsmitgliedern über wichtige Verkehrsverhältniſſe zur 1 
Berathung. So bedeutend dieſe Aufgaben ſind — meint das miniſterielle 
Blatt — ſo herrſcht doch über die Nothwendigkeit und die Grundlagen der 
einzelnen Geſetze eine fo weſentliche Uebereinſtimmung innerhalb der großen 
Mehrheit des Reichstages, daß man die umfaſſende Arbeit noch innerhalb 
von 14 Tagen bewältigen zu können meint, fo daß der Schluß der Reichs⸗ 
tagsſeſſion etwa zum 24. oder 25. wird erfolgen können. Dann folgten am 
30. Octbr. die Wahl der Wahlmänner, am 7. November die Wahl der Abs 
geordneten und am 15. Nobember der Zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes. 
Wenn das conſtitutionelle Leben in der Häufigkeit der Wahlen und der Maſſe 
der Berathungen befteht, fo find wir jetzt außerordentlich conſtitutionell. 0 

Die Verhandlungen über die künftigen Verhältniſſe Nord⸗Schleswigs 
werden (wie ebenfalls bereits telegr. gemeldet worden), nachdem preußiſcher⸗ 
ſeits der Wirkliche Legations⸗Rath Bucher zur Führung derſelben beſtimmt 
iſt, nunmehr beginnen. Als däniſcher Bevollmächtiger war ſchon früher der 
däniſche Geſandte Herr v. Quaade ernannt. ol 

In Oeſterreich mehren ſich die Demonſtrationen der Bevölkerung gegen 
das Concordat; jeden Tag bringen die Wiener Blätter Adreſſen ſtädtiſcher 
Körperſchaften für die Aufhebung deſſelben. Auch im Abgeordnetenhauſe iſt 
jetzt ſeitens der Linken ein darauf bezüglicher Antrag eingebracht worden; 
derſelbe lautet: | 

90 „Deich, giltig für alle im Reichsrathe vertretenen Königreiche und 

nder i 


Mit Zuſt beider Häufer des Reichsrathes wird Nachſtehendes 
für die ee — Länder giltiges Geſez 


i i en S 2 
1) Das Geſetz vom 5. Mai 1855, womit der mit dem päpftlic Se 
iſt, wird für 


Aus Italten liegen uns heute leine näheren Nachrichten über den Auf⸗ 
ſtand im Römischen vor; doch laſſen die 2 die wa, 
tere Ausbreitung deſſelben nicht bezweifeln und der 5 jedenfalls 
Recht, wenn er meint, daß, wenn erſt das Land um 885 um in Empd⸗ 
rung verſetzt fein wird, die Capitale nicht lange warten wird, dem Impulſe 
zu folgen. Hinſichtlich einer Reviſton des Septemberbertragd meldet nun 
auch eine florentiner Correſponden der Wiener erg 5 Cavaliere Nigra 
die Zuſtimmung Napoleons III. zu derselben erwirkt ha As: daß in Folge 
deſſen in den ſlorentirer Regierungskreiſen die freudigſte Stimmung herrſcht. 
Als ein Minimum der don Frankreich zu fordernden Conceffionen, ſagt 
auch dieſe Gorrefpondenz, wird allgemein die Verſchmelzung des Kirchenſtaates, 
reſpeclide die Bereinigung der dermalen roch unter päpftlicher Herrſchaft 
ſtehenden Provinzen mit alleiniger Aus nahme der Stadt Rom und 
hödftens von Civitavecchia, mit dem Königreiche Italien angeſehen. Man 
würde zwar auch vorſchlagen, Rom und den Papſt durch eine italienische 

ifon bewachen zu laſſen, im ſchlimmſten Falle würde man es 
Garniſo wa ſich aber 
gefallen laſſen, daß ſich der Papſt durch eine eigene Leibgarde bewachen ließe. 
— Auf die Verlegung der Regierung nach Rom würde unter den angegebe⸗ 
nen Bedingungen Italien verzichten; doch müßte jede Spur einer päpſtlichen 
Regierung in Italien verſchwinden. — Das Gerücht, Nattazzi habe bereits 
feine Entlaſſung eingereicht, wurde bis jetzt nicht betätigt. 1 

In den franzöſiſchen Blättern herrſcht über den diplomatischen Stand 
der ꝛbmiſchen Frage noch immer die größte Ungewißheit. Natürlich well 


namentlich die Hofblätter von einer Reviſion des September⸗Vertrages nichts 
wiſſen; indeß hat man keine Urſache, den unter „Paris“ mitgetheilten Artikel 
der „France“, dem zufolge die Miſſion des Herrn Nigra keine Ausſicht auf 
Erfolg hätte, für inſpirirt zu halten. Im Uebrigen beſchäftigen ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Journale hauptſächlich mit dem Briefe, welchen der Prinz Napoleon, 
wie ſchon gemeldet, an den Kaiſer gerichtet haben ſoll und mit dem im 
„Globe“ veröffentlichten Schreiben Napoleons III. vom 12. Auguſt v. J. 
Was den letzteren anlangt, fo iſt deſſen Schlußſatz: a 
& wahre ankreichs erfordert nicht eine unbedeutende Ges 
re Nee 5 Pie HERNE Saag dahin, daß es 
viejenige Geſtaltung erhalte, welche unſeren Intereſſen und denen Europa's 
am meiſten entſpricht“, 


orakelhaft genug, und man hat Recht, wenn man entgegnet: es ſei ja eben 
die Frage, welche Geſtaltung Deutſchlands dem Intereſſe Frankreichs und 
Europa's am meiften entſpreche, und wenn man erinnert, daß vom deutschen 
Standpunkte diejenige Geſtaltung allein berechtigt iſt, die es ſich ohne fremde 
Einmiſchung giebt. 

Die Veröffentlichung des Briefes, ſagt die „Nat.⸗Ztg.“ ebendeshalb ganz 
richtig, bat alſo nur inſofern Bedeutung, als fie der Candidatur des Herrn 
v. Lavalette für das Portefeuille des Auswärtigen zu Hilfe kommt. Hin⸗ 
ſichtlich des mehrerwähnten Briefes des Prinzen Napoleon glaubt man, daß 
in demſelben dem angeblichen Verfaſſer wahrſcheinlich nur Wünſche in den 
Mund gelegt wurden, die ſonſt in Frankreich ſehr verbteitet find. Ueber das 
Ergebniß der in Biarritz zwiſchen dem Kaiſer und den beiden hervorragend⸗ 
ſten Miniſtern ſtattgehabten Berathungen enthalten die officiellen und officiöſen 
Blätter noch keine Andeutung. Es heißt einerſeits, Napoleon III. habe fi 


begnügt, vie Herren Rouher und Lavalette ihre Anſichten ausführlich vortra⸗ 
gen zu laſſen, und er habe ſich vorbehalten, dieſelben näher zu erwägen. 


Andererſeits wird ziemlich beſtimmt behauptet, daß der Kaiſer bereits dem 
Programm Rouher's ſeine Zuſtimmung ertheilt habe. Darnach würden im 
Innern die liberalen Verheißungen des Briefes vom 19. Januar zur Aus: 
führung kommen; nach außen würde der Grundſatz der Nichteinmiſchung an⸗ 
genommen und ſowohl in Beziehung auf die italieniſchen wie auf die deutſchen 
Verhältniſſe angewandt werden. Ob dies nun, wie man hinzufügt, in der 
nächſten Zeit irgendwie öffentlich kundgegeben werden wird, iſt abzuwarten. 
Erwähnung verdient ſchließlich die Mittheilung, welche einem ſüddeutſchen 
Blatte unterm 3. d. M. aus Luxemburg zuging und der zufolge binnen Kur⸗ 
zem eine zweite Auflage der Luxemburger Frage in Ausſicht ſtände. „Es iſt 
erſtaunlich“, — jo ſchreibt man nämlich jenem Blatte, — „mit welcher Keck⸗ 
heit zahlreiche vom Franzoſenthum angefreſſene Beamte ihre Sehnſucht, der 
„großen Nation“ anzugehören, kundgeben, ohne auch nur an die Möglichkeit 
einer Zurechtweiſung von Seiten der Regierung zu denken. Selbſt von Mit: 
gliedern der Regierung und hoheren Beamten hört man ſagen: „Länger als 
fünf Jahre dauert es nicht, und wir find franzöſiſch!“ Auch ſcheint die ber, 
tragsmäßig ſtipulirte Demolirung der Feſtungswerke den Franzoſen viel zu 
lange zu dauern. Wie man bon zuberläffiger Seite hört, iſt der luxembur⸗ 
giſche Geſchäftsträger in Paris über die Saumſal interpellirt worden, mit 
welcher dieſelbe betrieben wird. Es iſt in der That bis zur Stunde in dieſer 
Beziehung nichts Nennenswerthes geſchehen, da ſich die Demolition auf Ab⸗ 
tragung einiger Pfeiler, welche die Thorpaſſagen verengten, beſchränkte. Wenn 
man jedoch bedenkt, daß die Koſten einer gründlichen Demolirung ſich auf 
deilaͤufig 8 Millionen Thaler belaufen würden, fo wird man die geringe Eil⸗ 
fertigkeit der luxemburgiſchen Regierung begreifen.“ 
Auch in der engliſchen Preſſe iſt natürlich davon die Rede, daß ſich der 
Kaiſer Napoleon einer entſchiedenen Friedenspolitik zugewandt habe und ins⸗ 
beſondere iſt es der „Globe“, deſſen Pariſer Correſpondent ſich in dieſer Ver⸗ 
ſicherung gefällt. Dagegen will freilich eine Pariſer Correſpondenz der „Balls 
Mall⸗Gazette“ wiſſen, daß Napoleon III. nur noch in einen einzigen Menſchen 


TE TTe TT  ETTgTp een beater. 
Mittwoch, 9. October: „Der Poftillon von Lonjumeau.“ 
Auch auf dem Gebiete der komiſchen Oper hat die erſte Vorſtellung 
in dem neuen Haufe einen glücklichen Succeß errungen. Die Auffüͤh⸗ 
rung des bekannten Adam'ſchen Werkes wurde, im Ganzen, wie im 
‚Einzelnen, von der zahlreichen Zuhörerſchaft mit einſtimmigem Beifall 


aufgenommen. 


Den erſten Preis erwarb ſich Herr Rieſe als „Chapelou.“ Eine 
gewiſſe Ungleichmaͤßigkeit in der Tonbildung abgerechnet, die ſich nament⸗ 
lich in dem Uebergange vom Bruſtregiſter in das Falſett kundgiebt, be⸗ 
währt ſich das ſchoͤne und ausgiebige Organ unſeres Tenoriſten als ge⸗ 
ſchult und ausdrucksfähig. Herr Rleſe entwickelte in der ſchwierigen 
Rolle des „Poſtillon“ nicht blos einen vollen und kräftigen Ton, ſon⸗ 
dern er ſang auch mit trefflicher Schattirung und eben ſolchem muſtka⸗ 
liſchen Verſtändniß, was ſich insbeſondere in der ſehr gelungenen Aus⸗ 
führung der Scalen⸗Arie im zweiten Acte, ſowie der großen Cadenz in 
dem Duo mit „Madelaine“ in demſelben Acte zu erkennen gab. Eben 
ſo war das Spiel dem Charakter angemeſſen, und die Illuſtratlon des 
Poſtillonliedes im 1. Acte mit dem Hornblaſen war eine Außerft effects 
volle Zugabe, um Vieles poetiſcher als das bekannte Peitſchenknallen 
N Herr Rieſe erhielt wiederholten und wohlverdienten Her 
vorru 

Die „Madelaine“ des Fräul. Frankenberg verdient als Ge: 
ſangsleiſtung rühmliche Anerkennung. Die techniſche Ausführung 


Meß kaum Etwas zu wuünſchen übrig, fie war durchweg correct und 


fer. Einzelne Stellen, namentlich im Piano, wurden auch mit Ge⸗ 
fühl und Wärme wiedergegeben. Das dramatiſche Element hin⸗ 
gegen, in dieſer wie in jeder Spieloper von ſo weſentlichem Belang, 


mat volltändig in Schatten, und die bedeutende Scene im letzten Acte, 


11 
5 


Beifall 


beſeot, die Temperatur angenehm. 


wo „Madelaine“ eine Doppelrolle zu fpielen hat, blieb daher auch ohne 
jede Wirkung. Bei allen derartigen Rollen iſt es nun einmal mit dem 
blos correcten Geſange nicht abgethan, und den Ausſchlag giebt hier 
ſiets das Wort: „Nur daß die Kunſt auch gefällig fi.” — Die 
Leiſtung der Sängerin wurde übrigens mit Beifall aufgenommen. 

Großen Jubel erregte der „Biju“ des Herrn Prawit, eine aner⸗ 
kannte Prachtleiſtung. Der „Marquis“ wurde von Herrn Martinius 
ſehr angemeſſen repräfentirt, und Herr Pfeiffer hatte in der Eplſode 
des „Choriſten“ weſentlichen Antheil an der gelungenen Ausführung des 
hübſchen Terzetts im 3. Acte: „gehängt, gehängt.“ — Die jugendliche 
Darell der „Kammerfrau“, Fräulein Solms, ſchien noch ſehr 
an Befangenheit zu leiden. 

Choͤre, Orcheſter und Infeenirung waren ganz muſterhaft. „ 
Das von Herrn Rieſe eingelegte Abeſche Lied erhielt rauſchenden 


Das Haus war mit Ausnahme des erſten Ranges faſt a ne 
Mar Kurnik 


0 Ar uſtei n. 
Roman von Guſtav un See (G. o. Struenſee). 


rſter heil. 
An der Weich ſel. 
g Achtes Gapitel, 


Der Tag war vorubergezöden ur ee Nacht hatte ihren dunkeln 
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übereinftimmend die Anficht, daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes ſich] und der Abgeordnetenwahlen am 7. November erweiſt ſich jetzt doch 
ihrem Ende zuneige. In dieſem Sinne werden denn auch die neueſten Tele⸗ nicht als Conjectur — wie von anderer Seite behauptet worden — 


gramme über die Erfolge der italieniſchen Inſurgenten auf röͤmiſchem Gebiete 
von der „Times“ und den übrigen großen Morgenblättern erörtert. Was 
die Vermuthung betrifft, daß die engliſche Regierung ſich bewogen jehen werde, 
das Parlament im November einzuberufen, um ſich die nöthigen Gelder für 
den abyſſiniſchen Krieg bewilligen zu laſſen, fo wird ſich dieſelbe doch wohl 
als richtig erweiſen. Andeutungen in dieſem Sinne finden ſich bereits im 
„Obſerver“, „Examiner“, der „Sunday Gazette“ und anderen Wochenblättern. 
Vor Mitte des kommenden Monats wird indeß die kurze ausnahmsweiſe 
Winterſeſſion ſchwerlich beginnen und ihre längſte Dauer wird die eines Mo⸗ 
nats ſein. 
—: ͤ . e , RC RES a 


Deutſchlau d. 

= Berlin, 9. October. [Die Marine⸗Anleihe. — Aus 
dem Bundesrathe. — Die Commiſſion des Reichstages. 
— Die Abgeordneten⸗Wahlen.] In der heutigen Sitzung des 
Bundesrathes, deren Abhaltung den Ausfall des heutigen Reichstags⸗ 
plenums herbeigeführt hatte, legte der Contre-Admiral Jachmann das 
Geſetz betreffend die Anleihe für Marine⸗Zwecke vor. Den Ent⸗ 
wurf begleitete eine ſehr umfangreiche Motivirung in Form einer Denk⸗ 
ſchrift, worin die Aufgaben und nächſten Ziele der Bundesmarine be: 
leuchtet werden. Die Vorlage wurde den Ausſchüſſen für Marine, Land⸗ 
heer und Rechnungsweſen zu gemeinſamer Vorberathung überwieſen. 
Schon aus dieſem einen Umſtande erhellt wohl, daß die hier und da 
auftauchende Anſicht, daß die Reichstagsſeſſton ſchon mit dem 24. d. M. 
ſchließen ſoll, wohl nicht begründet iſt. — Ebenfalls in der heutigen 
Sitzung erfolgte die Feſtſtellung des Conſulat⸗Geſetzes, deſſen Ankündigung 
im Reichstage wohl ſchon für morgen zu erwarten iſt. — Heute Abend wird 
in dem betreffenden Ausſchuß des Bundesrathes die Feſiſtellung des Be⸗ 
richts über das Poſt-⸗Tarif⸗Geſetz erfolgen, welches dann an den Bun: 


desrath gelangt und ſomit Anfangs künftiger Woche dem Reichstage 
vorgelegt werden kann. Das Conſulats⸗Geſetz, welches einige dreißig 
Paragraphen enthält, umfaßt eigentlich nur eine Dienſtpragmatik der 
Conſuln; eine ſyſtematiſche Organiſation des Conſularweſens wird durch 
daſſelbe noch nicht herbeigeführt. — Für das verheißene Geſetz über Ein: 
führung von gleichem Maaß und Gewicht ſind bereits ſehr umfaſſende 
Vorarbeiten gemacht, gleichwohl dürfte eine Einbringung in dieſer Seſ⸗ 
fion des Reichstages ſchwerlich erfolgen. — Von den Commiſſtonen des 
Reichstages arbeitete heute Morgen nur die Petitionscommiſſion und 
beſchäftigte ſich faßt ausschließlich mit der Petition der ehemals ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Offiziere um Anerkennung ihrer Penſtons⸗Anſprüche. 
Die Commiſſion beſchloß dieſe Anerkennung und zwar mit Berechtigung 
vom 1. Juli d. J. ab auszuſprechen und deshalb die Petition dem 
Bundeskanzler zu überweiſen. Eine andere Petition, worin ein Mann 
aus Konſtantinopel auf Verbeſſerungen im Conſularweſen anträgt und 
feine geſammelten Erfahrungen zur Dispoſttion ſtellt, fol als Material 
für Vorlegung des Conſulats⸗Geſetzes zur Sprache gebracht werden. — 
Die Linke hat die bereits reponirte Petition des Berliner⸗Arbeiter⸗Vereins 
wieder vorzunehmen und zur Verhandlung zu bringen beantragt. Die 
National⸗Liberalen werden ſich dem Antrage anſchließen und zwar ledig: 
lich um ihren Wünſchen wegen Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit 
Ausdruck zu verſchaffen. Heute beſchäftigten ſich die National:Liberalen 
auch mit dem Coalitlons⸗Geſetz, fie beabſichtigen Anträge einzubringen, 
welche auf Ausſchluß des Geſindes aus dem Geſetz gerichtet find. 
iſt Übrigens wohl noch zweifelhaft, ob der Gegenſtand noch zur Erledi⸗ 
gung kommen wird. Die vereinigten Commiſſionen des Centrums und 
der Freiconſervativen ſind entſchloſſen, in der Wuchergeſetzfrage nur für 


Mantel über die ruhende Erde ausgebreitet. 
verhältnißmäßig nur kleinen Raumes waren mehr als eine Million 
kampfgerüſteter Streiter beſchäftigt geweſen, die ſie trennenden Entfernun⸗ 
gen zu vermindern, um ſich dann gegenſeitig zu morden. Streiter aus 
den fernſten Ländern Europas und den weiter entlegenen Steppen Aſiens. 
Sie Alle, die ſich nie geſehen, nie auch nur von ihrem Daſeln eine 
Kunde gehabt, waren erfaßt von der Begierde, Denjenigen, welche man 
als ihre Feinde bezeichnet hatte, Tod und Verderben zu bereiten, und 
dafür das eigene Leben, das eigene Glück willig zu opfern. Der Ehrgeiz 
eines Einzigen hatte alle dieſe Hunderttauſend zu dieſem Zwecke in Be⸗ 
wegung geſetzt, und fie folgten jetzt, für oder gegen ihn, getrieben, ent⸗ 
weder von dem Fanatismus der Ehre, oder der Liebe zum Vaterlande 
und der bedrohten Religion, oder auch nur ſeinem Willen gehorchend, 
dem fie keinen Widerſtand entgegensetzen konnten. Die Menſchheit iſt 
immer ein Spielball in der Hand der Gewaltigen, welche die Gottheit, 
als die ſichtbaren Träger uud Vermittler ihres Willens, mit einem 
Schimmer ihrer Macht bekleidet. Wenn ſie ihren Zweck erfüllt haben, 
vergehen fie eben fo ſpurlos wie alle Anderen, und die Geſchichte, welche 
ihre Thaten verzeichnet, ſetzt ſtets die Lehre von der Vergänglichkeit aller 
irdiſchen Größe und Macht in ſtummer lapider Schrift auf ihr Grab. 
Auch über jene Stadt war die Nacht heraufgezogen, und ihre Be⸗ 
wohner ſowohl als die ſie erfüllenden fremden Krieger ruhten aus von 
der Arbeit und den Mühen des entſchwundenen Tages, ſich zu neuen 
vorbereitend. Auf den Dächern der alten hohen Kirchthürme fpielte das zit⸗ 
ternde Licht des Mondes, und ſie ſelbſt blickten, in ſchweigender Ruhe, hinab 
auf die ſchlummernde Stadt und hinaus auf den breiten, großen, leiſe 
dahin fluthenden Strom, der wie ein ſilbernes Band aus der im Duft 
verſchwindenden Ebene hervorleuchtete. 


In den uns bekannten beiden Zimmern des Gaſthofes herrſchte eben⸗ 
falls eine tiefe Iantlofe Stille. Die Wöchnerin ſchlief, unfern davon 
die Frau Palm, daneben ſtanden die beiden Wiegen mit den ebenfalls 
ruhig ſchlummernden Kindern. Die durch einen Schirm verdeckte Nacht⸗ 
lampe verbreitete ein mattes, unſicheres Licht, nur die undeutlichen Um⸗ 
riſſe der einzelnen Gegenflände erkennen laſſend. 


Im vorderen Zimmer, deſſen Thüre halb geöffnet war, ſchlief der 
Offizier, mit feinem Mantel zugedeckt, auf einem Sopha. So erregt 
und voll innerer Unruhe er auch von dem Geiſtlichen zurückgekehrt war, 
er hatte es doch über ſich vermocht, die Bewegung ſeines Innern vor 
ihr zu verbergen. Es war ihm gelungen, ſie zu täuſchen und ihre zu⸗ 
weilen auftauchenden Beſorgniſſe zu zerſtreuen; er fühlte ſich nicht ſtark 
genug, ihr ſchon heute mitzutheilen, was ihr doch nicht länger mehr 
verheimlicht werden konnte. Aber heute war es noch nicht nöthig, ihren 
Frieden und ihr Glück zu zerflören und die harmloſe unſchuldsvolle 
Freude ihres Herzens in Schmerz und Verzweiflung zu verwandeln. 


Ach, wie bangte er vor dieſem Augenblick, er dachte mit Schrecken 
an die möglichen Folgen, an die Leidenſchaftlichkeit ihrer Liebe — er 
malte ſich das immer wieder und wieder aus und dachte und ſann, wie 
es einzuleiten und zu Ende zu bringen ſei. So ſehr er aber auch fein 
Gehirn anſtrengte, es blieb ihm immer nur der eine Weg, den er zu 
wandeln gezwungen war, was er auch erfinnen und erdenken mochte — 
die unerbittliche Nothwendigkeit ſtand immer ſtarr und eiſern vor ihm, 
ſich von ihr zu trennen, fie Bier zurücklaſſen, allein, ohne feinen Schutz, 
ohne ſeine Pflege, welche ſie jetzt ſo ſehr bedurſte, ohne die Rind I 


In dem Umfange eines 


die amtliche Verkündigung dieſer Termine iſt erfolgt. 

d 1Statiſtik der Branntweinbrennereien.] Es iſt im Finanz⸗ 
miniſterium eine Statiſtik der Branntweinbrennersien in Preußen und den 
Vereinsländern, welche mit Preußen die Brauntweinſteuer theilen, für das 
Jahr 1866 ausgearbeitet worden. Hiernach zählten Preußen und diej nigen 
Bereinsländer, aus welchen die Einnahmen in preußiſche Kaſſen fließen, 
7660 Branntweinbrennereien, von welchen 6051 in Betrieb waren. Von 
letzteren verarbeiteten 1819 Getreide, 3202 Kartoffeln und 1230 andere Ge ⸗ 
genſtände, als Weinhefe, Weintrebern, Obſt, Zuclermaſſe u. f w. Gegen 
das vorige Jahr waren 158 Brennereien mehr im Betriebe. An Getreide 
wurden verbraucht 4,350,442 Scheffel, an Kartoffeln 28,356,675. Das Ge⸗ 
treide⸗Quantum hatte gegen das vorige Jahr um 339.8 8 Schfl. ab⸗ und das 
Kartoffelguantum um 1,178,782 Schfl. zugenommen. Die eingegangene 
1 beläuft ſich pro Kopf auf 15% Sgr., das Conſum⸗Quantum 
pro Kopf auf 6% Quart. Deſtilliranſtalten ſind im Betrieb geweſen 3350. 
In den Vereinsländern und Vereinsgedietstbeilen des engeren Vereins mit 
Preußen, deren Einnahmen an Branntweinsteuer nicht in preuß ſche Kaſſen 
fließen, befanden ſich nur 42 Branntweinbrennereien im Betriebe. Das Kö: 
nigreich Sachſen zäblte deren 645, welche 188,725 Scheffel Getreide und 
1,658 989 Scheffel Kartoffeln verarbeiten. Im thüringiſchen Verein waren 


129 Brennereien im Betriebe, von welchen über 55,000 Scheffel Getreide und 
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Vertrauen ſetze, in General Niel, der eine durchgreifende kriegerische Politik] den Antrag Lasker's zu ſtimmen. — Die an dieſer Stelle zuerſt ge: 
vertrete. — Hinſichtlich der römiſchen Frage hegen die engliſchen Blätter faft Imeldete Nachricht von der Anberaumung der Urwahlen am 30. October 


gegen 238,000 Scheffel Kartoffeln gebrannt wurden. Braunſchweig zäblte 
49 Brennereien, w welche ſich in Betrieb befanden und gegen 500,000 Scheffel 
Kartoffeln und über 100,000 Scheffel Getreide verarbeiteten. 

[Für Lindner] Sonntag, den 6. October, um 12 Uhr Mit: 
tags fand in der Singakademie eine Gedaͤchtnißfeier für den am 8. 
Auguſt geſtorbenen Redacteur der „Voſſ. Ztg.“, Dr. Otto Lindner ſtatt, 
welcher ein zahlreiches Publikum von Herren und Damen beiwohnte. 
Den erſlen Theil der Feier leitete Profeſſor Julius Stern, den zweiten 
Theil Muſikdirector Ruſt. Die Chorgeſänge wurden von Mitgliedern 
des Bach⸗Vereins und des Stern'ſchen Geſangvereins ausgeführt, die 
Inſtrumentalmuſik durch Mitglieder der Liebig'ſchen Kapelle; die Solo⸗ 
partien lagen in den Händen der Frau Franziska Wüerſt. Die Feier 
wurde durch den Trauermarſch aus der Sinfonia eroica von Beetho⸗ 
ven eingeleitet, worauf drei vom Verſlorbenen componirte Geſänge: 
„Herbſigefühl“ von Lenau, Eichendorff's „Loreley“ und das Chorlied: 
„Sinke herab, ambroſiſche Nacht“ von W. Duncker zum Vortrag ge⸗ 
langten. Hierauf hielt Herr Dr. Guido Weiß die Gedächtnißrede, in 
welcher er namentlich den philoſophiſchen Entwickelungsgang des ver⸗ 
ſtorbenen Freundes und deſſen Stellung an der Spitze der „Voſſ. Ztg.“ 
berührte. Den zweiten Theil bildete die Trauermuſik von Seb. Bach, 
deſſen Studium Lindner mit Eifer und Erfolg zu einer feiner muſſkali⸗ 
ſchen Lebensaufgaben gemacht hatte. 

Hannover, 8. Oetbr. [Oberſtlieutenant Witte freigeſprochen.!] 
Vor dem hieſigen Schwurgerichtehofe kam heute die Verhandlung gegen den 
früheren Burghauptmann und Dberftlieutenant a. D. Witte, welche 14 
Sitzungstage in Anſpruch genommen, zu Ende. Witte, einſt Günſtling der 
früheren Königsfamilie, fiel 1855 plötzlich in Ungnade, wurde ſeines Amtes 
als Burghauptmann auf der Marienburg enthoben und gemeinſchaftlich mit 
ſeinem Verwalter Behrens in eine Unterſuchung wegen Betruges zum Nach⸗ 
theil der Kronkaſſe verwickelt. Behrens allein wurde vor das Schwurgericht 
in Hildesheim verwieſen, ſchuldig befunden, in komploltmäßiger Verbindung 
mit einem Andern die Kronkaſſe um 5000 Thlr. betrüglich verkürzt zu haben, 
und zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe verurthellt, die er jetzt abbüßt. Gegen 
Witte führte wegen feines militäriſchen Charakters das bannoderſche General⸗ 
Krlegsgericht die Unterſuchung, welche eingeſtellt wurde, als durch die Occu⸗ 
pation die Militärgerichte beſeitigt wurden und erſt ſpäter wieder von den 
Civilgerichten aufgenommen ward. Die Geſchworenen, anſcheinend von der 
durch die jetzigen Verhandlungen . wer Ueberzeugung ausgehend, daß 

itte 285 nicht mit g de mſicht verfahren, eine rechtswidrige, ge⸗ 
winnſuchtige Ab —— 2 aber n babt nn die an ſie geſtellten 


obigen 
n komplot indung mit dem Verwalter — Be de 


ren 
um 5000 Thlr. enachtbeiligt zu haben 7 Witte wurde 3 
dietes koſtenlos freigeſprochen. * 4.80 


Stuttgart, 8. Oetbr. [Der Landtag.] Der heutige „Staats⸗ 
anzeiger“ enthält das k. Decret über die Berufung des a a a auf den 


chen Beweiſe feiner Liebe, welche ihre Lebensluft bildeten. — Würde fie 
es ertragen — es überſtehen — gerade jetzt? — 

Am Nachmittage hatte er in einer langen und geheimen Unter⸗ 
redung der Frau Palm das Ergebniß des Geſpräches zwiſchen ihm und 
dem Geiſtlichen mitgetheilt, fie hatte ihn getröſtet, auch feine Anſicht, 
der Wöͤchnerin heute noch Alles zu verheimlichen, gebilligt. Er fühlte 
ſich dadurch ſichtlich erleichtert, denn er bedurfte der Zuſtimmung und 
des Troſtes eines Anderen, um den Wogen feiner ihn fortwährend be⸗ 
ſtürmenden Gedanken Widerſtand leiſten zu können. Er war nichts we⸗ 
niger als ein ſchwacher und weibiſcher Charakter, Niemand, der ihn 
kannte, würde ihn, ſo jung er war, als ſolchen bezeichnet haben; eher 
das Gegentheil, ein gewaltſames und rückſichtsloſes Beharren und Feſt⸗ 
halten an Demjenigen, wofür er ſich einmal entſchieden, ſelbſt unter 
Nichtachtung und Hintenanfegung aller Verhältniſſe, — aber jetzt war 
eine Schwäche über ihn gekommen, in welcher ihm die Theilnahme und 
die Zuſlimmung ſelbſt der Frau Palm zum Troſt und zur Erhebung 
gereichte. 

Dieſe befand ſich in einer ebenfalls großen Beſorgniß und Unruhe. 
Sie war plotzlich aus ihrer, wenn auch ſorgenvollen, doch ruhigen 
Lebensweiſe herausgeriſſen und zur mitwirkenden Perſon in einem Exeig⸗ 
niß gemacht, welches mit ihren anerzogenen und angebildeten Vorſtellun⸗ 
gen von Ehr⸗ und Achtbarkeit kineöweges iu Uebereinſtimmung ſtand. 

Sie empfand die größte Theilnahme und das aufrichtigſte Mitleid 
mit der jungen Frau, der ſie in ihrer ſchweren Stunde Beiſtand ge⸗ 
feiftet, ſie konnte ihrem kindlichen, unſchuldsvollen Weſen ihre Bewun⸗ 
derung, ſelbſt ihre Liebe nicht verſagen, — aber eine ſolche Handlungs⸗ 
weife, wie fie ſich hatte zu Schulden kommen laſſen, zu billigen, oder 
auch nur zu entſchuldigen, lag ihrer Auffaſſung durchaus fern. Sie ſah 
in ihr nur eine Leichtſinnige und Verführte, welche den Verlockungen 
eines eben fo leichtſinnigen Mannes nicht zu widerſlehen vermocht hatte. 
Daß Beide ſich mit großer Leidenſchaft liebten, jedes Opfers, Einer für 
den Anderen fähig waren, mußte ſie anerkennen, aber dieſer Liebe und 
Aufopferung klebte nach ihrer Auffaſſung immer ein Makel an, der auch an 
dem neugeborenen Kinde haftete, und ſelbſt durch die jetzt zu bewinkende 
Trauung nicht vollſtändig gehoben werden konnte. 

Das Urtheil der Leute, namentlich der Frauen aus dem Volke . 
in ſolchen Dingen flets viel härter und rüdfichtölofer gegen die höberen 
Stände, als gegen ihre eigene Mitgenoſſen; fie ſetzen bei dieſen Vieles 
auf Rechnung der Noth und der in ihrem Gefolge ſich befindenden Ge⸗ 
legenheit und Verſuchung, während fie von Jenen, die ihrer Anſicht nach 
Alles das beſitzen, wonach ſie in Mühen und Sorgen unaufhörlich und 
doch vergeblich ſtreben, ſtrenge die ihnen To leicht gemachte Erhaltung 
der Sitte und Ehrbarkeit fordern. 

Am Abende war fie noch auf eine kurze Zeit nach Haufe gegangen, 
um nach den Ihrigen zu ſehen, die ſie wohl und munter angetroffen; 
Fritz batte fie wieder zurückbegleitet und fie dann durch Rücksprache mit 
dem Wirthe, Anordnung getroffen, daß nur einfache und nicht Übers 
flüffige Speifen und Getränke hingebracht würden. 

So war der Tag vergangen, und der Abend und die Nacht ge⸗ 
kommen, eine für die Jahreszeit und jene Gegend kurze, wenngleich . 
und rauhe Nacht. Der erſte Schimmer der Morgendämmerung ſiel 


kaum ſichtbar durch die herabgelaſſenen Vorhänge, als die nur leiſe F 


ſchlummernde junge Mutter erwachte und ſich erſchreckt aufrichtete. 


| 


18. October. Man erwartet, daß zunächſt eine Vorfrage über bie 
Dauer des Landtags entſchieden werden wird. Derſelbe ill nämlich im 
Februar 1862 gewählt, würde alſo bei der verfaſſungs mäßigen ſechs⸗ 
jährigen Dauer im Februar 1868 zu Ende gehen, in dieſer Zeit aber 
ſchwerlich im Stande ſein, die vielen ihn erwartenden Vorlagen zu er⸗ 
ledigen. Regierungsſeitig ſcheint nun die Abſicht zu beſtehen, die Dauer 
des Landtags von deſſen Zuſammentritt, der erſt im Mai 1862 erfolgte, 
zu berechnen und hierüber eine Entſcheidung der Stände herbeizuführen. 
— Der „Allg. Ztg.“ wird geſchrieben; „An der Annahme des Zoll⸗ 
vertrags iſt nicht zu zweifeln, und ſollte ſelbſt eine Zweidrittelsmehryhei 
erfordert werden, und die Zahl der Gegner des Schuß: und Trutz⸗ 
vertrags halt man dadurch für weſentlich vermindert, daß der liberale 
Verein, innerhalb deſſen man viele Gegner des Vertrags vermuthete, 
durch feine neuliche einſtimmige Beſchlußfaſſung ih für Annahme er: 
klärte und alle ſeine Anhänger aufforderte, gleichfalls in ihren Kreiſen 
für Zuſtimmung dazu zu wirken.“ — Wie der „Staatsanzeiger“ meldet, 
bat der König den Kronprinzen von Preußen unter die Großkreuze des 
Ordens der Würtembergiſchen Krone aufgenommen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 9. Octbr. [Die Adreſſe des Gemeinderaths.] In 
der geſtrigen Sitzung des 3 las Dr. Granitſch folgende von 

iſſton empfohlene Adreſſe vor: 
der Com miſſio pfoh 2 mi, 

Mit ſchmerzlicher Ueberraſchung bat die Bevölkerung Wiens die Adreſſe 
gelefen, wace fünfundzwanzig Biſchöſe der im Reichsrathe vertretenen Länder 
an Cute Majeſtät gerichtet haben. 5 

Dieſe Empftadung mußte eine peinliche Steigerung erfahren, deren Aus 
druc in Worten uns die ſchuldige Ehrerbietuung gegen Eure Majeftät ber 
bietet, als wir jene Stelle der Adreſſe laſen, welche auf die angestrebte Re⸗ 
form der Boitsjaul: 10 nimmt. 

Di telle lautet: 7 

„g die Grundſätze der Religion und Sittlichkeit, auf die man es 
abgesehen hat. Die Schule ſoll zur Propaganda des Unglaubens umgeſtaltet 
werden; das iſt die Haupiſache. Der Lehrer muß hierzu brauchbar fein, das 
ift ſein erſtes wichtigſtes Verdienſt. Je ſrecher er Religion und fittlihe Scheu 
verhöhnt, deſto würdiger iſt er der Beförderung. Um ſolche Werkzeuge in 
hinreichender Anzahl zur Verfügung zu haben, ſollen Lehrer⸗Bildungsanfalten 
gegründet und darauf berechnet werden, ihre Zöglin e zur Gen ingſchätzung 
alles Heiligen und Hohen einzuſchulen. Man weiß ſehr wohl, daß es unmög: 
lich iſt, ſolche Plaue im ganzen Umfange eines großen Reiches mit einem 
Man will aber die Berechtigung, ſie durchzuführen, 


: Szuführen. 
n ſogleich den An⸗ 


anerkannt wiſſen, und dort, wo die Umſtände günſtig ſind, 
fang machen.“ 5 £ 
Jedem, der dieſe Worte geleſen hatte, mußte ſich ſofort die Ueberzeugung 
aufdrängen, daß ſich dieſelben auf die von der Gemeinde Wien angeſtrebte 
Errichtung einer Lehrer⸗Fortbildungsanſtalt beziehen. Seit Monaten iſt die 
Gemeinde Wien bestrebt, eine Anſtalt zu gründen, in welcher die Lehrer der 
Volksschule zu einer höheren wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Lehrbeſähi⸗ 
ung berangebilvet werden ſollen; ſeit Monaten bemüht ſich die Gemeinde 
Wien um die Anerkennung ihrer im Geſetze begründeten Berechtigung zur 
Errichtung dieſer Anſtalt, und kann ſie nicht erlangen, In Staatsſchriften 
der Organe Eurer Majeſtät wurde es offen ausgesprochen, daß in der con⸗ 
feifionellen Frage das Hinderniß wurzelt, welches der Eröffnung des Pädago⸗ 
giums en'gegenitebt. * 0 . 
Die Adreſſe der fünfundzwanzig Biihdfe ſpricht zudem ausdrücklich die 
Behauptung aus, daß „der Verwirklichung dieſer Entwürfe das Concordat 
entgegenſtehe “. iche die Gemeinde Wien allei ist. die ei 
dem nun im ganzen Reiche die Gemeinde Wien allein es iſt, die eine 
Seprer-Dilbungsanftalt zu gründen beabſichtigt, welcher die confeſſionelle Frage 
ih hindernb in den Weg geſtellt hat, jo hieße es den unmittelbariten, greif⸗ 
barften Zuſammenhang zwischen jener Adreſſe und den zeitgeſchichtlichen Ereig⸗ 
niſſen verkennen, wollte man auch nur zweifeln, daß die bezogenen Sätze wider 
die Gemeinde Wien gerichtet ſind. 5 
Euer Majeſtät! 2 
Unſere 5 75 für Heranbildung tüchtiger Lehrer haben — wir dürs 
fen es mit inniger Befriedigung ſagen — in allen Kreiſen der von uns ber⸗ 
ä A er —— und Anerkennung gefunden. 
0 e Erre 
die Adreſſe des Epiecopates hervorgerufen. 1 wer Erregung gedrungen, welche 


Hugo, rief fie mit angftvoller Stimme, Hugo, hörſt Du nicht? 

Auch er hatte nicht geſchlafen, wenige Minuten ſpäter ſaß er vor 
ihrem Bette. a 

Was if Dir, fragte er beſorgt, ihre Hand erfaſſend, hat Dich ein 
böͤſer Traum erſchreckt? 

Hoöͤrſt Du nicht, Hugo, es wird zum Satteln geblafen. O! täusche 
mich nicht, fuhr fie mit geſteigerter Aufregung fort, ich kune die Trom⸗ 
pete unſerer Escadron! Wie oft habe ich fie vernommen, wenn ſie und 
aus ſüßem Schlummer erweckte, und wir uns rüſten mußten zum Auf: 
bruch. — Höͤiſt Du den lang gezogenen Ton, jetzt am Schluſſe des 
Signals? Es iſt unſer Trompeter! Haft Du mich nicht ſelbſt belehrt, 
Du hätteſt ihn angewieſen, dieſen Ton lang auszuhalten, damit wir ihn 
von Anderen unterſcheiden könnten? — Was bedeutet das? — Hocch, 
horch, ſetzt dicht unter unſerem Fenſter, als ob es Dich beſonders rufen 
wollte! — Iſt Marſchordre gekommen? rief fie leldenſchaftlich ihren 
Arm um ſeinen Nacken ſchlingend und ihn feſt an ſich ziehend, — täu⸗ 
ſcheſt Du mich, Hugo? Sollſt Du fort, jetzt, jet, wo — 

Beruhlge Dich, beruhige Dich, theuere Emma, flüfletie er fie küſſend, 
laß ſie doch blaſen, was kümmert es uns, ich bleibe bei Dir. 
Du bleibſt bei mir, Du wirft mich nicht verlaſſen? 
Siehſt Du etwa, daß ich mich rüſte? erwiderte er ausweichend, 
aue ig 70h d 755 jenes Signal auch mir gelte? Doch wozu 
8, Dir das 8 jo gut weißt 
erfahren haſt, wie ich. ei zu fagen, da Du eb ſo g n 
Aber weshalb blaſen fie denn? fragte fie beruhlgter, weshalb ſoll 
ſe früh geſattelt werden, was ae Ai 5 Maſhlage geſchieht. 
Sie machen einen Uebungsmarſch, nichts weiter, ich — ich bin aber 
davon dispenfirt, habe Urlaub erhalten. 
1 O! wie gut und lieb Du biſt, flüsterte fie, ſich zärtlich an ihn 
hmiegend — Du haft gewiß deshalb viel Mühe, vielleicht ſe'bſt Un: 
Muichtelten gehabt, und nur meinetwegen. 
ohnehin dum Mindeſten, — nicht im Mindeſten, Geliebte — es ſollte 
mir dies Son hier zurückbleiben und — und man war gern bereit, 
ac, wie gende zu gebe. | 
Tag dienfifrei fein > mich das macht. Dann wirft Du den ganzen 
Wenigstens nur ud gar nicht nöthig haben, von mir zu gehen. 


bleibenden Mannschaften kurze Zeit, denn — denn ich habe die zurück- 


5 N zu beaufſichtigen. 
3 langsame, men — nur auf kurze Zeit, wiederholte ſie 
wlaſſen — ach, bleib noch. nc . 157 fine Cam los 
Mit einem ſeligen Lächeln > — ol wie ſchön das iſt. 
lummern. 1a oß fie ihre Augen und ſchien zu ent 
Es war heller geworden und er 
wie es friedvoll von einer ſanflen 
weichen Kiſſen verdeckt da lag, ſo ki 
en, ungetrübten Glückes. 


konnte ihr Geſicht deutlicher ſehen, 
Rothe überhaucht, halb von dem 
zo kindlich ſchoͤn, wie ein Bild des rein⸗ 
Seine Augen hafteten mit tiefem, qualvollen 
dmerze an dieſen ihm fo theueren Zügen, — welche er bald nicht 
mehr ſehen, die er, ach, bald mit Kummer und Verzweiflung erfüllen 
mußte. — Sie war fanft entſchlummert, und er im Begriff leiſe feine 
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Wir würden unſere 9 1 als Vertreter der Gemeinde Wien ſchlecht 
erfaſſen, wenn wir den Inhalt jener Adreſſe gleichgiltig hinnähmen, wenn wir 
nicht, gehoben durch unter Rechtebewußtſein, an derſelden erhabenen Stelle, 
wo die gegen uns geſchleuderzen Beſchuldigungen ertönten, nachdrückliche und 
feierliche Verwahrung gegen dieſelben erheben, nicht ſofort und unmittelbar 
vor Eure Majeſtät treten und mit aller Ehrerbietung, acer auch mit aller 
Offenheit, welche einer Geſinnungskundgebung allein Werth verleiht, es aus⸗ 
prechen würden. 8 5 

Die wider die Gemeinde Wien erhobenen Anklagen find der Wahrheit 
völlig widerſtreitend, find falſche Beſchuldungen! (Bravo, Bravo!) 

Uns liegt die Abſicht ſern, uns vor Eurer Majeſtät zu rechtfertigen. Wir 
würden die geheiligte Majeſtät der Krone zu verletzen fü ten, wenn wir auch 
nur einen Augenblick uns dem Glauben hingäben, Verdächtigungen und 
falſche Beſchuldigungen könnten je Geiſt und Herz Eurer Majeftät beein⸗ 
fluſſen. (Bravo!) Wir find um fo zuderſichtlicher in dieſem Glauben, als 
die Anklagen von Perſonen aus gehen, welche, nach ihrem heiligen Amte, bes 
rufen wären: nicht zu erregen, ſondern zu glätten, nicht zu eniflammen, ſon⸗ 
dern zu fänftigen. (Bravo!) Und eben das Mißverhältniß zwiſchen falſchen 
Beſchufdigungen und der Heiligkeit des Amtes zeigt klar, daß die wider uns 
geſchleuderten Anklagen nicht Aue fluſſe gotigeweihten Berufes, ſondern irdi⸗ 
ſcher Leidenſchaft find, (Stürmiſches Bravo.) 

Aber wenn wir auch keine Rechtfertigung wollen und keiner bedürfen, ſo 
können wir uns doch der Pfl cht nicht entſchlagen, unfere entſchiedene Verwahrun 
vor dem allerhöchſten Throne auszusprechen, damit nicht die geduldete Belei⸗ 
digung uns in ber Achtung Eurer Majeftät, in der Achtung Bache Mit⸗ 
bürger und in Selbſtachtung ſchädige, damit die tief verletzte Wahrheit eine 
Sühne erbalte. (Bravo.) . . 

Nein! Euer Maojeſtal! Wir wollen nicht unfere Lebrerbildungsanſtalt dar⸗ 
auf berechnen: „ihre Böylinge zur Geringſchätzung alles Hohen und Heiligen 
ein uſchulen“; uns it nichts jo weit entfernt, als die Abſicht: Lehrer beran⸗ 
zubilden, welche Religion und ſitt liche Scheu frech verhöhnen!“ 

Wohl müffen wir jenen unſeligen (Zedanzen der bischöflichen Adreſſe, wel: 
cher den Begriff bon Religion und Sittlichkeit ausſchlleßlich mit dem Kalbo⸗ 
licismus verbindet, weit von uns weiſen; denn das hieße alle anderen Con⸗ 
feſſionen als der Sittlichkeit entbehrend, mithin als unſittlich brandmarken. 
(Bravo!) Der Gemeinderath Wiens birgt, fo wie er die Bevölkernng ohne 
Unterſchied des Religionsbekenniniſſes perltitt, in ſeiner Mitte Männer aller 
Confeſſionen, welche in Eintracht für die ſütigenden Zwecke der Schule wirken 
und er kann nicht zugeben, daß irgend ein Gedanke nach Verkörperung ringe, 
welcher den Frieden der Confeſſionen jlören würde. (Brado.) 

Wollen Ew. Majeität einen Blick auf die Perſonen werfen, welche durch 
das Vertrauen ihrer Mitbürger zur Vertretung der Stadt Wien berufen wur⸗ 
den. Es ſind Männer, deren Exiſtenz in der Familie wurzelt, deren Ge⸗ 
danken, Beſtrebungen und Handlungen von jener ſütlichen Weihe durchdrun⸗ 
gen find, welche vor Allem die Liebe zu Weib und Kind einflößt. Wie, wir 
ſollten ſelbſt unsere Existenz vergiften, wir ſollten unſere Kinder — unſer 
Glück und unſere Zukunft — Lehrern überantworten, welche der Religion und 
Sittlichkeit bar, dieſelben entarten ließen, uns zum Leide, zum Schaden und 
ur Schande? Eine ſolche Anklage entbehrt jo ſehr alles e Sinnes 


— 


Bravo), daß nur der berblendete Haß familienloſer, in dem Ideenkreiſe des 


eigenen Ich erſtarrter Männer (ſtürmi u nk berikdar 
fe kann bei Niemandem Glaube ſches Bravo) fie 3 8; 
theils bewahrte. (Bravo.) 


Wollen Ew. Mojeftät das bisherige Geſammtwirken des Gemeinderathes 
in Bezug en bie EN berückſichtigen und 4 2 7 ob auch nur eine einzige 
i u 1 et der Beſchuldigung einen Anhalt biete, daß 
wir die Schule „zur Propaganda des Unglaubens umgeſtalten“ wollen, ob 


R Alles gethan haben, um Religion und Moral in der Schule 


Wollen Ew. Majeftät ferner ei ; : 
verfaßten Staluten des on mern wohlwollenden Blick auf die von uns 


chtigten Pädagogiums f 
a g giums werfen, und Ew. Maj. 
ae ber den hofliber Beftimmungen erkennen, wie grundlos — 
falſch 15 erho Aus eſchuldigungen find, Wir fordern von jedem Zoͤgling 
ausdrücklich den Ausweis über den fortgeſetzten Genuß eines feinem Glau⸗ 
bensbekenntniſſe entſprechenden Religions uaterrichtes; wir unterwerfen die Zög⸗ 
linge einer ftiengen Disciplin; wir wollen ihnen einen Unterricht angedeihen 
laſſen, welcher alle Bildungselemente umfaßt. 


Unſer Unterrichtsprogramm iſt ein Programm des Wiſſens, welches 
Anerfannte, unfer den pleideh Edube guter Welck kehren deen me 
„unter dem g utze Eurer Majeſtät ion zur 
Vorausfegung hat und ſich neben ſie ftellt, (Btavo,) Die Wiſſenſchaft ver⸗ 
trägt keine Vermengung mit confeffionellen Fragen, nur eine Trübung 
ihrer Natur und ihres Werthes iſt. In unſerem Vaterlande aber, in dem 


n finden, deſſen Geiſt ſich Klarheit des Ur⸗ 


da ertönten plotzlich die herausfordernden Fanfaren des Marſches, des 
Marſches von Auſterlitz, wie man ihn benannt hatte, und näher kom⸗ 
mend, jetzt unmittelbar unter dem Fenſter ſchmetterten luſtig und ver⸗ 
lockend die Trompeten, des ausmarſchirenden, vorüberziehenden Regi⸗ 
mented, — ſeines Regimentes! i 

Angſtooll ſchlang ſie wieder ihren Arm um feinen Nacken, als ob 
ſie ihn feſthalten, und hindern wolle mit zu ziehen. Ihren Kopf an 


4 


Reiche, das der Scepter Ew. at beherrſcht, wäre es 
ferner ſolchen Trübungen . A (Bravo.) een 9 
Noch umſchattet die Erinnerung an eine Epoche des Unglücks unſer Ges 
daͤchtniß, und wir fühlen lebhaft, daß das Wflen und Können unferer der⸗ 
„ den Zuſammenhalt des Staates für die Zutunſt ders 
„Des balb: in dem ſittlichſten Gefühle, in dem der Mitverantwortlichkeit für 
die Sicherung der Zukunft, wollen wir es unternehmen, wenigitens fo welt 
unſer Wirkungskreis reicht, unſeren Söhnen einen veredelten Unterricht zu 
e ber red * 8 m — en 
prall mit den in ul. t oͤlkerg, aufrecht und ſieghaft zu 
ſtehen, i es im fliedlichen Wetiſtreite, ſei es, wenn 15 ſein ſoll, auch = 
erniten Kampfe! (Bravo.) c 

Euer Majeſtät! 


In dem mächtigen, Hoffnung erfüllten Sehnen, Ew. Mojeftät Eins zu 


es ehrfurchtsvoll, dieſe freimüt loreſſe an den Stufen des 
Thrones niederzulegen und in pakriotiſcher Hingebung zu rufen: 
Gott erhalte, Gott ſegne Eure Majeſtät! , 
Anhaltender Beifall am Ende der Verleſung if der ſtürmiſche 
allgemein getheilte Ausdruck der Befriedigung, welcher mehr als Worte, 
welcher Art immer, die Stimmung der öffentlichen Meinung kenn⸗ 


wiſſen mit dem Volke, dem — friſchen Quell aller Staatskraft, wagen wir 
ed alerböäten 


9 zeichnet. 


Für die Annahme des Adreßentwurfes erhob ſich die Verſammlung 
bis auf Woitech und P. Gatſcher. Auch der Antrag der Section: 
„Dieſe Adreſſe iſt ſchleunigſt durch das Präſidium, womoͤglich perſönlich 
und unter Zuziehung dreier Gemeinderäthe, deren Auswahl demſelben 
zuſteht, Sr. Majeflät dem Kaiſer zu überreichen“, wird angenommen. 


It alien. 

Florenz, 5. Oct. [Kundgebungen in Turin. — Rattayzi. 
— Zur römiſchen Frage.] Die Italiener, ſchreibt man der „K. Z.“, 
werden aus der durch Garibaldi's Agitation hervorgerufenen mung 
nicht eher zur Ruhe gelangen, als dis die Regierung ſelbſt die Löfung 
der röͤmiſchen Frage in die Hand genommen hat. Wenn man ſich bier 
auch verhäftnigmäßig ſtill verhält, ſo werden Mailand, Neapel und 
Turin es an verſchiedenartigen Kundgebungen nicht fehlen laſſen. Turin 
benutzt jede Gelegenheit, um dem Cabinette Schwierigkeiten zu bereiten. 
Die frühere Hauptſtadt des Landes will, daß man nach Rom gehe oder 
ihr den Sitz der Regierung wieder zurückgebe. Von der angeblichen 
Abſicht Rattazzi's, ſeine Entlaſſung einzureichen, verlautet hier nichts, 
aber die Ereigniſſe beginnen ihm über den Kopf zu wachſen. Was aus 


den römischen Provinzen gemeldet wird, iſt unzuverläſſig. Bald heißt 


es, die Freiwilllgen haben bedeutende Vortheile errungen, und bald wird 
von Niederlagen geſprochen. Gewiß ſcheint, daß die Bewegung im vor⸗ 
aus feſtgeſetzt geweſen, da am 30. September an verſchledenen Orten 
die Feindſeligkeiten zu gleicher Zeit begannen, in Froſinont, Velletri und 
in der Nähe von Orvieto. Die Linke wird mit jedem Tage dringen⸗ 
der. Aus Biarritz ſcheint auch noch keine Nachricht von einer beſtimm⸗ 
ten Abmachung hierher gelangt zu fein. Dagegen thut man in den 
amtlichen Kteiſen in fo weit beruhigt, daß man die Furcht vor einer 
franzöſiſchen Intervention als beſeitigt zu betrachten ſich anſtellt. Clal⸗ 
dini und Lamarmora, die, wie Sie wiſſen, auf ihr Verlangen in 
Disponibilität verſetzt find, halten ſich von den politiſchen Geſchäften 
ganz entfernt. \ 5 
[Ueber die roͤmiſche Inſurrection] berichtet das heutige 
„Giornale di Roma“ Folgendes: 
Die Truppenablheilung, welche geſtern in der Richtung von Bagnorea- 
vorrückte, recognoscirte die U Stadt und zog ſich nach einem 


mgebung dieſer Sta 
kurzen r welchem 15 Gerſbeldſaner geißbtet wurden, in tert 


Ordnung auf Montefiascone zurück. Die 


Truppe etwa 
kung, um den Angriff zu erneuern. en U 
zwei andere Gefechte ſtatt: das eine bei Ischia, wo die G ianer 


das Feuer — ianern aushielt, die zu wurden und 
das Zimmer. Er fand die Frau Palm in 

rückſichtsvoll dahin zurückgezogen hatte. 1 a 
f Ich habe Ihnen noch zu erzählen, Herr Graf, ſagte dieſe nach 
einiger Zeit, und nachdem man die Thür zu Emma's Schlafgemach 
geſchloſſen hatte, daß ich heute gegen Abend, als ich von Haufe kam, 
die Frau Paſtorin Zinten geſprochen habe. Die ſuchte mich offenbar 
auf, nachdem fie ſich hier ſchon mit dem Wirthe über Sle unterhalten 


feine Schultern geſchmiegt ſaßen fie ſtill, ohne zu reden, aber ſich feſt hatte, und ſtellte mir dann mancherlei Sie betreffende Fragen. 


umfaßt haltend, bis die Klänge der Trompeten verhallt, das Geräuſch 
der Hufe der vorüberziehenden Pferde und der klappernden Waffen vers 
ſchollen war. 

Seine Bruſt hob ſich raſcher, er hatte Mühe die Auftegung ſeines 
Innern zu verbergen. — Da zogen ſie hin, die Kameraden, hinaus in 
den fo ſehnſüchtig herbeigewünſchten Krieg, Ruhm und Ehre zu erwer⸗ 
ben, die ruſſiſchen Barbaren, die Feinde Frankreichs zu vernichten, und 
die ſiegreichen Standarten weit, weit, vielleicht bis in das ferne Allen 
zu tragen! Welch ein verlodender Zauber lag in dieſem Gedanken, 
wie oft hatte feine junge, feurige Seele ſich demselben ſchrankenlos bins 
gegeben — und nun waren fie fort, Alle, Alle ohne ihn! — Nochmals 
hatten fie ihn gerufen mit den berauschenden Tönen des Marſched von 
Auſterlitz — aber der ſchwache um feinen Hals geſchlungene Arm eines 
Weibes, heißgeliebten Weibes, war mächtiger, als Alles dies. — Er 
blieb, heimlich, unter einer falſchen Vorſpiegelung! Er kam ſich wie 
ein Verrälher, wie ein Fahnenflüͤchtiger vor! — 

Ach, und gerade der Gedanke, daß er doch bald wieder in ihren 
Reihen ſtehen, mit ihnen ziehen werde und müſſe, hinaus in Kampf 
und Tod, — der war es setzt, der ihn mit feiner preſſenden Gewalt 
erfaßte. — Dennoch fort, mit der Qual und der Folter im Herzen; der 
Zauber abgeſtreift von dem verlockenden Spiel des Krieges, widerwillig 
hineingetrieben, ohne Wunſch, ohne Ehrgeiz, nur mit dem einen eln⸗ 
zigen Verlangen bald, bald zurückzukehren. — Und hier? — Das 
Gläck der Liebe ebenfalls verloren, zerſtört. — Keines von beiden, — 
keines ganz! Eines durch das Andere vernichtet, — und nicht das 
ſeinige allein, was lag am Ende an ſeinem Slüde, aber auch das 
ihrige. — Nur durch ihn, durch feine Leidenſchaft, — durch feinen 
Leichtſinn. — Jetzt, jetzt in dieſem Augenblick lag dies Alles, wie eine 
Centnerlaſt auf feiner Seele, fo ſchwer und vernichtend, daß er kaum 
zu athmen vermochte. 


Sie ſind fort, Hugo, ſagte ſie, ihn mit freudiger Zärtlichkeit an⸗ 
ſehend, ach, wie kindſſch ich bin, fo lange ich noch den Klang der Trom⸗ 
peten, den Hufſchlag der Pferde hörte, mußte ich mich ängfligen, als 
ob Du dennoch härter mitziehen ſollen. Jetzt, ſetzt bin ich erſt froh, 
jetzt gehört Du allein mir, wenigſtens für heute, und wir müſſen diefen 
Tag roth anſtreichen in unſerem Kalender, als einen feltenen und bank: 
bar hingenommenen Feſttag. 

Das wollen wir, fagte er mit einem tiefen Seufzer, — aber es ft 
noch ſehr früh, liebe Emma, erſt fünf Uhr, und vor allen Dingen 
nöthig, daß Du ruhſ, und Dich ſtärkſt. 


Nun immerhin, ich finde darin nichts beſonderes. a 

Deßhalb ſagte ich es auch nicht, ich ſchließe nur daraus, daß fie 
keinesweges die Abſicht hat, Ihr Anſuchen durch ihren Mann ganz. abs 
weiſen zu laſſen, ſonſt würde ſie ſchwerlich bierhergekommen fein. Sie 
fragte beſonders nach den Familien⸗Verhältniſſen, ſowohl von Ihnen, 
als von Ihrer Frau Gemahlin, worüber ich ihr natürlich keine Aus⸗ 
kunft geben konnte. f gi 

Soviel wie nöthig wird das meiner Seits geſchehen. Ich ie 
fehr, es wäre zwölf Uhr, fuhr er unruhig fort, die Zeit d 
Morgen muß die Trauung vollzogen werden, jede weitere Zögerung It 
unmoglich, — denn ich muß ja, wie Sie wiſſen, Uebermorgen fort. 
— Schon Nebermorgen — und bis dahin — muß Alles — Alles 
geordnet fein. (Eortiegung folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 7. October. 


„Tom frlert.“ Aber auch die Berliner, die diesen klaſſiſchen Namen 


nicht führen, verwundern ſich Zähne klappernd allmorgentlich über das 
„rien“ des Thermometers, über den Null⸗Grad, der darauf bimudeu⸗ 
ten scheint, daß eine höhere galante Inſtanz, an weiche die Alteren weib⸗ 
lichen Berlinerinnen in Bezug auf die injuridfe Benennung des „Alten. 
welberſommers“ appellirt, dieſen vorläuſig für daß gegenwärtige Jahr 
beſeitigt hat. Vergebens blicken wir 2 =. 
den durch Feld und Au, nach jenen im 
den zarten, wenn auch nicht von märchenhaften Elfen, ſo doch von 
unſichtbaren Spinnen gewobenen Fädchen, auf denen der — ſüd⸗ 
wärts ſegelt und uns ein "2 p. e. mit dem hoffnungsſpendenden Beifag 
a . e 
durch eine höhere Gewalt verboten worden a im Lau 
. — 155 .. fügen wir und, wenn gleich ſeufzend über die 
uns feit frübefter Jugend lieb gewordene, letzt mangelnde Gewohnheit, 
auch dieſem Verbote als lopale Staats“ und Erdenbürger. Vielleicht er⸗ 
ball die Natur die-Edaubnig dach noch nochmal. im ‚Kaufe des 
Octobers den „Alten⸗Weiber⸗Sommer“ unter veraͤndertem Titel, etwa 
„Junger⸗Fräultin⸗Sommer“ ediren au dürfen. ˖ 
Der Berliner Tom friert vorläufig, und ſucht mit vehementem Zu⸗ 
drängen die von Zufcpauer-Meberfüllung geheizten Theater auf. Wenn 
in einigen uns aber auch von der Bühne her ein proſaiſches Fröfleln 
war es die heiß blütige ucrecta Borgia, die als „leine Lucca“ 


Imastist. — wir halten uns nicht für berechtigt, dieſen Satz umzudrehen 


— Feuer und Leben ſprühte, zwar nicht vulcanartig, wie einſt die une 


don der Truppe in die Flucht geſchlagen wurden, ＋ andere bei Valen⸗ 
tano, wo ie Abtheilung N zwei Stun 
ano 1 — ee ER endarmen und Zu 2 tunden 


dem feinigen, welche fi { 


i 


Ruhe ich denn nicht, kann ich ſchoͤner ruhen, wie jetzt? Doch zu 


and aus der ihrigen zu löſen, — als fie wieder erſchreckt mit einem biſt auch noch ermüdet, fepte. fie eilig bingu, ſieh, wie egolſliſch ich bin, vergeßliche Wilhelmine. Schröder ⸗Devrlent, sondern nur 

neuen Auſſchrei emporfuhr. ſhre . nt: nur an mich. Ja, ja, wir wollen 2 ſchlafen, mein wie ein kleines Sprühteufelchen. Die Lucca iſt e ſo 

m Er hatte es wohl gehört, daß ſich das Regiment auf dem unfernen Hugo, Du ſagteſt ja, es ſei noch ſo früh. „ bbſe, wie die Lucretia ausſehen ſoll. Und wenn fie. auch d 
Narktplatze ſammelte, und mit banger Bejorgniß ihre Miene bewacht,, Er erhob keine Einwendungen, küßte fie zärtlich und verließ dann Rache furios genug ſingt, man glaubt es der N. nicht, 


2 
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Nationalgarde⸗Gewehren bewaffnet. 
Moricone, wo fie auf die Truppen ſtieß, welche fie zurüdtrieb, zwei Gefan⸗ 


folgende Meldung aus Nerola, 5. October: 


Todte und Verwundete verloren; die Unſerigen hatten keine Verluſte. — Eine 
andere Bande überſchritt die Grenze bei Fara (Provinz Rieti). Sie wird 
don dem Chef der dortigen Nationalgarde, Bernabei, befehligt und iſt mit 
ie beſetzte zuerſt Nerola und dann 


andere zahlreichere Banden einen neuen Angriff auf Aquapendente vor⸗ 


fie machte und eine große Ladung Munition wegnahm. Von Toscana aus 
0 
Alle 


en, welches ſie bei Annäherung unſerer Truppen geräumt haben. 


dieſe von verſchiedenen Seiten uns zukommenden Nachrichten beweiſen hin⸗ 


länglich, wie wenig von der Bewachung der Grenze zu halten iſt, die aller⸗ 
wäris von dieſen gleich Mörderhorden handelnden Banden mit gleicher 
Leichtigkeit verletzt wird. Die Geſammtheit dieſer Vorgänge läßt beinahe ver: 
mutben, daß irgend ein Einverſtändniß dabei im Spiele iſt, um ſich gewiſſer⸗ 
maßen jenes großen Haufens von Müßiggängern und Roihhemden zu entle⸗ 
digen, denen man einen Einfluß und eine Macht zu 1 8 geſtattet hat, 
die in einem gut organiſirten Staate nicht W d iſt. Das, was dom 
Kirchenſtaat übrig geblieben, wird auf dieſe Weile ungehindert angegriffen 
und beumuh gt: Dank der Mitſchuld Jener, welche gegen alle Regeln der 
Ghlicteit und Gerechtigkeit die anderen Theile des Kirchenſtaates uſurpirt 
aben 


So das „Giornale di Roma“, welches zugleich die Namenslifte der 
gefangen genommenen Garibaldianer hinzufügt mit dem Bemerken, daß 
die Inſurgenten, welche Aquapendente beſetzt hielten, von Condottieris 
befehligt waren, deren Wahl beweiſt, daß es Zweck der gegenwärtigen 
Invaſlon fei, glauben zu machen, die Provinz habe ſich erhoben. In 
der That find die meiſten namentlich angeführten Gefangenen keine 
Unterthanen des Papſtes. 

Der „Spettatore Militare “, eine halbamtliche „Militär⸗Zeitung“, 
veröffentlicht den Brief eines Ofſiziers von der Grenze des Kirchen⸗ 
ſtaates, worin nachgewieſen wird, daß es unmoͤglich ſei, bei der Zahl: 
loſigkeit der Ausgänge und Schlupfwinkel der Apenninen die Grenze 
wirkſam zu bewachen. Große Banden können ſich allerdings nicht un⸗ 
bemerkt durchſchleichen, aber wer einzeln die Grenze überſchreite, könne 
es ohne alle Gefahr thun. Die italieniſchen Truppen ſcheinen ſowohl 
wegen des ermüdenden Wachdienſtes als auch wegen des Verbotes, auf 
die Rothhemden zu ſchießen, ſehr übel gelaunt zu ſein. — Die „Italie“ 
verſichert, daß eine Menge römiſcher Emigranten die päpſtliche Grenze 
überſchreiten, um ſich den Inſurgenten anzuſchließen. Auch ſoll es ge⸗ 
lungen ſein, einige Kiſten mit Waffen hinüberzuſchmuggeln. Die mei⸗ 
ſten Inſurgenten hatten bisher keine Waffen. In Aquapendente waren 
von 150 Mann nicht 60 bewaffnet. — Das „Diritto“ veröffentlicht 
Es iſt 1 Uhr Morgens. 
In der Richtung von Rom hoͤrt man häufige Kanonenſchüſſe. Die Frei⸗ 
willigen dringen auf allen Seiten vor, und die Päpfllichen entblößen 
die Provinzen und concentriren ſich in der Hauptſtadt. Irgend eine 


Entſcheidung ſteht nahe bevor. 


[In Rom] hat ſich ein neues Revolutions⸗Comite gebildet; 
daſſelbe kündigte ſeine Conſtituirung in nachſtehender Proclamation an: 
„Römer! Ihr ſeid von Männern verlaſſen worden, welche, ohne eure 
wahren Wünſche zu kennen und ohne auf der Höhe der Zeit zu ſtehen, ſich 
herausnahmen, euch zur Erfüllung eures Geſchickes zu führen. Ihr ſeid ver⸗ 
ralhen worden. Jeder Bürger hat in außerordenklichen Zeiten die Pflicht, 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten in die Hand zu nehmen, wenn 
Andere im Augenblicke der Gefahr ihren Poſten verlaſſen. Die Gefangen⸗ 
nahme Garibaldi's hat man den Männern zu danken, welchen ihr gehorcht 

bt. Mit ihrer ängſtlichen Verſchleppung haben ſie den größten der italieni⸗ 
hen Bürger den Handen der Carabinieri überliefert. Auf unſeren Bergen 


aber, inmitten unſerer Brüder, welche bereits den Kampf begonnen haben, 


befindet ſich einer ſeiner Söhne — Menotti Garibaldi. Dieſes Leben iſt 
heilig, und wir A es mit unſerer Bruſt ſchirmen. Wir haben uns zu 
einem Sicherheits⸗Ausſchuſſe (Comitato di salute pubblica) vereinigt, um die 
— der Bewegung zu übernehmen. Haltet euch bereit, und wenn 
vn gan ggg 1 14 ig 1 Fin art 2 — 2 — 
er gr a der ichen Herr es Papſtes abzu⸗ 
ſchließen. Der Sicherheits⸗Ausſchuß.“ 


Frankreich. 


* Paris, 7. Oct. [Zur römiſchen Frage.] Die hieſigen 


| freifinnigeren Blätter dringen gleich den italieniſchen auf eine Reviſton 


daß ſie eine ſo große iſt, am wenigſten aber, daß ſie ſchon einen ſolch 
aus gewachſenen Sohn Gennaro als Roue und Courmacher in Ober: 


Italien umher laufen hat. Wachtel ſang mit ſeiner Wunderſtimme 
uns den blühendſten Frühling herauf, und ſchleuderte die C's umher, wie 
ein Jongleur blitzende Kugeln, während Herzog⸗Bez trotz des Haſſes, 
den wir für den gekrönten Giftmiſcher in uns fühlten, mit ſeinem zau⸗ 
beriſch⸗ſchoͤnen Bariton uns die Seele fo erfüllte, daß eben für den Haß 
in derſelben kein Raum übrig blieb und derſelbe zum Verſchwinden 
gendthigt wurde. Und Frl. v. Edelsberg ein Becher ſchwingender 


Orſini, mit dem wir ſchon deshalb ſmolliren mochten, um fie mehr 
als brüderlich ans Herz drücken zu dürfen. 


Während man auf der königlichen Bühne Gift und Dolch nach 
dem Walzertakt Donizettiſcher Melodien handhabte, ſcherzte man 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen mit — Mozart. Wenn 


ich nicht irre, jammerte ich in meinem letzten — dummes Wort, dies 


„letzt“! ich wollte ſagen vorigen Briefe über den hleſigen Gaͤnſe⸗ 
mangel. Und nun hat uns, und allen ſoliden Muſikfreunden zum 
Troſt, Herr Rath Deichmann, als Restaurant theätral eine lang 
verſprochene Capital⸗Capitolretterin, die „Gans von Cairo“ auf⸗ 
getiſcht. Dieſe nachgelaſſene, durch einen glücklichen Zufall jetzt erſt 
aufgefundene Oper Mozarts iſt eine große Bereicherung des deutſchen 
Repertoirs. Sie ſtammt aus der glücklichſten Zeit ſeines Schaffens her, 
aus dem Jahre 1783 — alſo mitten inne liegend zwiſchen „Belmonte 
und Conſtanze“ und „Figaro's Hochzeit“ — und bewegt ſich fo ganz 
und gar in dem ernſt⸗gefühlvollen und wieder heiter⸗erregenden Styl des 
unſterblichen „Raphael der Muſik“, daß, würde der Theaterzettel auch 
nicht feinen Namen nennen, des Meisters Wundertöne ihn ſchon nach 
den erſten Tacten erkennen laſſen. Das Libretto der Opera-Bufla iſt, 
frei von aller ausgelaſſenen Poſſenreißerei, in jenem drolligen Genre 
entworfen, der auch in alt⸗italieniſchen Novelletten vorherrſcht, fo daß 
dieſer Operntext einer ſolchen nachgearbeitet ſcheint. Es fehlt aber auch 
an zart⸗ empfundenen Momenten nicht, wozu die Scenen des Liebes⸗ 
paares Anlaß geben, und in den geſanglichen Aufgaben, die der Meiſter 
dieſem ſtellt, hat er wieder mit einer Gefühlswahrheit ſonder Gleichen 
die zarten Regungen des menſchlichen Herzens ausgeſprochen. Eine 
Arie des Tenors und ein Rondeau der lpriſchen Sängerin find von 
hinreißender Schönheit, die in letzterer Nummer noch ſpeciell bei der 
biefigen Aufführung durch den reizenden Vortrag einer mit lieblichem 
Stimmſchmelz begabten jugendlichen Geſangskünſtlerin, Frl. Koch, zur 
Geltung gebracht wurde. Die Soubrettenpartie, an des Meiſters Su⸗ 
fanne und Blondchen erinnernd, fand eine im Geſang und degagirten 
Spiel ausgezeichnete Repräſentantin in Frl. Ungar, ſowie der Bari⸗ 
ton, der ſigaroartige Diener Pascal in genügendſter Weile von Herrn 
Leczinsii, der Baßbuffo (ein Act Bartolo) von Herrn Albes dar. 


geeſtellt wurden. Die derbere Komik iſt durch zwei Epiſoden, einen 
Eunuchen und einen Notar vertreten, wofür in den Herren Neumann 


und Luttmann die wirkſamſten komiſchen Kräfte vorhanden waren. 
Alle Nummern der Oper, die in den Enſembleſätzen und namentlich 
in den Finales das große Genie des Meiflers bekundet, wurden mit 
iſchem Beifall aufgenommen, der von Rechtswegen auch den Dar⸗ 

bl E mußte, die mit pietätvoller Luſt und Liebe gegen den un⸗ 
chen Muſitheros ihre Aufgaben löſten. Daß eine Privatbühne ſich 

des Wertes mit vollem Gifer annahm und daß die Friedrich⸗Wüßhelm⸗ 
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des September⸗Vertratzes; derſelbe ſei für die Intereſſen Frankreichs eine 
fortwährende Beunrubigung, weil es jeden Augenblick einem Störenfried 
einſallen könne, das Verhältniß Frankreichs zu Italien wie zu Rom zu 
flören und die franzöflfhe Nation in Kriege zu ſtürzen oder ihre Allianzen 
zu hintertreiben. Die Hoforgane wollen natürlich von einer Reviſion 
nichts wiſſen: das neue italieniſche Cabinet hat durch den September⸗ 
Vertrag die Souverainetät des Papſtes feierlich anerkannt, es hat ſich 
verpflichtet, die Grenzen dieſes ſelbſtſändigen Staatsgebietes zu ſchützen, 
wenn es daran zu Grunde geht, veflo ſchlimmer für das italieniſche 
Volk! Die „France“ geht noch weiter, ſie geſteht heute geradezu ein, 
Frankreich betrachte die weliliche Gewalt des Papſtes für eine Art Kette, 
durch welche Italien an Frankreich geſchmiedet worden ſei und will die 
Grundſätze des Syllabus zur Geſetztafel der romaniſchen Völker durch 
das Papſtthum gemacht wiſſen. Sie jagt nämlich wortlich: 

„Italien und Frankreich haben die großen Intereſſen, welche ſie beide an 
Rom knüpfen, durch einen ernſtlichen und definitiven Act geregelt. Dieſer 
Act hat ſeine Wirkungen gehabt, welche übrigens nur geeignet ſind, die guten 
Beziehungen der beiden Länder zu befeſtigen. Das Papſtthum iſt nicht nur 
kein Hinderniß für dieſen fo nothwendigen, in Solferino geſchloſſenen Bund, 
ſondern vielmehr ein Band, welches ihn noch unauflöslicher machen ſoll. 
Zwiſchen dieſe zwei liberalen und chriſtlichen Nationen g.ſtellt, unverletzlich in 
feiner Unabhängigkeit, in Rom berıfhend und den Römern das Recht der 
Freiheit laſſend, welches den Bürgern aller cibilifirten Länder zusteht, wird 
das Papſtibum für Frankreich und Italien der mächtigſte Bundesgenoſſe der 
Civilisation fein, welche fie vertreten.“ 

[Ueber die Befeſtigungsarbeiten in Straßburg] ſchreibt 
ein hieſiger Correſpondent der „Times“ einiges Nähere. Nach ſeinen 
Angaben werden die alten Erdwerke der Feſtung verſtärkt und neue Ver: 
ſchanzungen weit über die frühere äußerſte Linie der Außenwerke hinaus 
aufgeworfen, doch iſt er gleichzeitig der Anſicht, daß dieſe Maßregeln 
auch ohne Kriegsausſichten ſich durch die Nothwendigkeit erklären, die 
Werke Straßburgs mit den Anforderungen der modernen Artillerie in 
Einklang zu bringen. Unter der Garniſon kommen nach und nach die 
neuen Infanteriegewehre (Chaſſepots) zur Vertheilung und die Elitecom⸗ 
pagnien ſind bereite alle damit bewaffnet. In Mutzig und Framont 
arbeitet man Tag und Nacht und 700 Gewehre werden jeden Tag 
fertig gemacht. Durch Hinzuziehung neuer Arbeiter hofft man dieſe 
Zahl verdoppeln zu können. Die vielbeſprochenen Schießverſuche mit 
einer Leiche wurden nach unſerem Correſpondenten auf 15 Schritte 
Diſtanz vorgenommen. Die Angaben des „Bulletin⸗International“ 
über die Stärke der Straßburger Garniſon ſtellt er geradezu in Abrede: 
die Beſatzung betrage nicht einmal die etatsmäßigen 6000 Mann und 
beſtehe aus dem 33. und 84, Linien⸗Regimente und einem Bataillon 
Chaſſeurs, auch ſtehe das von dem Berichterſtatter des „Bulletin“ nach 
Straßburg verlegte Hauptquartier des Dflcorps gar nicht dort, ſondern 
in Nancy. Von dem Volksglauben an Krieg im Elſaß nimmt der 
Correſpondent Notiz, begnügt ſich aber, die vagen Grundlagen für alle 
dieſe Conjecturen zu beleuchten, und zeigt, daß es bis jetzt an wirklichen 
Anhaltspunkten für dieſe Meinung fehlt. — Die Unkoſten für die Er: 
neuerung der Feſtungswerke im Oſten Frunkreichs find auf 60 Millionen 
veranſchlagt. Sie ſollen auf 5 Jahre vertheilt werden. 

[Die Soldaten der öſterreichiſch⸗mexicaniſchen Regimenter! 
langen in Bordeaux in immer neuen Zügen von 250 bis 300 Mann an. 
Die öſterreichiſche Regierung hat die Fürſorge getroffen, ſie dort mit wärmeren 
Kleidungsſtücken zu verſehen. Diefelben werden ihr dort vom franzöſiſchen 
Kriegs⸗Miniſterium aus deſſen Magazinen zum Selbſtkoſtenpreiſe abgelaſſen 
Die Heimkehrenden erhalten von der öſterreichiſchen Regierung pro Mann und 
e en n n eisen eine Summe, bie ihnen 

(Dom Hofe] Die „France“ * daß der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohl noch vor dem angegebenen Termine, 12. bis 15. October, 
nach Paris zurückkehren würden, da bekannt gemacht worden, daß vom 
9. an die Gemächer der Tuilerien für das Publikum geſchloſſen find. — 
Ueber die Feſtlichkeiten bei dem Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich 
iſt noch nichts bekannt. Man iſt unter den gegenwärtigen Umſtänden 


ſtädtiſche die erſte in Deutſchland war, die die muſtkaliſche Reliquie zur 
Verehrung ausſiellte, verdient wohl die ehrendſte Erwähnung. 

Die „Staatsbürgerzeitung“, die vor einigen Wochen mit einer ſelt⸗ 
ſamen Beſtimmtheit eine Spielhiſtorie, deren Held einer unſerer Miniſter 
geweſen wäre, brachte, und die Wahrheit derſelben aufrecht zu halten 
ſich bemühte, iſt denn doch, wie der Berliner ſagt, damit arg „hinein⸗ 
gefallen“. Einem unzuverläſſigen Reporter hat fie eine, aus jenen 
Mittheilungen, die in Bezug auf den genannten und dadurch in den 
Augen des Publikums arg compromittirten Herrn falſch ſind, entſtandene die 
Redaction vorausſichtlich ſehr ſtark und unangenehm berührende gericht: 
liche Verfolgung zu verdanken, die ſchon in den nächſten Tagen zur 
Verhandlung kommen dürfte. Man ventilirt die Geſchichte auf s Neue 
jetzt im Publikum mit großem Eifer und zieht wieder Namen aus der 
höheren Geſellſchaft hinein, die vor der Beendigung der Sache öffentlich 
zu nennen etwas precair ſein dürfte. Berlin iſt in dergleichen Erfin⸗ 
dungen — die in gewiſſer Beziehung eben fo gefaͤhrlich find, wie die 
der neuen Hinterlader⸗Gewehre, nur daß fie oft den Schützen ſelbſt 
treffen — groß. Es ſchwirren täglich Capitel aus den „Geheimniſſen 
der norddeulchen Bundes⸗Hauptſtadt“ in der Luft umher, vor denen 
dem unbefangenen und gläubigen Zuhörer die Haare zu Berge ſtehen 
würden, wenn wir nicht längſt in dieſem Glauben ſehr zweifelhaft ge⸗ 
weſen wären. Man kommt am Beſten damit fort, daß man Alles, 
was man bört, fo lange für eine Lüge halten ſoll, bis uns die Wahr⸗ 
heit mit dem offlciellen Atteft der Thatsache entgegentritt. So erzählte 
man z. B., daß wir mit Beginn dieſes Monats im Victoriatheater 
durch eine italieniſche Operntruppe überraſcht werden würden, wie wir 
fie in all unſeren vielfachen Staggionen noch nicht gehört. Ich meiner⸗ 
ſeits zweifelte daran; diesmal bewahrheitete ſich das Gerücht aber dahin, 
daß wir ſolche italieniſche Opernaufführungen wirklich noch nicht gehört. 
Ich werde mich hüten, dies weiter zu erörtern. Mit Garibaldi und 
Compagnie iſt nicht zu ſpaßen. 

Berlin erſcheint gegenwärtig bereits mit der ausgeprägten Phyſio⸗ 
gnomie der Winterfaifon. Holz, Torf⸗ und Kohlenwagen durcheilen 
die Straßen, um dem Nothſchrei der Oefen und Kamine: „Feuer!“ 
abzuhelfen, nicht um das Element zu loschen, wozu wir ja die Feuer⸗ 
wehr haben, ſondern zu erregen und zu jener Behaglichkeit im Salon 
und Boudoir beizutragen, die von dem fledenden Theekeſſel mit geheim: 
nißvoll ſummenden Liedern ohne Worte beſungen wird. Der ſtrahlende 
Lichtglanz, der aus den Fenflern unſerer Prachtbauten in der Wühelms⸗ 
ſtraße und Unter den Linden auf den ſpäten Abend⸗Promeneur nieder⸗ 
fällt, verkündet, daß die Motten abhaltenden Leinwandhüllen der Polſter⸗ 
möbel ihres ſommerlichen Dienſtes entlaſſen und die modernen engen 
Damenroben doch noch hinreichende Weite haben, den Seidenbezug der 
Seſſel unſichtbar werden zu laſſen. Wie geſagt, das Salonleben tritt 
bereits in ſeine Rechte, in dieſem Jahre auffallend früher, wie ſonſt, 
geſoͤrdert durch das unangenehm zurückweiſende grämliche Antlip der 
herbſtlichen Natur. Zu den Uniformen, an denen wir in Berlin nie 
Mangel gelitten, gefellen ſich gegenwärtig noch eine Menge fremdlän⸗ 
diſcher mit ihrem oſſizierlichen männlichen Inhalt. Man bemüht ſich 
mit großer Zuvorkommenheit, dieſen Repräsentanten der norddeulſchen 
Bundesgenoſſenſchaft die Annehmlichkeiten Berlins im glängendflen Lichte 
zu zeigen und die Sympathien angenehm zu erregen. Es wäre un: 
gerecht, wenn wir veripmeigen wollten, daß ſich auch die jhönere Hälfte 


eher in Verlegenheit, wie man dieſen hohen Gaſt ehren ſoll, ohne neue 
beunruhigende Gerüchte zu erzeugen. — Die Brüffeler „Independance“ 
bringt Berichte aus Biarritz, welche den der Kaiſerin zugeſtoßenen 
Unfall bei einer Seefahrt ausführlicher ſchildern, als dies der „Mo⸗ 
niteur“ gethan: 

Am 4. October hatte ſich die Kaiſerin, welche die Luſtfahrten zu Waſſer 
liebt, mit dem kaiſerlichen Prinzen, einem Admiral (deſſen Namen verſchwiegen 
wird), zwei Eingeladenen, einem Lootſen und einigen Matroſen auf dem 
„Chamoix“ eingeſchifft. Das Wetter war Anfangs ſchön, doch wurde das 
Meer um die Stunde der Rückfahrt ſehr unruhig und die Landung bei St. 
Jean de Luce um ſo ſchwieriger, als die Nacht einbrach. Der Lootſe ſoll dem 
Admiral ein Manöver angerathen haben, das letzterer jedoch verworfen hätte, 
obgleich der Lootſe die Küſte beſſer kannte. Als man ſah, daß man irrege⸗ 
fahren, ſtieg man in die Schaluppe, um zu landen. Da dieſe Gefahr lief auf 
ein Riff zu ſtoßen, ſprang der Jootſe ins Waſſer, um das Fahrzeug von der 
Klippe abzuſtoßen. Dabei gerieth er zwiſchen die Klippe und das Boot und 
ward fo gequetſcht, daß ihm drei Rippen gebrochen wurden und er noch in 
derſelben Nacht ſtarb. Der Lootſe war wegen ſeiner Geſchicklichkeit allgemein 
geachtet. Trotz der großen Verwirrung und Beſtürzung gelangte man, wenn 
auch nicht obne Gefahr und Mühe ans Ufer. Die Kaiſerin, welche die Ger 
fahr für größer halten mochte, als fie war, ſoll gerufen haben, daß man ſich 
ausſchließlich mit ibrem Sohne beſckäftigen möge, da fie des Schwimmens 
kundig jet. Der Prinz ſeinerſeits ſoll ins Wasser geſprungen ſem, oder doch 
haben ſpringen wollen. Genug es gelang ihnen, wenngleich ganz durchnäßt, 
das Ufer zu erreichen. Die Kaiſerin, ohne ſich die Zeit zu laſſen, ihre Kleider 
zu wechſeln, ſetzte ſich ſofort in den Wagen, der am Ufer ihrer harrte. In⸗ 
zwiſchen herrſchte in der Villa Eugenia die größte Aufregung. Der Kaſſer 
hatte längs der ganzen Küſte große Feuer anzünden laſſen, um die Fahrt des 
Bootes zu leiten. 

[Diplomatiſches.] Graf v. d. Goltz verläßt heut Abend Biar⸗ 
ritz und trifft morgen hier ein. Er übernimmt hier ſogleich ſeine Func⸗ 
tionen wieder, während der bisherige Geſchäftsträͤger Graf Solms 
einen Urlaub antritt. — Zu denjenigen jungen engliſchen Diplomaten, 
welche unter dem gegenwärtigen Minifterium beſondere Chancen haben, 
gehört Herr Fane, der neu ernannte Geſandte in Florenz, bisher erſter 
Secretär der Botſchaft in Paris. Er war bekanntlich Protokollführer 
bei dem londoner Congreß und ſteht mit Lord Stanley in beſonders 
naher Beziehung. 

[Der Tod Fould's] hat die Börfe ſehr unangenehm berührt. 
Fould war der einzige Staatsmann des Kaiſerreiches, welcher ihr im⸗ 
ponirte. Rouher, der fetzt die Finanzen proviſoriſch verwaltet, zählt auf 
der Börſe nichts. Die einzigen Männer des jetzigen Regime's, die für 
dieſelbe noch einige Geltung haben, find Germiny und Vuitry. — Der 
„Moniteur“ zeigt Fould's Tod mit folgenden Worten an: „Der Verluſt 
dieſes ausgezeichneten und ergebenen Mannes, welcher wiederholt Finanz“ 
und Staatsminiſter war und dem Lande wie dem Kaiſer ſo große Dienſte 
leiſtete wird in Frankreich tiefe Trauer erwecken und einſtimmiges Be⸗ 
dauern einflͤßen.“ — Fould iſt an einer Lungenlähmung geflorben; er 
ſaß noch munter zu Tiſche und unterhielt ſich nach dem Eſſen mit ſei⸗ 
nen Gaͤſten. Erſt um 10 Uhr fing er an zu leiden und er war todt, 
noch ehe ärztliche Hilfe herbeigeholt werden konnte. Sein Leichnam 
wird nächſten Donnerstag in Paris eintreffen und beigeſetzt werden 
Die heutigen Blätter bringen verſchiedene Nachrufe. Sie heben namen 
lich hervor, daß Fould es war, welcher, als die Pereire mit ihrem Pro⸗ 
jecte zun Gründung des Credit Mobilier auftraten, die entſchiedenſ ß 
DOppofition machte und genau das vorausſagte, was ſich heute, alſo 
nach fünfzehn Jahren, ereignet hat. Er meinte damals, daß dieſe Leult 
das Land mit Papieren überſchütten ſich in Beſitz ungeheurer Summen 
fegen und im Augenblicke der Noth Alles im Slich laſſen würden, nach 
dem fie ſich ſelbſt bereichert hätten. Perfignp, welcher dem Project | 
vollſtändig gewonnen war und der durch den Credit Mobilier die All- 
macht des Hauſes Rothſchild brechen wollte, drang aber durch, und das 
genannte, jetzt in den letzten Zügen liegende Inſtitut trat ins genen. 
Ein großer Finanzminiſter war Fould bei allen feinen praktiſchen Eigen- 
ſchaften übrigens nicht. Er war noch einer der Wenigen, welche dem 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


unſerer Bevölkerung Mühe giebt, ſich dieſer liebenswürdigen „Erregung“ 
zu entziehen. Es offenbart ſich dieſes achtungswerthe patriotiſche Streben 
nicht nur bei den Damen des Salons, ſondern bis zu den „Damen 
der Hallen“ hinab, namentlich bei denen der Muſenhallen; die altbe! 
rühmte in der Leipzigerſtraße, die die Deviſe trägt: „Anfang des Ballel 
11 uhr“, iſt aber nicht die einzige, und es ſteht nicht zu leugnen, daf 
doch die Theater auch Muſenhallen find, 


Nebenbei mehrt ſich bei uns der Zuzug von — Geſindel der ge 
fährlichſten Sorte, da für Spitzbuben der Erwerb in der Weltſtadl 
jedenfalls leichter als in den Landſtädten Meſeriz, Poſemukel u. ſ. w. 
Die „Gerichtszeitung“ beflätigt dies mit jener Genauigkeit, die den 
Rücken ehrlicher Leute mit einer Gänſehaut überſchauert. Berlin it die 
deutſche hohe Schule der Canaillerie. Unter den zehn Bettlern, die mil 
geſunden Gliedern im jugendlichen und kräftigen Mannesalter täglich die 
Klingel meiner Wohnung ziehen, glaube ich mit dem geübten Auge eine 
Juriſten wenigstens zwei Drittel berauszukennen, die fi nur zu mit 
demühen, „um ſich die Brauchbarkeit meiner Wohnung für gelegentlich“ 
diebiſche Scherze anzuſchauen“ außerdem für dieſe Bemühung noch einen 
halben Silbergroſchen in Empfang zu nehmen. Glauben Sie nicht, daß 
ich zu peſſimiſtiſch urtheile. Ein Criminaliſt, in Berliner Amt und 
Würden, dürfte das, was ich hier ausgeſprochen, mit einem belobenden 
„So iſt's!“ beſtätigen. ie Gaunerei in Berlin hat nach allen Rich“ 
tungen hin eine Höhe erreicht, und wird, wo der gewitzte ehrliche Gegner 
es erfordert, mit einem Raffinement betrieben, das einer beſſeren Sacht 
werth wäre. Daß dieſe „Künſller“ in einzelnen Branchen auch aus 
dem Groben und mit Meſſer, Knättel und Fauſt zu arbeiten verſiehen 
davon erzählen die Tagesblätter genug, um eine Verdoppelung unſertt 
Schutz mannſchaft berbeizuwünſchen, die in ihrer jetzigen Perfonalbeichrän 
tung zu jenen Schußgeiftern gehört, die eben, wie alle Geifler, des 
vorzugsweiſe unſichibar bleiben, der nothgedrungen fie herbeizubeſchworel 

veranlaßt ſieht. Wenn der ferlige kleine Angeln wieder auferſtänd 
und das ſetige Volksleben Berlins ſtudiren wollte, er würde 
haben, dies vor dem überwuchernden Pobelleben herauszufinden und c 
denn doch besinnen, ob er feinen Maurerpolier Kluck fingen laſſen ſole 
„Welch ein Glück, ein Berliner zu fein!“ Tempora mutantur. | 


Indem ich beim Schluſſe dieſes Briefes über meinen Schrell 
nach dem noͤthigen —— fällt mein Blick zufällig auf den 
vor mir liegenden aufgeſchlagenen Wohnungsanzeiger, feſſelt mich ein 
einem Damen⸗Namen in üblicher Weiſe binzugefügter „Charakter 
Rentieren und Partikulleren giebt es und in der Bezeichnung auch Anlaß 
genug, zu verſtändlichem Ausdrucke jene weiten Begriffe zu formiren 
Daß eine unverheiralhete, ſich höchstens bis zu dem Beginn des vierte 
Jahrzehnts durchgelebte Dame aber den Titel „antike Vorleſerln 
ſelbſt beilegt, erſcheint mir fo außerordentlich und alle weibliche Eitelle“ 
verleugnend, daß ich den mit El. angedeuteten Kaufmann weit eher 
einen männlichen Elias als für eine weibliche Eliſe gehalten hätte, wen 
weitere Recherchen mich nicht belehrt haben würden, daß vor mir wir! 
eine mit männlichen Neigungen begabte weibliche Antike gedruckt lag 
Alle Achtung dieſer Heroine! R. Gardefeu. 
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(Fortfegung.) „ Ser. 11 Pf. erforderlich und betrug das Vermögen der Kirche rund 34,767 Entlaſſungstag derjenigen P w olizeilich demſelben üb 
Kaiſer ſeit dem 2. Dezember 1851 zur Seite ſtanden; von jener Zeit] Thlr. Ebenſo wird die Rechnung uber die Verwaltung der Kaſſe der Magda⸗ waren. erſonen, welche poliz 5 ] erwieſen 
find jetzt nur noch Perſigny und Maupas übrig. Alle Anderen find lenenkirche pro 1864 dechargirt. Die Kirche batte eine Einnahme von rund Am 1, d. M. Vormütags fanden ſich bei einem Drojchtenbefiper auf 


1 34,627 Thlr. ine Ausgabe v 26,300 Thlr. folglich ei dem Dominikanerplatz, der do i 
Babingtgangen, und Me Befflung, bie e . ... Huhrwet fan, Di Herzen une 
a ſchuß bir., fo daß alf eizuſchuß nich und engagirten ihn zu einer Fahrt nach 
antwortlich ſei, iſt nun we. a. ns = 3 147 8 ER x —— Sn Purſglag drei Tage in Anſpruch nahmen. Jener ging bereits 
4 ton 5 n Nr. 447 d. Z., S. 5, iſt bereits Mittheilung gemacht worden von] willig auf den Vor ein und traf auf den Wunſch feiner Fahr 
E. C ne N er 5 lLord Derby und die Premier⸗ den Anträgen des Magiſtrats in Beg auf die Verwendung des durch Zu⸗Jſchnell als möglich ſeine Borbereituneen, . die 2 an Prem 
. in di Augenblicke faſt allefammt ſchuttung der Ohle gewonnenen Terrains, desgleichen von den Vorſchlagen Er ſoll bis jetzt noch von derſelben zurückkehren und bat auch keine Nachricht 
ſchaft.] Die Mirifter, die in dieſem Aug ammt auff der vereinigten Grundeigenthums⸗ und Bau⸗Commiſſtonen in dieſer Ange von ſich gegeben, fo daß die Vermuthung nahe liegt, es ſei ihm entweder ein 
dem * 0 N 3 id ah En mt — Dee K ae e ee 7 nes 5 eh, —— . Far a: 3 — Niem Ad. Oer fen geworden. 
Woche nach London zurückzukommen, woſe 0 itte dieſe onats] ih weder mit den An agiſtrats noch mit den Vorſchlägen der = olera. zum 10, nd als an der Cholera erkrankt 
i d ll. N Commiſſionen völlig einverſtanden zu fein, da man nicht weiß, wie ſich die 3 und geſtorben 3 Perſonen polizeilich g w 
an eine Reihe pe zig. argphed ee in gt iſt ſeit vielen rer des zugeſchütteten Ohlebettes in Zukunft geſtalten wird. Vorläufig“ Sg. Im Monat September find — der Cholera erkrankt 
Jahren für October die Regel, un n 9 Regel, daß um würde eine Baflage für Fußgänger hier angelegt werden können. Die Ad⸗ 598 Perſonen, davon geitorben 387 Perſonen. Die Erkrankungen has 
dieſe Jahreszeit endloſe Gerüchte über Gabinetömodificationen durch die] jacenten würden die anliegenden Localitaten perbeſſern und es könnten bier ben am 4. September die böchſte Zahl erreicht, nämlich 63, edenſo waren 
herbſtlich graue Atmoſphäre zu ſchwirren anfangen. So auch jetzt. rubige Wohnungen, entfernt vom lebhaften Verkehr, eingerichtet werden. Dies] an dieſem Tage die meiſten Sterbefälle 40. Der niedrigſte Krankheits⸗ 
e v ee 
2 ’ N U u . 
fel, der Premierſchaft Ecbewobl zu fagen, 5 0 in den Ruheſtand zu: ftimmt Laßwitz bei, jedoch ſpricht er für eine Sabr traße bon der grünen Baums | an den Perſonenzug nac Breslau nicht erreicht. m Var Bin 
rückzuziehen. Die Gicht treibe ihn dazu, die hm in den letzten Mo⸗ brücke bis zur Oblauerftraße, da die jetzige Communication dort zu eng iſt. W 9. October. [Garniion-Ausfict 0 
naten heftiger zugefegt habe, als das Publikum ahne, und es handle] Eger will eine en nerberg nach der Ohlauerſtraße: = Uebrigen 5 eorbnetens®abll Das Hauntaefpräd) des Tages bilvet — ie Ab⸗ 
ſich nur noch darum, wer an feiner Stelle Premier werden ſolle.] hält er die Anträge gifttats für berfrübt, erft müßte mit den Abl aſend die ed achricht, daß Grünberg endlich eine Garni a 
0 ärtigen Stellun ; centen verhandelt werden. Der Oberbärgermeiſter ſetzt auseinander, daß nur allet „reubige „ 0 ‚Yarnifon erhalten 
Disraeli? — Seiner gegenwärtig 8 nach habe er allerdings ein allgemeiner Plan vorliege, der müſſe erſt feitftehen, ehe mit den Adja⸗ foll; die bis jetzt in Grätz und Unruhſtadt in Quartier liegenden 2 Poſen⸗ 
das erſte Anrecht, zumal thatſächlich er und nicht Lord Derby es ges centen Nenbandelf werden könne. ; ſchen Ulanen⸗Schwadronen ſollen hierher verſezt werden. Ueber den Zeit⸗ 
, . . . et ee 
den Untiefen der Reformdebatten glüclic berausbugſirt habe. Aber] Aber das Oles a e mögli 1 Aſch ien n enen e, Sitzung der Stadverordneten abgehalten worden. — Was die in nächſter 
eben weil er gethan, was keinem zweiten feiner Partei gelungen wäre, daß 7 515 die ah le e ee Be Zeit beborftehende Neuwahl zum preußischen feen e anbetrifft, 
fei feine Führerſchaft im Unterhaufe unentbehrlich, während andererſeits ſchüttung von der Verſammlung bewilligt ſei und vertheidigt die Vorſchlage ſo herrſcht, was unſeren Wahlkreis anbetrifft, hierüber noch eine völlige 
tauſend Rückſichten und Bedenken (zumal perſönliche) gegen die Ueber: |der Commiſſtonen. Namentlich erklärt er ſich gegen Neugebauers Vorſchlag Grabesſtille. Wenn es auch den Fahrern der liberalen Partei nicht zu der⸗ 


de auf i Anlage einer Straße von der gra üde bis erſtraße. Abeln ift, wenn fie, durch die großen, leider erfolglos gebliebenen Anſtrengun⸗ 
% ß Makere, emite, nut. mir Werden am 
ord Stanley ( g . er, würde dieſer Premier, Die Anträge der Commiffionen werden angenommen. — Die Vorlagen des eine neue Agitation gehen, ſo ſteht doch zu boffen, daß es auch diesmal an 
ſo müßte er, wofern er nicht zu den Lords im Oberhauſe wandern | Magistrats in Bezug auf die Anlage des Breslauer Wochenmarkts für einer gründlichen Wahlbewegung ſeitens der liberalen Partei nicht fehlen 
wollte, zugleich die Führerſchaft im Unterhauſe übernehmen und damit] Schlacht und Nuzvieh, ſowie die Vorschläge der vereinigten Commiffionen wird. — Ausſicht J Bienne n Candidaten hört man den Geheimen Res 
Didraeli einer Stellung berauben, zu der dieſer vor Allen am beſten] für Handel. Gewerbe: und Marktangelegenpeiten und für Finanzen und pen ande 8 U nennen; doch it durchaus noch nichts über 
berufen iſt, gam abgeſehen davon, daß Lord Stanlep schwerlich Luft in] Semen dne Denn „1 Pi Iehten Mütwocnummer . Zeh abgebrudt, Ho⸗ feahener Abgeort neter der Kiter befannt, ba dem Bernehmen nat unfer 
„8 g ‚ N b nigmann als Referent erklärt die in den heutigen Mittagblättern der Bresl. früherer Abgeordneter, der Aittergutsbeſiger Föriter auf Kontopp, jede Can⸗ 
ſich trage, jetzt ſchon in den Peershafen einzulaufen, der ihn naturgemäß und Schleſ. Ztg: der Verſammlung gemachten Vorwürfe für unbegründet. didatur auf das Entſchiedenſte abgelehnt haben ſoll. 


doch eheſtens in ſich aufnehmen müſſe. Aus dieſen Gründen würde] Er reſumirt den Gang der Angelegenheit, Der Oberbürgermeiſter ſpricht für v Sagan, 9. Oetbr. I Stadtubren. — Babn. — 
ein dritter, minder hervorragender Mann, eine durch Reichthum und] die Beibehaltung des Sat Sclachthofes wegen feiner Lage über dem Wal: wechſel. er Herzogliche ankle“ Wir Pe Ar e e 


Familien⸗Verbindungen einflußreiche Perſönlichket, etwa der Herzog Fecher — Re de. denen Salach e Sit a — 1 une fn — — wieviel die Ölode gejälagen hat. Unfere 
von Richmond, gebeten werden, die Premierswürde zu übernehmen; aütrat war nicht gegen einen Schlachthof am Unterwaſſer, aber würden die entweder eine balbe Stunde . en — hr 2 
vorausgeſetzt immer, daß Lord Derby wirklich zum Rücktritt entſchloſſen Fleiſcher der Oder⸗ und Sandvorſtadt ihn benutzen? Nothwendig wird dereinſt[ am Nizzaplatze, der ſchon feit vielen den vielen eiten Zu auen 
ift, was wir um fo weniger verbürgen möchten, als davon ſchon feit| die Anlage mehrerer F Naldo Das meijte Vieh kommt bon Süden und und dieſem bis jest auch ruhmvoll Ehre gemacht hat, freut ſich, fo viele Col⸗ 
Jahren immer wieder die Rede war. Dften, darauf muß tbichm ae? Marktplatzes gerüdfichtigt werden, Der] legen auf einmal erhalten zu haben. Zu münden wäre aber, daß dieſem 
Vom H — Perfonalien.] Die Rückreiſe der Königin] Unternehmer des Fe abe, für Schleſien und Poſen muß auf Anords | Uebel ein baldiges Ende gemacht werbe. — Alles beſchäftigt ſich bier mit 
[Vom Hofe. nung der Regierung für Entwäſſerun und Kanaliſirung ſorgen. Daher iſt] der neuen Bahn von Gaſſen über S 6 
von Balmoral nach Windſor iſt auf den 22. d., die des Prinzen von der Magistrat für den Dürrgoyer Blap 1 he Hauptbahn Berlin⸗Breslau, welch n Wen Jahre be 5 
Wales und feiner Gemahlin von Wiesbaden auf kommende Woche Stetter wei darauf bin, daß die Finanzverhältniſſe der Stadt es nicht oll. Wo wird nun der neue Bahnhof binfommer? — Mo bie Bahn in der 
anberaumt. — Lord Ruſſell, von dem es vor wenigen Tagen hieß,] zulaſſen auf eigene Koſten einen Marktplatz anzulegen. Guder ſpricht gegen] Nähe der Stadt ungefähr geden? — Leider find hierauf bis jezt beftimmte 
daß er ſich auf 5 8 0 * ae 725 Geſundheit erfreute, die Hanthel wee . Ban eng 3 Er 151 — a 6050 uno Bun wäre wohl ber, den 
iſt, nach einer Mittheilung des „John Bull“, plötzlich bedeutend erkrankt. dringend. Daß gweckmäßigſte it 5 erlegung des thofes für nit | neuen Bahnhof bi te Halbauer Straße zu legen, wodurch er der Stadt 
; ; e . t en Vieh⸗Marktplatz fo nahe wie möglich |am nächſten gerückt wäre. — Wie wir hören wird uns 
. Der durch den Tod von Sir Frederick Bruce erledigte Geſandtſchafts⸗ u. Schlachthofe zu haben. Der üitzige Viehtrug hat dieſe Lage und der] Landrath Graf Vitzthum don Eckſtaedt verlaſſen und —— Stelle 8 
poſten in Waſhington iſt, einer Angabe der Times zufolge, dem] dortige Schmutz kann entfernt werden. Der Viebkrug möge fo lange fortbe: ſandtſchaft Abernehmen. — Die herzogliche Familie iſt geſtern hier eingetroffen 
Herrn Thornton, dermaligen Geſandten ie Rio, übertragen worden. 1 9 1 6 gleich ald für derer Naher l Steuerrath Lin | und wird längere Zeit bier verweilen. b 
Nach fo vielen Arbeiter⸗Strikes!] iſt eine Anwendung, die ſich g en Viehkrug erklärt. ; , DDD | 
dos Publikum aus dieſen Vorgängen 1 e ee und bezeich⸗ Abtanmen mit 3 an e 0 e u 5 in 3 n 1 Ale . vr eh Zr 8 * 
nend. Die Gas N Ran) Herabſchun 17 — tagen. * , liſche Schule verlangt die Anſtellung eines dritten, die evangeliſche fordert 
der Einwohnerſchaft dieſer N a sung Preiſes von Gegen die Vertagung erklärt ſich Dr. Honigmann, dafür Simon, die Anſtellung eines ſechsten Lehrers. In der That dürfte ſich das Bedärf⸗ 
75 g ur u 1 55 ii Kubikfuß 77 9 anf ann der Oberbürgermeilter dagegen Bien für 2 Mbglichſt Yen Die Vers niß als unabweislich berausitellen, da bei einer Klaſſe von circa 90 Schülern 
ießlich die Conſumenten zornig zuſammen und derpflichteten ſich bei ; ; N ; x die Arbeitskraft eines Lehrers nicht ausreicht. Leider ift die Commune 
einem Meeting vor der Hand kein Gas mehr zu brennen. Geſagt, gethan. tagung bis zu einer außerordentlichen Sitzung am nächſten Montag erfolgt. unbemittelt, daß dieſe Ausgabe nur durch eine Erhöhung der obnedies en 
Brierly kehrte zum größten Theil zu Lampen und Kerzenbeleuchtung zurück, . ; drückenden Communalſteuer gedeckt werden kann. Zudem ift das Schulgeld 
behauptet, ſich gut dabei * befinden und 5 hat das Nachſehen. Reg 4 15 —— 1 ‚De eh — 745 reg ſeit ar: eit 7 e wird, wenn auch mit einiger Rückſichtnabme 
nter i a. eges. ie dam e e⸗Zu ng iſt jetzt vollendet, ſe daß auf die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder, von allen Einwohnern nach Ver⸗ 
} die Pflaſt nächſten i wird. Gleiche i = Theil 2 
Die Hear, e e ige — Alaska.] Aan fal der nder W ee ee freie ee — lee ee . genen 
intereffiren. dürfte namlich = arte feinen Gh e are 10 ble auf welchem früher eine Waaren⸗Remiſe ‚ mit abgepflaſtert ene e e n treffen würde — eine Echoͤbung 
’ 5 rden. A i ulgelde e nothwendige Erhöhung des Schuletats decken TB: 
item werde oder nicht, wird hier eifri tert; 1 J Das plötzliche und bedeutende Steigen des nnen. 
3 Blatt das Won ae — noch] a en ah ten am Bohlwerk leider inbibirt, weil das — S nit bunch Auftakt e a se bebien ba- 
ür S G, ein mil⸗ Waſſer bereits fiber dieſee binausſteht. Eine fernere Folge ift, daß das Auf, der Schüller in noch mehrere Klaſſen, die bisberi { 8 
derer Ausdruck für Staatsbankrott) ohne Enträſtung aufgenommen. ſchütungsmaterial, welches bereits auf der Böschung liegt, vom Waſſer uns lang ausreichen können ; berigen Lehrkrälte unc lie Bel 
Der Congreß dürfte ſich vielleicht demnächſt veranlaßt fehen, den Banke- |teripült und theilweise fortgeſchwemmt wird. Eine derartige unteripülte Stelle m  _ 
rottsgelüſten durch die Erklärung entgegenzutreten, „daß die Vereinigten] bätte genern einem Dienſtmädchen beinahe den Tod gebracht. Sie trat in Waldenburg i. Schl., 9. October. [Jubiläum.] Geftern feierte 
, , . . , Umitjubiläum, Bade 
5 g WENN, j 3 5 a en ieß. Auf den Hilfes dem 5 h Krei weid g 
we Die Convention in Wisconſin if hierin mit gutem Bei⸗ ruf eines 1 welches das Unglück geſeben, eilte ein] erziebt derſelbe ſchon feit 37 Jahren die Juden von Aiwa. Nach ane 
ſpiele vorangegangen. — Das ruſſiſch⸗amerikaniſche, der Union verkaufte] Schiffer herbei, der die Verunglückte rettete. — Der Theil zwiſchen dem Aus: Morgenſtändchen der Waldenburger Bergkapelle begannen die Gratulationen. 
1 2 
Gebiet hat officiel den Namen Alaska erhalten. Das militäriſche] gang der Grävpnergaſſe und der Baulinenbrüde ift zur Hälfte auf der Bö⸗ Der Herr Landrath erdfinete die der Behörden. Es folgten die Geiſtlichkeit, 
Hauptquartier wird ſeinen Sitz in Sitka haben ſchung in derſelben Weiſe wie der Steindamm abgepflaſtert und läßt erken- das Patrocinium, die Gemeinde, Schüler, Jungfrauen, Lehrer, der preu 
[Drohender Conflict] G Br 2 - nen, daß dieſe Ausführung im Ganzen einen ſehr angenehmen Anblick her⸗[Volksverein x. Ein Schlußchoral beendete die Feier im Schulbauſe, 
Fe. ender Conflict] General Brownlow concentrirt Trup- | yorrufen wird. N Her die kirchliche folgte. 50 Feitgenoffen nahmen Nachmittags Theil an dem 
n Nafpoille, gegen welche die Stadtbehörden Specialconſtabler ein. E [Berpahtung.] Bei dem beute auf dem Rathhauſe angeftandenen Feſtviner, das mit Toaſten, Geſängen und finnigen Reden in Ernſt und Scherz 
chwören. Ernſte Conflicte ſtehen zu befürchten. General Thomas] Termine zur Verpachtung der . en ‚Scweigerel im Parke zu Alt» gewürzt wurde. Eine veranſtaltete Sammlung für eine Lehrerwittwe des 
Genen 8 wer; ab l . Kane ne er Scheitnig iſt ein Meiftgebot e Gebot iſtennt Ponente Paul Hoppe 
ogan drang vo tcalen Meeting in Cineinnat g. 
darauf, daß der Präſtdent Johnſon in Anklage verſetzt werde. IE ee Die in Sole bed beutichen Parlaments⸗Beſchluſſes 
[Aus Lagrande in Teras] kommen traurige Berichte über die] bevorſtehende Aufhebung des Paß; - 905 wird nicht nur vom reiſenden 
Verbeerungen, welche die Cholera und das gelbe Fieber daſelbſt anrichten.] Publikum, ſondern auch . a beauftragten Behörden mit 


l l . d i 
is herrſcht Mangel an Lebensmitteln und die Sträflinge, die aus den Freuden begrüßt. Wie egen 7 nachfolgenden 8 FE 


Gefängnifſen entlaſſen werden mußten, haben ſich über das Land zerfireut. |hiefigen Paßbürean des Bolizeipräftoium wurden in den drei letzten Jabren 
Pine —ͤ —ð —— 33,804 Päſſe und Wanderbücher us und zwar im Jahre 1854: 11,382, 


Waldenburger Kreiſes ergab 10 Thlr. 12% Sgr., und eine desgl. für die 
Ortsarmen etwas über 5 Thlr. — Von den Feſtgeſchenken erwähnen wir die 
goldene Uhr und desgl. Kette der Gemeinde, ein Regulator mit Schlagwerk 
der Collegen, 4 Dip. ſilberne Löffel mit geſchmackvollem Kaſten des Patrons, 
einen Lehnſtuhl und Schlummerkiſſen der Jungfrauen, mehrere Geſchenke der 
Schüler und Schülerinnen u. ſ. w. 


— . E-—Eñ— 


im Jahre 1868: 10,755, und in Jutz 1866: 11,667. — Paſſe wurden diel gethan. Nur ein Stabitbeil if dis jeht iefmätterli 
Provinzial - Zeitung 5 während dieſes dreijährigen — ar ertheilt, und zwar im Jahre 3 it dies die . Blotintpaſnabe 1 — man auf den 
f . 1864: 2794, im Jahre 1865: 29 dichnitt 10 bre 1866: 2825. — Paßkar⸗ anderen Straßen auf Trottoir geht, befindet ſich dort nicht einmal — 
Breslau, den 10. October. [Tagesbericht.] ten wurden in demſelben Zeitabſchnitt 10,402 ausgegeben, und zwar im liches Steinpflaſter. Die lieben lernbegierigen Kleinen und die 


G. [Die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten] am 10, d.] Jahre 1864: 3953, im Jahre 1865: ni und im Jahre 1866; 2539. 
eröffnete Kaufmann Stetter Nachmittags 4% Ubr.“) — Die Handels⸗, Ge * [Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte des 
Werbe: und Markt⸗Commiſſion hat in Folge bes Auſcheidens ihres Vorſitzen⸗ Feldzugs von 1866] liefert das ſoeben von den Hof⸗Photographen 

en, Kaufmann v. Lochow, aus der Stadtberordneten⸗Verſammlung den L. Haaſe u. Co, (Berlin, Breslau, Köln) herausgegebene Album mit 


Stadtverordneten Riemann zum Vorſitzend 
en und den Stadtverordneten . ) 
Labimsfohn zum Stellpertreter deſſelben erwählt. — Stadtverordneter 260 Portraits der im Kampfe gefallenen ſowie verwundeten und ſpäter 


id ber ex überreichte zwei Druckſchriſten äber Verbindung der Schienenwege verſtorbenen Offiziere der preußiſchen Armee. Die Portraits find nach 
tigt die ber nebſt einem Antrage darauf 1 8 — Magistrat benachrich⸗] Armee⸗Corps geordnet, fo daß das Garde⸗Corps, 1. bis 6. Armee⸗ 
1867 ſummſemmlung, daß die Lifte der zur Wabl der Gtadiberorbneten pro] Corps je ein Blatt, 7. bis 10., Elb und Main⸗Armee je zwei Blätter 


echt dgil i f f 8 g 
Lanite e e „ 1. bilden. Jedes Tableau iſt mit 25 anderen künſtleriſchen Zeichnung 
110, in der ie ler eines Wahlbezirke pro 1867 in der 2. Wahlabtbeilung i unter Hinzufügung eines Titelblattes mit allegoriſch⸗ymboli⸗ 


Stiefeln ſtecken laſſen zu müſſen. Und gerade dieſe Straße iſt durchaus keine 
unbedeutende, es wohnen viele Leute dort, welche die Co 
tragen haben, gleich jedem Anderen. 


Abtheilung u 12 beträgt. Die ſpecielle Nachweiſung ergiebt für die Zte 
Thlrn. — wer 5816 Wähler mit einem Jahreseinkommen von 2 824,100 
250 Thlr., 1288 3 30d 100 Thlr. , 28 & 150 Thlr., 88 à 200 Thlr., 51 à 
Thlr., 517 & 350 Thlr., 983 à 400 Tolr., 1227 à 
2. Abtheilung überbaut 924 & 800 Thlr. und 330 a 900 Zhle, für die 
2.822.600 Tol. und apt 1886 F575 mit einem Jahreseinkommen von 
252 3.1400 Thlr., 285 44000 226 4 060 5 

für bie erfte Abtheilung 388 Waätler mit 2, 826.000 Thlr. Jahreseinkommen 
und zwar 10 3 2800 Ahle, 00 a 3200 The, 58 a 3600 Sl 40 4 4000 


Ganze im firengften Sinne des Wortes ein Salon⸗Prachtwerk. Mit 
unendlicher Mühe if es den Herren Herausgebern gelungen, ſämmtliche 
Portraits herbetzuſchaſſen, um dieſes gewiß einzig in feiner Art daſtehende 
Werk ausführen zu können. Möge ihnen die Anerkennung nicht aus⸗ 
bleiben. Wie wir hören, koſtet jedes einzelne Tableau 2 Thlr., das 


am geſt . 
def n bier mehrere Verladungen ftatt 
5 Sub r ie Bon bier — ſtündlich en 


er ab, 
: 4 Thlr. pr. Wispel aufgebeſſert haben, wogegen für 
— Bein h een 8 rg 22 halben | 
ren — ben 5 en einige Schiffer Meblladungen nach ö 
re Von de door aus werden Schiffer aufgefordert, nach dort 1 
. lcd etreineladung aufzunehmen; diernach iſt auch anzunehmen, daß 
die Schiffer eine Reife u 1 eh ausführen werden. 
0 gegangen 28 e 7 Muialſcen uin Rand | 
— m U f N 
dem — des Waſſers gegen weitere Veſedtalng 3 
Pfäblen und Sand aufgeführten Schutzdamm ſichern ne 1 0 ven \ 
dem gewaltigen Drucke nicht widerſtanden; das Waſſer ni Ef er doch 
meiften Aue Bund die alte Oder und it bier am Megel nicht höher gewadı 
ſen. — An 2 ‚fe Bau 2 Oderbrücke am Kalſerthore iſt wegen Uns 


u 2 BO e er AR uno e 
„ „ etgie er mi 3 5 . = I ) 
en jährlich. In die nädfijäbrige Liſte kommen auch bie able uz reis Criminal⸗Gefängniß, 2) von dort zurück, um bie wegen Bettelns und Dieb⸗ 


m 
St 3 5 
= elner am 1. Januar 1868 zutretenden Dorfgemeinden, wie der Oberbürger⸗ 


3 Kurchencommiſſion hat die Rechnung über die Verwaltung der Kirch⸗ 


zu St. Chriſtophori 1865 geprüft und i 
Decharge vor, welche erfolgt Es — al Kümmerehäiduk don 100 hie Indungöbait, 6) an aßen dd, dorthin. ) Arante and be 


5 dorthin. 7) vom Polizei⸗Gefängniß nach dem 5 
) Borber wurde Zimmermeifter Kraufe zum Landtags Abgeordnel, Arbe np De agilen Unterf Ara aden find, unb |branges des MWaifers ein Rammarbei wogeg 
Stellvertreter unter Vorſiz des Syndicus, Stabtrath Diaput 10 gewählt. ler er Montag, Mittwoch und 5 iſt im Alea fp Anſchütten der Eldzunge fleißig betrieben wid. B, 2 = 
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Ser. 7920 Nr. 46, Ser. 7892 Nr. 


mehreren Propinzial⸗Städten, 


m 
77 verſchiedenen Behörden des Kaiſerreichs 


Breslau, 10. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht!] 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) weichend, get, 1000 Ctr., pr. October 70% Thlr. 
Br ZA „ ſchließt 69 R Br., October⸗November 65% Tol Br., ann 
Dezember 65% Thlr. be ahlt, Dezember⸗Januar —, ra 
ruar⸗März —, i 65—64 Thlr. bezahlt, ſchließt 63% Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. October 93 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. October 54 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Bid.) gel, — Etr., pr. October 49 Thlr. Br. 
— — (pr. 9105 — Ctr., pr. October 96% Thlr. Br. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) höher, ek. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. De von 100 
tober und October⸗Nobember 11 


9% 
1 


1 
x 
Thlr. bezahlt und — 5 Börfen-Eommiffion. 


Berlin, 8. Oct. [Biehmartt] Am 7. October wurden auf hieſigem 


Viehmarkt an Schlachtdieh aufgetrieben: N 
Rindvieh 11 10 


2828 
In den letzten 3 Jahren (feit dem polniſchen Aufſtande) betrug die Zahl 


der aus dem Kaiſerreich an die Hauptbank eingeſandten falſchen Bankbillets 
82,481, der Scheinwerth derſelben 1,049,090 S.⸗R. Den größten Theil der 


bruar —, eingeſandten Falſificate bilden die Fünf⸗Rubelſcheine, deren Zahl 19,241 be 


trägt. Fälſchungsmethoden find an ſämmtlichen confiscirten Falſificaten 140 
entdeckt worden. 


das Kapital ungehört geblieben ſei.“ 


r. ..xk —L—᷑ü ͤ—᷑üĩ—U! nennen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 10. Oetober. Hier eingegangene Meldungen aus Florenz 
beſtätigen, daß ſich die Inſurrection auf verſchiedenen Punkten be⸗ 
Die Inſurgentenbanden ſuchen ſich jetzt zu vereinigen. 
(Wolffs T. B.) 

Berlin, 10. October. [Reichstag.] Ueber den Antrag von 
Harkort auf Unterſuchung der Waſſerſtraßen des Nordbundes wird 
Es folgt die Berathung des Lasker ⸗ 


biefigen Platz bedeutend ſtark, ſelbſt beſte feine Kernwaare konnte nur den ſchen Antrags, betreffend die Aufhebung der Ziasbeſchränkungen. 


x 1 . — f ia zn mittemapi — — 92 5 . aa — konnten 
R eſtaͤnde fe reiſen nicht aufgeräumt werden. 
de ma agen 567 Stüc, wel 5 

wurden. 


Badiſche 35 Fl.⸗Looſe von 1845. Verlooſung vom 30. September 
Tilgungskaſſe in Karlsruhe. 
Am 31. 51 55 1867 gezogene 50 Serien: 
Ser. 426 582 661 693 1242 1452 1720 1772 2311 2427 2433 2504 
2563 3111 3255 3375 3544 3728 3796 3941 3959 4071 4367 4430 4528 
4817 4901 4929 5158 5501 5606 5614 5769 6065 6218 6778 6812 6834 


6861 6879 6912 7008 7190 7505 7663 7687 7806 7843 7976 7994. 


Gewinne: 
à 40,000 Fl.: Nr. 280274, 
à 10,000 Fl.: Nr. 390277. 
à 4000 Fl.: Nr. 72577, 
à 2000 Fl.: Nr. 186388 
à 1000 Fl.: Nr. 21289 62078 85967 990 121309 334 
341685 359459 384350 399676. 


Der Neferent Salzwedell empfiehlt die Beſchlußnahme auszuſetzen 
bis zur Annahme des Geſetzentwurfs über die Hypothekenbanken. 


Antrags. 
Blankenburg beantragt für den Fall der Annahme des Geſetz⸗ 


am 1, April 1868 bei der badiſchen Eiſenbahn⸗Schulden⸗ entwurfs, den Bundeskanzler zu erſuchen, noch vor Beſeitigung der 


Zinsbeſchränkungen die Geſetze über Errichtung entſprechender Bank⸗ 
inſtitute, und über die Beſeitigung der Schuldhaft vorzulegen. 


Delbrück erklärt: Der Bundesrath könnte über den Antrag ſich Ma 


erſt ſchlüſſig machen, wenn der Antrag durch Annahme von Seiten 
des Reichstages feſten Boden gewonnen; übrigens werden die Bun⸗ 
beseommifjare ſich an der Discuſſion betheiligen ohne Präjudieirung 
des Bundesraths. Bei der General Disecuſſion empfiehlt Ende ⸗ 
mann ſeinen Gegenentwurf. Schwarze ſpricht für den Antrag. 


203525 2 134 2108. ü 
21471 345599 392108 186367 280276 Lasker empfiehlt fein Amendement zu Paragraph 2. Schulze befümpft 


den Antrag von Schweitzer und ſtimmt dem Lasker'ſchen Entwurf 


à 250 Fl.: Nr. 21295 34605 72560 121629 162719 189760 779 197032 bei. Schweitzer verweiſt auf England, wo eine analoge Beſtim 


5 ; 221476 g7: 030 303205 310874 340551 350363 359463 481 375224 399678, 


a 65 Fl.: Nr. 21251 297 298 29064 66 70 87 91 95 96 33002 11 16 
21 33 +42 48 34606 630 633 648 62056 59 61 63 69 72 75 96 100 
72552 553 559 591 595 85952 954 969 972 980 984 988 995 88571 
572 579 89 115509 517 525 540 548 121301 305 314 316 330 343 601 
604 612 617 631 637 125152 153 154 155 157 194 195 198 128112131 
147 155513 525 535 162706 707 726 731 732 737 750 168702 739 


177163 169 178 180 186352 354 370 383 189756 776 778 784 787 791 Wuchergeſetze aufgehoben. 


mung beſtehe und behauptet, der Antrag von Lasker werde die armen 
Klaſſen zu Grunde richten. 

Graf Bismarck erklärt: Es wird ſich im Bundesrathe zunächſt 
um die Ausgleichungen der verſchiedenartigen Verhältniſſe in den 
verſchledenen Bundesftanten handeln. In vielen derſelben find die 
Graf Bismarck tritt dem Lasker'ſchen 


197003 19 30 39 49 912 922 936 937 946 949 203509 531 536 540 542 | Principe nicht entgegen, auch wenn die Verbindung mit dem Antrag 


544 548 549 218301 312 325 331 221460 465 485 488 500 22636 
878 386 390 240822 842 245004 246423 257866 872 275001 8 16 
24 280267 275 278 280 281 282 292 296 670 696 698 288417 428 447 


von Lehndorff (Reform der Hypotheken ⸗Geſetzgebung) nicht gelänge. 
Graf Bismarck würde alsdann verſuchen, dieſe Reform auf dem Wege 


303206 211 220 229 237 242 310862 867 875 889 894 897 863 866 868 der Bundesgeſetzgebung zu erzielen. Bei Begründung der Hypotheken 
340559 567 576 582 583 586 592 596 341668 669 670 671 682 694 698 Banken würde es ſich jedoch nicht um Staats unterſtützung handeln 


343004 10 929 930 937 945 947 345558 562 565 582 585 590 3503536 
362 370 371 385 359451 454 467 469 471 473 475 476 478 485 496 
375226 229 244 383101 109 118 137 384303 306 310 325 390265 274 
281 282 392104 114 135 398752 761 770 788 794 797 399653 654 
668 683 694 698 699. a 
à 51 Fl.: Alle ey in den obigen 50 Serien enthaltenen, hier nicht 
ummer 


ders aufgeführten n. 
bel gas mit + ie Loos Nr. 33042 iſt mit Zahlungsſperre belegt. 


I Mailänder 45 Frs.-Looſe.] Berloofung vom 1. October 1867, zahlbar 


vom 1. Januar 1868 a 


konnen, ſondern nur darum, den Grundbeſitz von den Feſſeln der Hy: 
potheken⸗Geſetzgebung zu befreien. 

Die 5 Paragraphen Lasker's werden einzeln angenommen; nur 
Paragraph 2 in der Faſſung des Amendements Schwarze. Der An- 
trag von Schweitzer wird einſtimmig abgelehnt. Die Totalabſtim ; 
mung erſolgt nächſten Sonnabend. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 10. October. Der „Staatsanz.“ meldet: Der Handels⸗ 
ausſchuß des Bundesrathes berieth über den Anſchluß der Elbherzog⸗ 


Serien 94 152 306 523 651 751 1137 1664 1687 2037 2381 2840 thümer an de: Zollverein. 


3342 4032 4159 4665 5099 5245 5969 6244 6307 6356 6399 6533 6712 


6560. „0 6877 67s 6086 7098 7425 7600 7748 7788 7834 7887 7802| gerieten die ungelegenbelten der Bunbesmarine. 


Ser. 6533 Nr. 5, Ser. 6356 Nr. 43, Ser. 523 Nr. 36, Ser. 1664 Nr. 37, 


Ser. 306 Nr. 35, 
Ser. 1687 Nr. 17, Ser. 152 Nr. 27, Ser. 306 Nr. 29, Ser. 1664 Nr. 39, 
Ser. 7786 Nr. 24, Ser. 7746 Nr. 34, Ser. 6741 Nr. 40, Ser. 6760 Nr. 11. 

a 500 Lire. Ser. 6760 Nr. 35, Ser. 5969 Nr. 5. 
3 800 Lire. Ser. 6307 Nr. 7, Ser. 6760 Nr. 20, Ser. 1137 Nr. 43. 
à 200 Lire. Ser. 5099 Nr. 5, Ser. 7786 Nr. 45, Ser. 7093 Nr. 3, Ser. 


651 Nr. 41, Ser. 7690 Nr. 18, 
d 150 Lire. 
Nr. 28, Ser. 7892 Nr. 3, Ser. 7746 Nr. 46, Ser. 4159 Nr. 31. 
à 100 Lire. Ser. 7093 Nr. 5 er. 751 Nr. 50. Ser. 7892 


61,6 
Nr. 15, Ser. 7786 Nr. 38, Ser. 7892 Nr 32, Ser. 7690 Nr. 47, Ser. 6986 
Nr. 48, Ser. 4159 Nr. 19 


a 60 Lire. Ser. 7690 Nr. 19, Ser. 7786 Nr. 3, Ser. 7892 Nr. 23, 
Ser. 6877 Nr. 37, Ser. 6760 Nr. 34, Ser. 7425 Nr. 17, Ser. 6307 Nr. 29, 
Ser. 5969 Nr. 46, Ser. 94 Nr. 43, Ser. 6986 Nr. 18, Ser. 7867 Nr. 16 25, 


Ser. 6741 Nr. 35, Ser. 1687 Nr. 1, Ser. 7920 Nr. 28, Ser. 152 Nr. 49, 


Ser. 6976 Nr. 6 26, Set. 6356 Nr. 41, Ser, 1687 Nr. 45, Ser. 5969 Nr. 23, 


Ser. 6533 Nr. 17 35, Ser. 6399 Nr. 15, Ser. 6244 Nr. 26 29 34, Ser. 94 


Nr. 5. Ser. 651 
Nr. 46, Ser. 6976 Nr. 15. 


[Verlorene Effeeten.] Preußische Beämien-Anleibe-Dbligation Serie 
803 Nr. 87,227 & 100 Thlr., die preußiſchen 5%igen Staats⸗Anleihe⸗Obli⸗ 
ationen von 1859 Litt. D. Nr. 16,426 und E. Nr. 14,690, die Magdeburg⸗ 


Leipziger Eiſenbahn⸗Actien Litt. B. Nr. 41,705 bis 11 à 100 Thlr., 3 Stück 


Ser. 6533 Nr. 48, Ser. 5245 Nr. 10, Ser. 7746 Nr. 32, kunft in Baden 


4 49, Ser. 6712 Nr. 49, Ser. 751 Nr. 22, überſteigt, die 


Nr. 24, Ser. 3342 Nr. 16, Ser. 7834 Nr. 36, Ser. 4665 | eingetroffen. 


Einzah⸗ bungen, welche 


Die Ausſchüſſe für das Nechnungsweſen in Landheer und Marine 
(Wolff's T. B.) 


Weimar, 10. October. Die Königin von Preußen reiſte heute 


Gewinne. 
à 1000 Lire. Ser. 6356 Nr. 10, Ser. 7746 Nr. 49 22, Ser, 7690 Nr. 1] Mittag ab und übernachtet in Frankfurt, Morgen werden Beſuche 


in Wiesbaden und Darmſtadt beabſichtigt; Abends erfolgt die An⸗ 
(Wolffs T. B.) 
Stuttgart, 9. October. Der „Staatsanz.“ enthält die Vorlage 
des Miniſters des Aeußern an die Stände, betreffend die Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen Würtemberg, Baiern, Baden und Heſſen vom 5. Febr. 
wegen der gemeinſamen Organiſirung der Wehrkräfte. Der Miniſter 


Ser. 6244 Nr. 10, Ser. 5245 Nr. 16 18, Ser. 4032 | empfiehlt die Uebereinkunft der ftändifhen Zuſtimmung. 


(Wolffs T. B.) 
Karlsruhe, 9. October. Der Finanzminiſter legt der Abgeord⸗ 
netenkammer das außerordentliche Budget von 1868-1869 vor, 
welches durch die neuen Anforderungen wegen Mehrbedarfs der Mili⸗ 
tärverwaltungen den vorjährigen Betrag um 5% Millionen Gulden 
größtentheils durch eine Anleihe zu decken ſind. 
(Wolffs T. B.) 
Darmſtadt, 10. October. Die Königin von Preußen iſt hier 
Sie dejeunirte bei der großherzoglichen Familie und 
reiſte um 3 Uhr Nachmittags nach Baden. (Wolff's T. B.) 
München, 10. Oetbr. Im Paſtoralblatt der Erzdiöeeſe iſt eine 
Immediatvorſtellung des Episcopats in der Schulfrage veröffentlicht, 
um das Recht der Kirche und der Familie zu wahren gegen Beſtre⸗ 
ſicherlich zum Nachtheile der Staatsgewalt dieſelbe zur 


und 3 Stück Interimsactien der norddeutſchen Schiffsbau⸗Geſellſchaftf einzigen und ausſchließlichen Leiterin der Schule zu machen gedenken. 


8 des Berliner Aquariums Nr. 3246 bis 48 à 50 % 
ung 


Nr. 3246 bis 48 & 10 % Einzahlung. 


Verſuchter Verkauf von amortiſirten polniſchen Pfandbriefen.] 


orſchu 


zu verkaufen reſp. auf ſolche einen 
ein, wo eine genaue Controle der 


amortiſirte polniſche Pfandbriefe 
a. 1 Es dürfte deshalb gerathen 


Nach einem in der „Nordi 2 
auptbank find im ae r ben 

15,739 Stuck falſche uche Bank⸗ 
Silberrubel an dieſelbe eingeſandt 


5 Banknotenfälſchung. 
n 


billets im Geſammtwerth von 147,782 
worden. 


Größtes Sortiment englischer 


(Wolff's T. B.) 
München, 10. Oet. Es wird glaubhaft verſichert, daß das Ver⸗ 


Es find in Berlin Nachrichten eingetroffen, nach welchen ein Individuum in Löbniß des Königs mit der Herzogin Sophie in Fo ? 
B. Magdeburg, Braunſchweig 2c. verſucht aß N rüdgängig de 1b Folge gegenseitiger 


(Wolff's T. B.) 
Peſt, 10. Oet. Die Deputirtentafel nahm den vom Finanzminiſter 


3 8 amortiſtrten Nummern gedachter Pfandbriefe nicht ftattfinden kann, auf jedes . d das Eiſenbahn⸗ > 
18 Saale in venſelben zu verzichten. ’ eingebrachten Eeſetzentwurf, betreffen ſenbahn⸗Anlehen, ein 


ſtimmig an. (Wolff's T. B.) 
Wien, 10. Oet. Das Unterhaus des Reichsraths nahm das vom 
Wehrausſchuß beantragte Wehrgeſetz mit einigen Amendements an. 
Das Oberhaus wählte eine juriftifche, politiſche und finanzielle Com⸗ 
miſſion zur Berathung der Vorlagen. (Wolff's T. B.) 


Stockholm, 10. Oetbr. Die vollſtändige Geneſung des Königs 
ſchreitet raſch fort. Nach Berichten aus Kaparanda iſt der Winter 
völlig bereingebrochen und eine Hungersnoth nahe, wegen des dies⸗ 
jährigen Mißwachſes. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10. Octbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 142. Breslau s Freiburger 134. Neiſſe⸗Brieger 94. 
Koſel⸗ Oderberg 69%. Galizier 84%. Köln: Minden 140%. Lombarden 
97%. Mainz ⸗Ludwigsbafen 125%. Friedrich Wilhelms» Nordbahn 94). 
Oberſchl. Litt, A, 194. Defterr, Staatsbabn 127%. Oppeln ⸗Tarnowitz 
711. Mhbeiniſche 116. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 78%. 
Minerva 29. Oeſterreich. Eredit⸗Actien 70%. Schleſ. Bank⸗Verein 113%. 
öproc. Preuß. Anleihe 10274. 4 proc. Preuß. Anleihe 97 1 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83. Oeſterr. National⸗Anleihe 52%, Silder⸗Anl. 58%. 
1860er Vooſe 66 B. 1864er Looſe 38%. Italien. Anleibe 45%. Amerikan. 
Anleihe 75%. Ruff. 1866er Anleihe 93%, Ruſſ. Banknoten 84%. Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten 82. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Morate 6,23%. 
Wien 2 Monate 814. Warſchau 8 Tage 84%, Paris 2 Monate 81%. Ruff. 
Poln. Schatz⸗Obligationen 62%. Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Brämiens 
Anleihe 96 7, B. 2 proc. Oberſchl. Prior. E. 93%. Schleſ. Rentenbriete 91. 
oſener Creditſcheine 85. Poln. Liquivations⸗Pfandbriefe 47% B. Rechte 
der⸗Ufer⸗Stammactien 71. — Schluß feſt. 

Berlin, 10. Oct. [Bank. Status.] Baarvorrath 87,375,000. Papier ⸗ 
geld 1,831,000. Portefeuille 67,298,000. Lombardbeſtände 15,758,000. Staats⸗ 
abend BSD, Notenumlauf 136,012,000, Depoſiten 19,854,000. Gut⸗ 


New + York, 9. Octbr. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 43. 
Bonds 112%. Illinois 122. Erie 69%. Baumwolle 20, Petroleum 36. 

London, 9. October. Conſols 94%. Amerikaner 71%. 

Wien, 10, October. [Schluß ⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 55, 30. 
National⸗Anl. 64, 75. 1860er Looſe 81, 70. 1864er Looſe 72, 20. Credits 
Actien 173, 40. Nordbahn 167, —. Galizier 206, 75. Böhm. Weſtbahn 
139, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 233, 80. Lombard. Eiſenbahn 178, 25. 
London 124, 60. Paris 49, 40. Hamburg 91, 60. Kaſſenſcheine 183, —. 
Napoleonsd'or 9, 94%. Feſt. 

Berlin, 10. Oct, Roggen; gewichen. Det. 73, Oct.⸗Nov. 70%, Nob.⸗ 
Dezbr. 69, April⸗Mai 68. — Rübdl: till. Oct. 11%, April⸗Mal 12%. 
— Spiritus: niedriger. Oct. 23%, Oct.⸗Nov. 20, Nob.⸗Dezbr. 20, April⸗ 

i 20%, (M. Kurnik's T. B.) 


Inſerate. 


, Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im September 1867 für 16,907 ma men und 
/ 68, Ctur. Güter und Extraordinarien, 
„ unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung . 20,662 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. 
Einnahme im Monat September 1866 nach 
erfolgter Fefiftellung incl. Extraordinarien 32,305 11 
Im Monat September 1867 weniger 11,642 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
Die Minder⸗Einnahme bis ult. Auguſt 1867 
betrug nach erfolgter Feſtſtellung 2017 - 14 
Mithin bis ult. September 1867 weniger . 13,600 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 


Der Vorſchuß⸗Verein des Breslauer Landkreiſes 


hat in dem erſten Halbjahre bei 74 Mitgliedern nach erfolgter Reviſion 
15,175 Thlr. Vorſchͤſſe gewahrt. a [2805] 


Bureau Kupferſchmiedeſtraße 8, par terre. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 12 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 41. 


a 15 en Janke. Verlag von Ebuarb ug in Breslau. 
Inhalt: Ueber landwirthſchaftliche Meliorationen. Von Touſſaint.— 
Beiträge zur Drillkultur. 2 — Durch welche Sf dungmitte er: 
zielt man die zeichften Kartoffelernte? — Des Prof. Thurd Theorie der Be⸗ 
ſtimmung des Geſchlechts bei der Paarung. — Dunkelheit befördert die Maſtung. 
— Ueber den Einfluß der Eiſenbahn⸗Differential⸗Tarife auf die Landwirth⸗ 
ſchaft. — za — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — 
Vereinsweſen. — Wochenkalender. —Landwirthſchaftlicher Anzeiger Rr. 41. 
Inhalt: Frachtermäßigung für Kartoffeln auf den Staatseiſenbahnen. — 
Der Viebbandel in England. — Berliner Viehmarkt. — Vereinsweſen. — 
Productenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich = Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationd- 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 

Zeitung, Herrenstraße Rr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich perheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Bere durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtüzung von Lands 
wirthſch⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Mendant Glöckner). [2789] 


Von meiner Reiſe ehe — 8 mit b daß meine Woßh⸗ 
nung ſich jetzt au-Ufer Nr. efindet und bin ich 
Vorm. von 10—12 und Nachm. von 2— Uhr zu confultiren 


183511 Eliſabeth Keßler, Fußärztin. 
F —ñ—— 
Stutzlügel u. Pianinos bei II. Bretisehneider, Gr. Feldg. 29, 1. Et. [2544] 


Elavier-Auftisnt. 


Der Unterricht beginnt Montag, den 14., der neue Curſus Dinstag, den 


. Adolph, Albrechtsſtaße 13. 
Von gebrauchten Flügellnn 


uns billig vorräthig: 
- We dic Flügel, 5 
\ er, 
1 Brettſchneider ' ſcher 
Leicht'ſcher 
1 Peran ſcher und 
ein engliſcher Concert Flügel. 


Ferm. Industrie- Ausstellung, Ring 16. 
Ratenzahlungen genehmigt. [2794] 


Friſche Blut: und Leberwurſt 


empfiehlt beute, ſowie jeden folgenden Freitag 3429] 


zclbert Tatſchke, Burtiabritaill,‘ 


Reue Taſchenſtraße Nr. 8. 


— 


ckanntmachung. 


und deutſcher Teppiche bei J. — Sackur, Ning Nr. 23. 


Den Herren Interessenten zur gefälligen Nachricht, dass ich meine bisherige Ver- 
bindung aufgelöst und nur noch für die Marschall’schen Maschinen garantire, die ich 
selbst ee habe, Ich bin bereit, die Vorzüglichkeit meiner neuen Artikel überall 
thatsächlich zu erweigen und werde nicht unterlassen, in vertrauenswerther Weise die- 
— Kataloge landwirthschaftlicher Maschinen 


8 Montreux am Genfer See. 

ER Natursiſſenſchaftlicher Curſus. : 
Die Vorträge umfaſſen: Mineralogie, Botanik, Zoologie, Chemie, Phyſit, Mathematik 
und Geographie. Andere Fächer nach Wunſch und evürmih. — Reichhallige Lehrſamm⸗ 
tungen, eine das Beſte und Neueſte enthaltende Fachbibliothek und inſtructive Excurſionen, 
welche bei der Milde des hieſigen Klimas jederzeit möglich ſind, werden den, Erfolg der Vor⸗ 
Zn träge wirkſam unterjtügen. — Aufnahme in die Familie. — Proſpect auf Wunſch. 


ch 
n Gustav Langenbach, Dr. philos. 
Die Bagen-Sabrit von A, Feldtau in Sreiburg SWL. 


berkauft wegen Geſchaftsverand ung fämmtliche fertige Wagen zum Selbittoftenpreife [3869] W. 


Der Vockverkauf 


aus meiner Vollblut⸗Negretti⸗Stammſchäferei 
zu Sims dorf bei Breslau beginnt, wie all 
ährlich, gegen Ausgang dieſes Monats. Die 
ür dieſes Jahr abzulaſſenden Zuhtmititer find 
bereits vergeben. 


von Mitſchke⸗Collande. 


selben immer mehr bekannt zu machen. 


gratis auf gefällige Anfrage, 7 [3940] 
Ingenieur Carl Pieper, Dresden. 
Mann & Co. 


Euperphosphate, Kali, 
offeriren Blbicherplaß 11 


Peru-Guano, 
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“Meine Berlopin 

— Herrn Muller, Tochter des beritorbe: 

ler, wa pa Mn I 7 5 
ergeben . 

zeigen. mich, hiermit erg 128021 


leder⸗Buchwald und Barge bei Sagan, 
u im October 1867. 
a bert Methner, Ritterguts pächter. 


le Verlobung unſerer älteften Tochter 

Grerde mit Kar Ranraeni Herrn Joſeph 

Wa ertner von hier beehren wir uns Ver⸗ 

udten, Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
eldung hiermit ergebenſt anzugeigen. 

empen, den 10. October 1867. [3428] 
Emanuel Henſchel und Frau. 


Auguſte Henſchel. 
Joſeph Gaertner. 
Verlobte. 


Ferdinand Kladt, 
Ernestine Kladt geb. Kaufmann, 
Vermählte. 


Ohlau u. Breslau, den 9. October: 1867. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung) 
erwandte und Bekannte benachrichtige 
ich biermit ergebenſt, daß meine liebe Frau, 
Raroline, geb. Kallge, heute Nachmittags 

bt don einem geſunden Mädchen 468 
entbunden worden ift. 3438] 
reslau, den 10. October 1867. 
Julius Stache, Brauereibeſitzer. 


Die heute Morgen 3 Uhr erfolgte glückliche 
ntbindung meiner lieben Frau Linna, geb. 
achs, von einem kräftigen Knaben zeige ich 
biermit ſtatt beſonderer eldung ergebenſt an. 
Ratibor, den 8. October 186) . 
[3946] Moritz Grunwald. 


Todes⸗Anzeige. 3430 
Heute Früh 6% Uhr verſchied a rn 
eiden meine gute Tante die verwittw. Frau 
Proviant⸗Amts⸗Controleur Maria Magda⸗ 
lene Wildt im 82. Lebensjahre. 
. ihrer Aſche! 
reslau, den 10. October 1867. 


Er. Bröer, 
PR königlicher Muſik⸗Director. 
A Todes- Anzeige. 
bi len lieben Verwandten und Bekannten 
le traurige Anzeige, daß geſtern Abend 10% 
hr unſere gute Frau, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Thiem, geb. Steudner, nach längerem 
Leiden im 65. Jahre ſanft verſchieden. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 
3434 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. October 1867. 


Stadttheater. 
Freitag. den 11. October. „Lucrezia Borgia.“ 
Große Oper in 3 Akten, nach dem Italie⸗ 


niſchen des Felix Romani. Muſik von 
Donizetti. 
Sonnabend, den 12. October. Auf Begehren: 


„Minna von Barnbelm, oder: Das Sol⸗ 
datenglück.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
Leſſing. 


lusikalischer Cirkel. 


Heute Wiederbeginn der Uebungen. 
Beachtung für Damen. 


Oberſchleſien mit einem jährlichen 
Einkommen von 500 Thlr. nebſt 
freier Wohnung und Beheizung 
wünſcht ſich zu verheirathen. Hierauf 
reflectirende Damen mit 3000 Thlr. 
Vermögen wollen ihre Adreſſen nebſt 
Photographien vertrauensvoll sub 
Chiffre T. T. 6 bis ult. October gef. 
poste restante Breslau niederlegen 


FLöwen⸗Theater 
im 13391] 
Circus Kärger. 
Heute Freitag, den 11. October: 
Große Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
baͤndigers Casanova Nemetty mit ſeinen 
Lowen, Leoparden, Hyänen und 5 Wölfen. 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 
Ales Nähere die Anſchlagezettel. 


Zelt Garten. 


Heute [2551] 

„Großes Militär⸗Concert 
e lle des Schleſ. Feld: 
Art⸗Regts. Nr. en Laune des Kiel 


meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 uber * 


TT 
Seiffert in Noſenthal. 


Den geehrten Theilnehmern an den Freit 
N ags⸗ 
. die ergebene Mittheilung, ig da ne 
all be reitage, den 4. d. M., der Familien⸗ 
Donnerstag et iſt, auf vielſeitiges Verlangen 


. 9, den 17., noch ein ſolcher ſtattfindet. 


19. d M r 
drei Wochen „. beginnende und faft 
Echlußziebung dernernde Haupt. und 


000 — 20,000, 
— 24 mal 


— OS ATS LERNEN 
Stammfhäferei Güttmannsdorf, 
nächſt Bahnſtation Reichenbach in Schleſien. 
18 dae e 
utterſch 1 
\ Verfügung. BB) ben Eid bern. 


mit meiner Couſine, Fräu⸗ 


in 26 Jahr alter Beamter in K 


| 2820 
* . 

Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
8 Es ſoll die Lieferung von: [2564] 
N 60,000 Stück Mittelſchwellen aus Eichen⸗, Buchen: oder Kiefern⸗ 
holz im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf: 

Donnerſtag, den 24. October d. J., Vormittags 11% Abt; 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf biefigem Bahnhofe anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

RAR „Submiſſion auf Schwellen⸗Lieferung“ 
eingereicht fein müfjen, 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriſten derſelben gegen Erſtattung der 
an 5 ee 5 8 

vun, den 25. September ö 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahr. 


Norddeutſche Lebens ⸗Verſicher. Bank 
auf Gegenſeitigleit in Berlin. 


Zeichnungen für den Gründungs⸗FJonds dieſer Bank in Antheilen à 200 Thlr., welche mit 


mindeſtens 6 Prozent Zinſen garantirt 


ſind, nehmen entgegen: 


in Breslau: Herr A. E. Fischer, Tauenzienplatz 1, 


in Berlin: . Graf Wartensleben, die Banquiers Herren M. Borchardt jr. 
e bons an Helft debrüder, und die Unterzeichneten. 12727 


Das Gründungs : Comite, 


. Im. u. deſ. General⸗Director. 
N Martin, Alexandrinenſtraße Nr. 82 a. 


n meinem Verlage erſchenen folgende wichtige juriſtiſche Neuigkeiten: 


b in den preußiſchen Schwurgerichten nach der Verord⸗ 
Fragſtedung und Währſprüche y 3. Mal u. 1 «A praliſchen 


ng vom 3. Januar 1849 und dem Geſetz v 1 
Geitaltung egeſtel und kritiſirt. Handbuch für Richter und Geſchworene. 
Von A. Zacke, Appell⸗Gerichts⸗Rath. 20 Bog. ar. 8. ö . 
Dem Verſaſſer iſt es nicht genug zu danken, ei er es unternommen hat, eine ſoſtema⸗ 
tiſche Ordnung der geſammten Operation der Fragſtellung nach ihren Zeitabſchnitten, Zwiſchen⸗ 
punkten, Form und Inhalt in Verbindung mit der Loͤſung aller bisher bekannt gewordenen 
Streitfragen, wie fie theils durch die Doctrin, theils durch die Praxis erfolgt iſt, zu geben und 
überall durch Beiſpiele zu erläutern. In dieſer letzteren Beziehung bat der Verfaſſer beſonders 
eine ſehr glückliche Methode befolgt ꝛc. 2. (Goltdammer, Archiv, 67, VII.) 


— ͥ— ä — 

ber Beſchlußfaſſung in Verſammlungen und Collegien insbeſondere über die Ab⸗ 

2 7 — * Maher; Collegien. Von A. Bade, Appellations ⸗ Gerichts ⸗Rath. 

12 Bog. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 2 [2786] 

Die vorſtehende Schrift beſpricht nach verſchiedenen allgemeinen Betrachtungen über Ver⸗ 

ſammlungen und Collegien die Zuſammenſetzung der Richter »Collegien, erörtert darauf die 

wichtige Frage, wie weit Rechtſprechung durch Einzelrichter und wie weit ſolche durch Collegien 

ſich empfiehlt; hierauf wird namentlich die intereſſante Frage, ob die Abſtimmung nach Grün⸗ 

den oder die ſogenannte Total⸗Abſtimmung für Richtercollegien vorzuziehen ſei, ſehr grund ⸗ 
lich erörtert ꝛc. c. (Gruchor's Beiträge, 67. I.) 

Verlag von Albert Fritſch in Leipzig. 


Baum: und Pflanzen ⸗Offerte. 


Hochſtämm. Kronenbäume: Eichenpflanzen, 


Aepfelbäume, extra ſtark, 100 Stück a Ther. extra ſtarke, 2jahrige, mit vorzüglichem Wur⸗ 
s 


bäume, 100 s zel⸗Vermöͤgen, 1 
Wegen ie edle, > 10 ü 6 : Al 1 00 Stack 10 Sei, 1000 Staa 
. aure 100 . . 
Pflaumen, edle, „100 3 „tra fiat kazienpflanzen, 
s blaue, ungar., 100 16 700 Sad 18 Saria bis zu 3 Fuß Höhe, 
Pfirſichen u. Aprikoſen, ſtark, à Stück! > gr., 1000 Stück 4% Thlr. 


Weißdornpflanzen, 


ſehr ſtarke gut bewurzelte Pflanzen: 


Zwerg⸗, Spalier⸗ und 


N 5 Ia. Auswahl, extra ſtark, 1000 Stück 4 Thlr. 
Pyramidenbäume: . Mew, fehr schön, 1000 Stec 3 T. 
Aepfel, extra ſtark, 100 Stuck . .. 16 Thlr.] Kaſtanienpflanzen, extra ſtark, 1000 St. 5 
Birnen, » s 10 ⸗ 2: 


tra ſtark, 100 
Aepfelwildlinge, ae e 
7 1000 Stück 6 Thlr., 10,000 Stüc 55 Thlr. 
Bas u Stück 12% Sgr. bis 1 Birnenwilblinge, 100 Stack 20 Sgr., 1 
eeren, größte engliſch, à Stück 5 Sgr.] Stück 6 Thlr. 
empfiehlt in ganz vo ; irten unter Zuſicherung ſtreng reeler 
Fehlen 3 vorzüglich cultibirten Exemplaren und 3829] 


J. G. Hübner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
in Bunzlau in Schleſien. 


Das Commiſſions⸗Lager 
Wiener u. Prager Schuhe 


für Damen, Mädchen und Kinder von [2717] 


Eduard Hammer in Schweldnitz 


it für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon vollſtändig ae ann e 
gen oder beſtimmte Beſtellungen nach Probeſchuh werden ſchnellſtens effectuirt, 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 3 Sgr. Außerdem empfehlen: Backbobſt: Birnen 
geſchält 6 er Aepfel 5, geſch. 7%, Bhaumen 3%, geſch. 7, ent⸗ 
lernt 7, Kirſchen 5 Sgr. Mus: Pflaumen 576, Schneide 5, Kirſch 
5 Sgr. Eingelegte Früchte aller Gattungen 15, 4 Ananas 30 Sgr., 
Pflaumen, Quitten 12 Sgr. Säfte: Himbeer inf, Johannisbeer 

ar. pt. Pfd. Wannüſſe 2% Sar. pr. Schod, Daueräpfel 3 Thlr. 
pr. Schffl. — Für Geldſendung auf Poſtanweiſung ohne Beſtellbrief 
erfolgen Trauben. [2382] 


Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 50. 50. 
Soeben — — En — 55 friſchen al 
Aſtrachaner Caviar, Eveabüln f N 


ler Sprotten ꝛc. 
F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. - 


Für Bleicher und Stiſen-Jabrikauten 


empfeble ich deſte calc, Soda nach Tennent⸗Syſtem, pro Faß 3—4 Thlr. billiger, als engl. 
Fabrikat, desgl. Schweieljäure, Chlorkalt, eauſtiſche Soda und alle fonftigen nic gen 


Artikel zu Fabrikpreiſen. 12 
1 Franz Darré in Breslau. ag: 
Gorkauer Keller. 


Ich habe meinen Wohnſitz nach rer 
Heute Freitag 


verlegt. [ 95 
Dr. Zacharias, | Blut- und Leberwurſt 
mit Sauerkohl und Bratkartoffeln, 


prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer, 
eine reichhaltige Speiſekarte zu jeder Tageszeit, 


Sprechſ r eee 2 4 
T vorzügliches Lagerbier und Ale, wozu ergebenſt 
einladet [3424] Praulich. 


Als Clavierſtimmer belebteften Straße Hirſchbergs it 


empfiehlt fi, geſtützt auf vie Zeugniſſe aner⸗ Yır Ber Conditorei mit jämmtl l 
lannter muſtkaliſcher Autoritäten hieſiger Stadt ger Feng ſuſor 3 
eflectirende wollen i 
Wilhelm F — iedemann, —. f S. poste restante Ane gr 
Roßmarkt Nr. 11, 1 Tr., bei Frau Krebs, fälligſt niederlegen. [8843] 


Pflaumen, edle. 100 


rſchen, ſaure.⸗ 100 10 


MM > 


geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr.] T 


000] Siebenhufenerſtraße unter Nr. 21 bel 


IT r 


Oeffentliche Vorla dung. 

Der militärpflichtige Leo Alexander Eduard 
Marquard, welcher z. Z. ſich im 1 
Frankreich aufgehalten und früher in Münſter 
gelebt haben foll, geboren den 25. Mai 1842 
u Breslau, iſt angeklagt, ohne Erlaubniß die 
bönigl. Lande verlaſſen zu haben, um ſich dem 
Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres 
zu entziehen. Gemäß $ 110 des Straf⸗Geſ.⸗ 
Buches und § 4 des Geſetzes vom 10. März 
l * 0 5 75 Aan = u 
terſuchung gegen denſelben ein f 
mündlichen Verhandlung der Sache ein Termin 
auf den 

28. Dezember d. A Vorm. 114 Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Verge⸗ 
ben im Skadt⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden. 

Der Angeklagte wird hierdurch öffentlich mit 
der Aufforderung vorgeladen, in dem anbe⸗ 
raumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde zu 
erſcheinen und die zu ſeiner Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen loder ſolche dem unterzeichneten Gericht 
dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, 
daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft wer⸗ 
den konnen. 

Beim Ausbleiben des Angeklagten wird mit 
der Unterſuchung und Entscheidung in contu- 
maciam verfahren werden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. 
Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 1408 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauervorſtadt belegenen, Band X. Fol. 25 
des Hypothekenbuches eingetragenen, auf 15,756 
haler 22 Sgr. abgejhästen Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 10. Dezember 1867, Vormittags 

2 A 1 vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

or 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Aa und Hypothekenſchein können im Bits 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 16. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


(1632 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf dem 
Bürgerwerder unter Nr. 5 d der Werderſtraße 
belegenen, im Hypothekenbuche hieſiger Stadt 
Band 43 Blatt 161 verzeichneten, auf 24,024 
16 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes has 
ben wir einen Termin auf Montag 

den 20. Januar 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter v. Flansz 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 5 

Breslau, den 22. Mai 186 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 105 
Zum nothwendigen Verkaufe bes biel in 2 


11968] 


Ye 
Abtheilung I. 


egenen, 
auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Grund⸗ 


ſtückes haben wir einen Termin auf 


den 14. November 1867, Vormittags 

u 18 vor dem Stadt ⸗Gerichts⸗Rath 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erschlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Aline ung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 2. April 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


[1056] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des unter 
Nr. 114 belegenen, Band 3, Fol. 105 des 
Hypothekenbuches der Feld⸗ und Wieſengrund⸗ 
ſtücke in der Nikolai⸗Vorſtadt verzeichneten, 
auf 5769 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. abgeſchäzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 

den 13. November 1867, Vormitt. 11% 
Uhr, vor dem Stadtgerichtsrath Für ſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

. und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 27. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1407] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Kleinen Scheitnigerſtraße sub Nr. 14 be⸗ 
legenen, auf 10,141 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. ab⸗ 
geihäßten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den Ib. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Engländer 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts 
Gebäudes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba 
—— ſich ai ipeon 1 2 15 nr zu melden. 

reslau, den 17. Mai . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


2279 Bekanntmachung. 8 
ls "procueift der zu Kattowitz, mit einer 


Zweigniederlaſſurg zu Myslowitz beiichenben 


F 2 b 
und im Geiles ler e Hamburger“ 


unter der Firma: „ er e 
andels⸗ Einrichtung iſt der 
en Seed Noſenthal zu ap 


in unſer Brocuren-Degifter unter Nr. 
tragen worden. 
ebe her DE, den 7. October 1867, 


aöninlices Krels⸗Gericht. I. Abtheilung. 


44 len ih 


* n n r 


Notbwendiger Verkauf. 
Das jetzt dem a ele . 
Wilbelm Traugott Vater in Nieder⸗Schwir⸗ 
Han, früber dem Fabrikbeſitzer Johann Ernft 
Friedrich in Bunzlau gehörige Grundſtück 
Nr. 182 zu Neudorf⸗Commende, genannt „zum 
Herkules“, abgeſchätzt auf 21,856 Thlr. 13 Sgr. 
6% Pf. 155 der nebſt Hypothekenſchein in 
der Registratur einzuſebenden Taxe, fol 

am 17. März 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Giers⸗ 

berg an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. 2 
fubbaftiet werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anfprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
us are ih zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger: Gutsbeſitzer Wilhelm 
Gottlieb Julius Korn zu Eggern in Baiern 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. ’ 

Breslau, den 28. Auguft 1867, 


c e me 
Dem Kaufmann Carl Auguſt Reugebauer 
in Langendielau iſt die Oberſchleſiſche Eifens 
bahn⸗Prioritäts⸗Obligation littr. E. Nr. 1224 
über Thlr., und dem Buchhändler Hein: 
rich Schleſinger in Berlin die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Obligation littr. E. Nr. 1284 über 
1000 Thlr., beide emittirt am 1. Nobbr. 1853, 
angeblich verloren gegangen, und dem Vorſte⸗ 
her der Herrnhuter Gemeinde zu Gnadenfrei, 
Ledoux, folgende Oberſchleſiſche Elſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Obligationen: 

o. littr. F. Nr. 443 über 1000 Thlr., 

„ ET ER „ 500 ⸗ 

e. 2 „ „ 2884 „ 500 

f. 3 „„ : 273 — 100 » 
ſämmtlich ausgefertigt am 1. Juli 1857, ans 
geblich geſtohlen worden. 


7 


Sas 


Alle Diejenigen, welche an dieſe vorſtehend 


genannten Prioritäts⸗Obligationen als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionare, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗ 
inhaber irgend welche Anſprüche zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung mit denſelben ſpä⸗ 
teſtens in dem 1848] 

am 9. Novbr. 1867, Vorm. 11 Ubr, 

vor dem Referendar Kutzner. 

im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anſtebenden Termine gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls die Ausferti⸗ 
gung neuer Urkunden an Stelle der aufgebo⸗ 
tenen und für ungiltig zu erklärenden erfol⸗ 
gen wird. 

Breslau, den 18. Juli 1867. 

Königl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Nothweniger Verkauf. [2275] 
Das Bauergut Nr. 18 zu Bienſtz, dem 
Karl Auguſt Hoff mann daſelbſt gehörig, ab⸗ 


geſchätzt zu 5350 Thlr. zufolge der ner Hy⸗ 


pothekenſchein in unſerem Bureau III. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 29. April 1868, von Vorm. 11 Uhr 

ab, an richtsſtelle vor Herrn Kreisrichter 

Granier hier, 5 
ubhaſtirt werden. 

Gäubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerich: anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 


a, der Kaufmann Heidrich zu Siegersdorf, 


b. der Gärtner Liebelt zu Neudorf, 


ſowie deren Erben werden zu dieſem Termine 


öffentlich vorgeladen. 
Bunzlau, ten 27. September 1887. 
Königl. Kreis -Gericht. I. Abtheilung. 
KK —. 


Nothwendiger Verkauf. [1566] 

Die =; 9 

meiſter Kroemer, geb. Schwiegel, gehörige 

zu Ratibor auf der Segen We 
8 7 gelegene Hausbeſitzung, ab⸗ 
e 


5 

5 512 Bitte der nebit 
ypothekenſchein in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 

zuſehenden Taxe, ſoll 5 


am 10. Januar 1868, von Vormittags 
11 Ubr 5 an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Zu dieſem Termine werden a 
a. der Eigenthümer des ehemals kreuzprobſtei⸗ 
lichen Gartens, 
b. die Clara Vogel, früher 
Öffentlich vorgeladen. j 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beftiedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
be wi en u. zu melden, 
atibor, den 18. Juni . BE: 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung 


Subbaſtattions - Patent. 


iger Verkauf. 
85 A. 2 bun fablafe des Müllers 


chätzt auf 5120 Thlr., 


BEN Hy 

en⸗Nr. „ 2 

b. vie Sg a. Hypothe 6 Brzesnitz, 

e b, . 25 Sgr. beziehentlich 

ſollen 

ei November 1867, von Vormi 
tags 11 Uhr ab, an. hieſiger Gerichtäftele 
zum Zweck ber Auseinanderſetzung 

offentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Taxe und Hyothekenſchein find in unſerer 

Botenmeiſterei einzuſehen. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 

luſton ſpäteſtens i 1 Terim der Prä⸗ 

4 erm 

auglaflhor, den 12. April 1807. zu melden. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeli e 
ſchule in die erfte Schrerftele Kerken 
.* Gehalt von vorläufig 360 Thlrn. incl, 
ohnungsmiethe zu beſetzen. Bewerber wol⸗ 
ee 
* . J. an u nr. 
Pleß, den 4. October 1867. 
Der Magiſtrat. 


Joſeſine verwittweten Kürſchner⸗ 


hier wohnhaft, 


ehörige Realitäten, nämlich: 1 


N 


uergut Hypo⸗ 
theken⸗Nr. 8 Pawlau, abgeſchätzt auf 5,354 
Thlr. 25 Sgr. zu theken⸗ 
ei in unſerer 


e, ſoll 
am 12. März 1868, von Vorm. 11 Uhr, 
ab 7. — Gerichtsſtele 
ſubhaſtirt werden. 
ſulg gen gen Gläubiger, welche 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
iu dich — — Fr — 
ung ſuchen, en ſich mit ihrem Anſpru 
a e der unterzeichneten Gericht zu melden. 
Ratibor, den 20. Juli 1867. 
Königl. Kreis » Gericht. I. Abtheilung. 


ge einer 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 zugleich eine Abſchrit Kto und ihrer 


nlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsglänbiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Beſeledigun 
nur an Dasjenige halten können, was na 
e vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an« 
2 gemeldeten Forderungen bon der Nachlaßmaſſe, 

mit Ausſchluß aller 155 dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers 1755 en Bebel noch übrig bleibt. 


— 


Die Abfaſſung des Präcluſtons⸗Erkenntniſſes 

findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 16. Januar 1868, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Audienz⸗Zimmer 

anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Rybnik, den 5. October 1867. [2280] 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger ek [1506] 
Die dem Gaſtwirth Adreas Jo $ gehörige 
Gaſthausbeſitzung Hypotheken⸗Nr. 35 zu Chro⸗ 
aczow, abgeſchätzt auf 11,319 Thlr. 25 Sgr. 
1 Pf. zufolge der nebſt 1 chein und 
Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 23. Dezember 1867, von Vormittags 
An Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier: 
ſelbſt im Terminszimmer Nr. V 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 5 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 6 Juni 1867. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 


a Bekanntmachung. [2282] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Paul Ernſt von hier iſt der bis⸗ 
berige einſtweilige Verwalter Kaufmann Hugo 
u I hierſelbſt zum definitiven Verwalter der 
a 


e ernannt. 
Frankenſtein, den 8. October 1867, 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. Erſte Abtheilung. 


1᷑8᷑276] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Nr. 155 die Firma „O. Jänchen“ zu Brieg 

und als deren Jubaber der Kaufmann Oskar 

1 Jänchen daſelbſt am 1. October 1867 einge⸗ 

"fragen worden. 

— rieg, den 1. October 1867. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 

2 4 [2277] Wahre } 

8 Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 539 eingetragene Firma: 

755 W. Coppermann 

* u Kattowitz iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 

2 ung vom 4. October 1867 heute im Res 

* giſter gelöſcht worden. 

hi Beuthen OS., den 7. October 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

. 1.82278 Bekanntmachung. 

% n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 

F vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels: 

. . — aft sub laufende Nr. 70 unter der Firma: 

2 rſte Oberſchleſiſche Stiefeleiſen⸗Fabrik 

1 Gebrüder Ollendorf et Dombrowsky 

am Orte Kattowitz unter nachſtehenden 

RgRechtsverhältniſſen: 

ke, Die 1 hie find: 

2. der Kaufmann Moritz Ollendorf, 

d. der Kaufmann Emanuel Dombrowsky, 

Fr o. der Kaufmann Robert Ollendorf, 

Br flämmilich zu Kattowitz. 

2 Die Geſellſchaft hat am 1. October 


1867 begonnen. 


5 1 eh aste 15 ii jeder der 
75 ellſchafter für ſich befugt. 

We. : folge Verfügung vom 5. October 1867 
beute eingetragen worden. 


Beuthen OS., den 7. October 1867, 


Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


* 
d Auction. 
Am 16, Octbr. d. J. Nachm. 3 Uhr ſollen 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 68 im Wege der Exe⸗ 
ckeution 17 Fäſſer enthaltend 
r 612 Tonnen Baterſches Bier 
verſteigert werden [2798] 


* 
Y 


den. 
>. Wap dorff, interimift. Auc. Commiſſ. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Mein Gaſthof zum „Brunkenhof“ nebſt 
Garten und Kegelbahn iſt von Weihnachten 
Be FR 5 8 auch . 
n erten richte man an eſitzer 
 Bimmermeilter Seidel zu Ratibor. [3919]. 


„Siſsge Solfieiner Austern 


Ber Guſtav Friederiei. 


Bekanntma nr. [2799 
Bei der hieſigen ſtädtiſ erwaltung ſſt 
eine Bureau Afiitentenftele mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 325 Thlr. baldigſt zu bes 
ſetzen. Qualificirte Verſorgungsberechtigte, 


welche bereits im Verwaltungsfach eingear⸗ N 


beitet find, werden aufgefordert, uns ibre Pa⸗ 
piere bis 1. November dieſes Jahres portofrei 
einzuſenden. 12799 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
Brieg, den 2. October 1867. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


2271 n A 
Bei hieſiger Stadt ſoll ein Kämmerei⸗Buch⸗ 
halter angestellt werden. Derſelbe hat neben» 
bei auch die Calculatur⸗Arbeiten und Rech⸗ 
nungs⸗Reviſionen zu übernehmen. Das jähr⸗ 
liche Gehalt beträgt 240 Thlr,, wozu noch eine 
Remuneration für die Calculatur⸗Arbeiten von 
jäbrlich 60 — 80 Thlen, tritt. Auskeſchende 
Bekanntſchaft des anzuſtellenden Beamten mit 
den militäriſchen Verhältniſſen iſt wünſchens⸗ 
werth. Meldungen ſind unter Nachweis der 
Qualification bis zum 15. November d. J. 
an uns einzureichen. 
Ratibor, den 4. October 1867. 
Der Magiſtrat. 


Offene Bürgermeiſter⸗Stelle. 
„Die hieſige mit einem Gehalte von 600 Thlr. 
jährlich dotirte Bürgermeiſter⸗Stelle ſoll ſofort 
wieder beſetzt werden. Qualificirte Bewerher 
erſuchen wir, ihre Meldungen bis Ende dieſes 
Monats unſerem Vorſteher, Kaufmann Fedor 
Muhr, portofrei einreichen zu wollen. 

Pleß, den 7. October 1867. De 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Ein bedeutendes Mühlenetabliſſement, mit 
neuem mafſiven fünfſtöckigem Hauptgebäude 
und ſtarker, nie verſagender Waſſerkraft, iſt 
ſehr billig zu verkaufen. 

Daſſelbe liegt im Königreich Polen, aber 
unmittelbar an der preußiſchen Grenze, und 
war an der des gewerhreichen Kreiſes Beuthen 
(Dberfeleften), an der Chauſſee und nur dreis 
viertel Meilen vom nächſten Bahnhoſe. Der 
Fluß und reſp. Teich an welchem das Etabliſſe⸗ 
ment liegt, bildet die Landes⸗Grenze. Die 
Waſſerkraft, eignet ſich auch zu jeder anderen 
Fabrikanlage. 

Gegen 60 Morgen Acker, Kalkſteinbrüche 
und Wieſen gehören zum Etabliſſement. 

Reflektanten wollen ſich direct an den unter⸗ 
zeichneten mit dem Verkauf beauftragten Rechts⸗ 
Anwalt wenden. 3939 

Beuthen, Oberſchleſien, den 9. Octbr. 1867, 

Der Rechtsanwalt und Notar 
chroeder. 


— ˖—K BI OE BE URE R 
Für Violinſpieler! 
Zwei zufällig in meinen Beſitz gekommene 

Geigen aus dem 17. Jahrhundert, reich an 

Kraft und Fülle des Tones, ſind, — da Be⸗ 

ſitzer dieſes at nicht ſpielen kann, zu 

den feſten, ſehr billigen Preiſen von 30 Thlrn. 
und 25 Thlrn. zu verkaufen. Näheres auf 

portofreie Anfrage. 1 10 8 J 

SH. n., ? 
eee e e Melone 


Gelegenheits⸗Geſchenke 


für junge Damen, von 2% Sgr. an, als: 
Käſtchen, Tiſchchen, Körbchen ꝛe., die man- 
nigfachſten Behältniſſe, gefüllt mit nütz⸗ 
ligen und ſchönen Toilette ⸗Gegenſtänden, 
offeriren in einer Auswahl, 
überraſcht, 


Piver & Go., 


Parfümerie⸗Toilettenſeifen⸗Fabrik 
Ohlauerſtraße 14. 4 


Aufträge auf Teltower Nü- 
ben, Magdeburger Sauerkohl, 
Rhein. Kaſtanien und italien. 
Maronen zur beſten und billig⸗ 
ſten Effectuirung im Monat 
October nimmt entgegen (2787 


Carl Gust. Gerold, 
Unter den Linden 24, Berlin. 


Für Raucher! 


Aus plaſtiſch⸗porbſer Kohle in verſchiedener Form 
2 das Stück 8, 10, 11 


feiſenköpfe, und 12½ Sgr. 
igartenpfeifen und Spitzen, 


das Stück 5, 6, 8, 10, 12 und 15 Sgr. 
Dieſe Fabrikate haben die Annehmlichkeit, 
daß fie beim Rauchen jede Feuchtigkeit auf 
kennen und daher ohne Beigeſchmack jede Pfeife 
rein ausgeraucht werden kann. 2797 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Zur Aufertigung 


von Nathſchnüren, Borten, Troddeln, Knöpfen 
u. dergl. empfiehlt ſich die Fabrik von 
Carl Markuſe, Berlin, 
[2320] Roßſtraße Nr. 7, 
NB. Garne, Seide, Zwirne, Nadeln für die 
Räbmaſchinen zu Fabrikpreiſen. 


Biel's Hotel garni. 


Hotel Meublé, Spaudauer⸗Straße Nr. 56, 

im Metzenberg'ſchen Haufe, im ſchönſten Theile 
erlin's, vis-A-vis dem neuen Rathhauſe. 
ies auf's freundlichſte eingerichtete Hotel garni 

wird beſtens empfohlen. [2322] 


Nur bei A. Krambach, Graupenfir. Nr. 1, 
bekommt man Jom Kippur, billiges koſche⸗ 
res Eſſen. [3439] 


Waſſer⸗Filter 


aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in Ber⸗ 
lin, zur Klärung und Desinfection des 
Trinkwaſſers empfehlen 


Herz & Ehrlich, 


am Blüherplag Nr. 1, 


Proſpecte gralts. Na, 


die allgemein 


1 


2830 
Ein Haus 


zum Preiſe von 8—15 Mille, inmitten der 
Stadt gelegen, wird bei har. = Anzahlung 
von einem Geſchäftsmann zu kaufen geſucht. 
ur Selbſtverkäufer belieben Offerten mit 
näherer Angabe unter Chiffre H. S. 60 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung niederzu⸗ 
legen. [3436] 


Häuſerverlauf i. Schweidnitz. 


Ein herrſchaftliches neuerbautes Haus mit 
ut eingerichteter Kohlen⸗Niederlage, ein Treib⸗ 
aus, Pferdeſtall und Kutſcherwohnung, bei 

3000 Thlr. Anzahlung. Ferner ein maſſives 
Wohnhaus mit Stellmacher⸗Werkſtatt und etwas 
Acker bei 600 Thlr. Anzahlung. 

Näheres durch den Kaufmann Soſepf 7 t 


in Schweidnitz. 


Der Vockverkauf 
aus meiner Negretti⸗Stamm⸗Schaͤferei zu 
ee one — 7 7 i 

ie gewöhnlich am 1. November. 
P Haendler. 


[3807] 


Der Bockverkauf aus meiner Voll: und 
Halbblut franzöſiſchen Merino⸗Kammwollheerde 
beginnt am 18. October d. J. Die Abſtam⸗ 
mung im 4. Jahrgange des Stammzucht⸗ 
buches von Janke u. Körte zu erſehen. — 
Die Böcke zeichnen ſich durch gute Natur und 
Wollreichthum aus und find zu feften Preiſen 
von 6 Frd'or. in Klaſſen getbeilt Die näch⸗ 
ſten Eiſenbahnſtationen ſind Anclam und Neu⸗ 
brandenburg. — Nach erfolgter Anmeldung 
ſteht Fuhrwerk auf den Poſtſtationen Klempe⸗ 
now und Hobenmocker zur Dispoſition. 

Gneckow bei Hohenmocker, Kreis Demmin, 

den 24. September 1867. Bodinus. 


— — —ꝛV— — ss sk hm 
Ein noch gut erhaltener Mabagoni⸗Flügel 

von Kuhlbörs iſt zu verkaufen Neue 
Gaſſe 20, 3 Treppen rechts. 13427 


Ein kupf. Keſſel, 


faſt neu, billig zu verkaufen [3425] 
Friedrich-Wilbelmsſtruße 16. 


* 

Die Eröffnung ſeines von der Kupferſchmiede⸗ 

ſtraße Nr. 8 nach der Büttnerſtraße Nr. 7 

(Eckhaus der Nikolaiſtraße) verlegten Wurſt⸗ 
geſchäfts zeigt hiermit ergebenſt an [3420] 


+ Reiter. 


4 6 bis 12 Stück 
u Salzberinge für 1 Sgr., außer die⸗ 
fen 6—8—9 Pf,sHeringe zum Ma: 
12 N riniren, als auch befiere [2700] 
Jiuäagerfettheringe, 
Hi zu 1-1%-—1%—2 Sgr., % To. 
1 Thlr., tonnenweiſe ſämmtliche 
Sorten billiger bei Gtodgsfe 29 
0 
G. Donner, in Bredlan. 


Herings⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhol. 


Friſche Speckbücklinge, 
geräucherten Lachs, 


Bratheringe, Elb. Neunaugen, Aſtrachaner und 
Hamb. Caviar, Anchovis, ruſſiſche Sardinen, 
marinirten Rolle u. Brat⸗Aal bei [2791] 


G. Donner, du Selen 


in Breslau. 
Täglich 


[3422] 
friſche Schweizer⸗Butter 
? empfiehlt 

die Colonialwaaren⸗Handlung von 


Robert Raschdorff, vas 


Bresläner Börse vom 10. October 1867. Amtliche Notirungen, 


isländisch; Fonds Wilh.-Bahn. . — "Krakan 08.0. 4 2 Preise der Gerealien 
tisenbahn-Prieritäten, deld 3 2 Fate. 6 55 
. 5 A. 
P A 80 "5 ]1034 B do. do 1 — Shed 5 6018. Feststellungen der polls, Comminior. 
reuss. Anl. 59 5 [10: . A * 7 n 8 a 
do.Staatsanl. 43 97% B. Ducaten .... 971 B. 4 Sub- A. — (Pro Schedel in Bilbergr.) 
do. Anleihe. 4 97 B. Louisd’or.... 101 8. Baier. nl... 4 _ Waare feine mittle ord, 
do. do, 4 90 UB Russ. Bk.-Bil. 844 B. 835 8. Keichb,-Pard. 15 Weizen wels 115-118 112 106-110 
Bt.-Behldsch.. 33] 834 B. 836, Oest. Währ. 827 B. 81116. 3 * do, gib, ... 112-115 110 10-107 
Präm.-A. v. 55 60 117 B 2 Astien, Roggen. 89 88 87 
Bresl. St.-Obl. 44 Risonbahn-Stamm-ästien. Bresl.Gas-Act, 5 — Gerste ..... 62 64 61 58—60 
: do. do. 44! 96 B. 2 er. 4 1333 B. 1 530 B. Hafer ...... 37 36 35 
os. Pf. (alte) i4 | — r.-W.-Ardb. 14 | — 7 yrs. 4 — Erbsen 
Er (40% 3 — 1 Ban ae B b K ‚det Az rbsen 70—74 69 65—67 
do, (neue) 4 86 B. 8546, chl.Mürk. |4 | — RED, Es - > 
eien e I 858 3; 8256. Obrschl,A.u.0 re, gente Han „BF 
o. Lit. A. 4931 B. 92 0. Lit. B. 3 — Oest. Oradir 8 e 
40 Rustical- |4 261 0 Oppeln-Tarn. 1 md at 2 — Narktp 
0. Pib. Lit. B. 4 | — Bahn 4 69-58. Weeksel-Oeurse. 
do. de. 31 R. Oderufer-B. | 714 6. Amsterd. 2505 J ＋ Raps und Rübsen, 
do. Lit. C. 4 93] B. 927 G. Gal Iudwb. 5 — do. 2508 2 — Pro 150 Pfd. Brutto in Silberg'. 
do. Bontenb, [4 | 914 B. 91 G. Warsck Wien Hambrg.300M A — Raps 208. 198. 188. Winter- Rüb- 
Fosener do.. 4891 G. r. St. G0 RS. 5 | 614 B. . 300K e — sen 199 189.179 Sommer-Rübser 
$.Prov.-Hilfek, 4 881B. 8756. — 5 og 9 — — Jo 182 172 162, Dotter.162,152.142 
Freibrg.Prior. 4 851 G. Ausländinohe Fonds. 9.1L. Strl. an — — 
Eig. 44 980 B. 9260. Amerikaner 8 | 754-75bz. Vin 100 — — Kündigungspreise J. d. 10. Oetbr. 
Obrachl.Prior, [35] 773 6. Ital. Anleihe. |5 | 46 bz. ee Roggen 70% Thlr., Hafer 49, 
— eg 1 90 8986 0 an —.— 2 N t 100 a. ll — Weizen 93, Gerste 54, Rap⸗ 
do de. 119246, | Poln.Pfandbr. | 58 B. Werse. 308. — 4563. Kabel 11, Spiritus 215. 
R. Oderuſer . | 864B. 8510. Poln. Liqu.-Sch. 4 | 474 6 bie Börsen - Commission. 


Die Börse eröffnete in matter Haltung, befestigte sich aber und die Umsätze ge- 
wannen an Lebhaftigkeit, namentlich entwie elte sich in Fonds ein lebhaftes Geschäft 


zu besseren Coursen. 


Berantm, Revactzur: Dr, Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


x | einzuſchicken. 


— 


Johann Hoff' ſches [2796] 
Malzextract⸗Geſundheitsbier 
Malz⸗ eſundheitschocolade, 


das Pfd. 20 Sgr. und 1 Thlr., 
Bruſtmalzzucker, des ware + Sr. 
Bruſtmalz⸗Vonbon, der Beutel 


4 u. 8 Sgr. 


Malz⸗Chocoladen⸗Pulver, 


die Schachtel 5 und 10 Sgr., 
bon neuer Sendung, offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Sauerkraut, 


in räder Güte, bei 


Gebrüder Heck, 


[2793] Oblauerſtraße 34. 


Eine bemittelte Dame 


wünſcht die Leitung eines Hausweſens zu übers 
nehmen. Fr. Off. sub W. F. post rest. Schweidn. 


r —. . — 
ine tüchtige Maſchinennäherin wünſcht 
baldigſt eine Stelle anzunehmen. Kleine 
Scheitnigerſtr. 68, 4. Etage, bei Frau Henne. 


Ein junget Mann, gelernter Specerift, dem 

die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen 
zur Seite, ſucht in einem größeren Geſchäft 
eine Stelle. 3431 
„Gef. Offerten unter P. B. 60 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


2 . ⁵— 
Ein activer Buchhalter, mit guten Referenzen 

verſehen, ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
bald oder zum 1. November d. J. ein geeig⸗ 
netes Placement. Derſelbe iſt mit fämmt: 
lichen Branchen von Buchführung, ſowie mit 
gerichtlichen Kenntniſſen vertraut eignet ſich 
auch als Factor, Aufſeher Wiegemeiter ec. 
In größeren Fabriken. Gefällige Adreſſen 
werden unter Chiffre A. B. 34. im Briefkaſten 
der „Schleſ. Zeitung“ erbeten. 13412] 


Ein junger Mann, mit der doppelten Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut, fin⸗ 
det ſofort ein Engagement. Offerten G. G. 58 
unter Angabe früherer Stellungen beliebe man 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Ein Commis für's Tuchgeſchäft 
E wird geſucht Ning 37 1. Et. 


SGeſucht! 

Ein theoretiih und praktiſch gebildeter Werk 
führer für eine Fabrik kanſtlicher Düngmittel, 
der einer ſolchen Fabrik bereits eine Reihe von 
Jabren vorgeſtanden hat, wird bald zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Gehalt incl. Proviſion 600 Thlr. jährlich. 

Freie Wohnung und Feuerung. 

Bewerber, die genügende Fachkenntniſſe nach⸗ 
weiſen können, werden erfucht, ihr curriculum 
vitae nebſt Zeugniſſen, unter der Adreſſe 


dard 

ntonienbütte 

in Oberſchleſien.“ 
13942] 


N meinem Bands, Poſamentſer⸗ und Kurz: 
> waaren Geſchäft iſt zum baldigen Antritt 
bie Stelle eines * Mannes vacant. 

Großmann's Sohn 
[3908] in Münſterberg. 


„ß; ͤͤ ͤ . ehe KERLE 
Büttnerkr. Rr. 5 iſt die 1. und 2. Etage, 
jede beſtehend in 1 großen Entree, 4 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven ꝛc., neu tapezirt, bald oder von 
Weihnachten ab zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter daſelbſt. 13176 


Ohlauer⸗Stadtgraben 24 


iſt eine große 2fenſtrige feinmöbl. Vorderſtube 
und eine Ifenſtrige Hinterſtube, beide Extra⸗ 
Eingang, bald zu vermiethen. [3433] 


Eine Werkſtatt 


für Feuerarbeiter nebſt Wohnung iſt zu bers 
miethen und am 1, Nobbr. d. J. zu beziehen. 
Näheres Reuſcheſtr. 23 in der Weinhandlung. 


Ohlauerſtraße 80 


ift in der 1. Etage ein großes Geſchäfts⸗ 
local mit einer Wohnung von 4 Zimmern, 
2 Cabinets, Entree, großer Küche und 
Beigelaß zu vermiethen. Näheres nur 
3. Etage von 11 Uhr ab. [3416] 


von Eduard Trewendt in Breslau, 
allen Buchhandlungen iſt zu haben: 5 


Preußiſche ect, Anwalt 


0 
praktiſches Handbuch für 
Gefdäftsmänner und Kapitaliften, 


„namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
ja ka ng und Hausbeſitzer bei Eine 
jehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Perückſichtigung * bis — } 
Jahre 1858 en gefehe und Entſchei⸗ 1 

dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
&urs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 

Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 

5 Preis 7% Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchaſtsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beftehen- 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 
und durchzuführen. [100] 
Säubbrüde Nr. 8 par terre iſt eine große i 
freundliche Stube, die ſich zum Comptoir 


als auch zur Aufbewahrung trockener Waaren 
eignet, zum 1. Januar zu bermiethen. [3432 


Säweibnigeritraße Nr. 28 iſt vom 1. Oc⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


Verla 
In 


1 


Eine gut gelegene Wohnung — 4 Zim⸗ 
mer ꝛTc. — iſt Unternehmungen halber 
ig billig zu vermiethen. Näheres 
ag 


err 3419 
8 E. Fürſtenthal, ae 


Tauenzienplatz Nr. 9 par terre, 


Tea. Oſtern zu vermiethen Berlinerſtraße 
Nr. 6 die erſte Etage, beſtehend in 7 Stu⸗ 
ben, Garderobe, Küche, Speiſekammer, Mäd⸗ 
chenzimmer, Boden, Keller, Gartenbenußung. 
Näheres Berliner⸗Straße Mr. 5 par terre, 


Cite Rt, 10 Term. pern zu ber» 
miethen die zweite Etage, beſtehend in vier 


—— —— —ñ— 


Stuben, Küche ꝛc. Näheres erſte Etage im 
Putzgeſchäft. 1278510 


Königl. Preuß. [3417] 


Eotterie Looſe 


4. Kl. 136. Lotterie. 
Originals % 16 Thl., % 32 Thlr., Antheil⸗ 
Looſe , Me; 2 % Verkauft und verſendet 


ulius burger, 


Specereiwaarenbolg. und Lotterie⸗Ge 
" Breslau, Carlsſtraße 30. 95 


Looſe zur bevorſtebenden Preußiſchen 
Staats-Lotterie offerirt Thlr. 14 per 


u A. Leubuſcher, Ring 90. 


Pr. Lotterie⸗Comptoir 
47. Landsbergerſtr. 47. 
Original , , %, Auth. , A, ha 4 


verkauft und verſendet am ug ap 
[3067] Sutor, Landsbergerſtr. 47 in Berlin. 


Kgl. pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. im Orig. und 
Anth. verk. u. verſend. entſchied. am billigſten 
M. Scherek, Berlin, Neue Schönhauſerſtr. 15. 


rß. Looſe 8 Antbeile & % 
abandters ge Wists 51. Thlr. verſ. 
* 8 Tblr 


= 1 222 5 it 
. Da En, Jans, 


83. Albrechts-strasse 33. 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenff. 


guftbr. bei 0° Jie eee eg; 
Huna, ane 30% Hal 
Wind ung Ypbt. Sopét. Sgt. 
Wetter SWO RWI NW I 


heiter bed, Reif trübe 


Börsen-Notir von Kartoffelspiritus 
pro 10OQrt.beiß0pTt,Trallas]oeo: 
216 B. 4 6. 


